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F is a. 


Dio Leitung der olympieclien Spiulo, die der eliechc Staat 
fnr Bich in Anspruch gunommeQ bat, und die ein bo wichtige« 
Moment in seinem politischen Leben gebilclcr. bat, ist nicht zu 
allen Zeiieu von ihm geführt worden. Wie das olympische Pest 
m'Bprünglicli ein rein lokales Pest (Qr die Bewohner der Land¬ 
schaft der PlB&tie gewusen ist, die sich dem rechten Ufer des 
AlpUeios von doi' Mündung des Laden bis sum Meeie entlang 
zieht, so hat auch die Leitung der Spiele uisprünglich den Pisaten 
und ihren Königen ziigesUmdon. Iitmitten der Altls in nächster 
Nahe des giessen ZouBeltare war in Pausanias* Zeit noch ein 
letzter Best des alten KOnigebauses sichtbar, eine morsch ge¬ 
wordene, aber sorgsam bewahrte HolMAale, Ober der zu ihrem 
Schulz eine vievsAuligc Aedicula errichtet war'). Hat diese aber 

1} Paa9. 7 M, 7: tite •f'09 

ßo/Äoi, Jtie ri'£c»Mi>^ tpvxoy tifaiitf nCr^ ohtß«- 

fiione^*' K$^nwUii Jti tnpi^ 909 t 9 , ßwiy, ßa/ftii", St' ie 
109 Olfoniiov 9itltt9 x(rfMx)j^y i K*faeM9(. — V SO S "Wx ^ SAUiTtftx 
Otyo/unav x/orn ot'ßisiot, /ffn fZfOf ri ^»x t»? nf ^tyaiov 

fivfiov, ^ xei fn' fritvx S^ofof niirA^qxnr» 

fpv^a /?xa* «»»x» ntitcxv^e't* »n« n» /foxoü xai n fioliß Sni 

ffv»>fjfOiuiyiff> oltof 9 xUjy if otx/fi r9p Ofyo^xov, xaSa i/yopf^y, ttffnixti’ 
X((a«x»caxrcs <n t«o t^x /4iy ßiijjy ^tpfi'ytppy ctriay ri nöf. vntUntro 
Toy x/pya jf /isxpx. — Bei der Slula des Oiaoesaos bedadeD elob dis 

bilden aituteo 3ieger»telueQ des Aegioeten Fi^idsQiu und dis Opontiore 
Bexibioi, beide ecii Hob: VI 1^7. .— tJbsr die örülebkeit TgL DOrpfslds 
AuieioaDdarsebtiiig In: Cl;(Bpi& Die Ergebaiwe der rom Deobeben Bdche 
vcr&Tiataltcten Auegnbung. Te»ba&d 176{. 

2e»Ueliria At KunlnaMlk, ZZIl. 
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zo einer ilinlichen Anlage gehört, wie Hie ei-st iu «eneicr Zeit itns 
bekannt gewonUnen Anaktenliftuser dev ricvoeiizeil, so 
schon ein Blick auf Hie Lage iles Hauscs ilcs Oinoinaos niitlm in 
dev Rbene von OlymiHa unfern vom Tempel der Hei a «ml tlen 
AöHemHeiljgthOmci'n, die am Fass cloaKronoslillßeis hi«rvi'ifiiu>ii 
wuen, wie vei whieden die ßestlininung dloaer AiHiigu Kcwesi-ji 
sein muss von dem Palast der Perseiden auf Hein Felsen voti Tiryns, 
von Hem der PeloplHen auf Hem Buig-borg zu Mykriie, vmii 
Hanse des Ereehtheua auf Her AkropoUa von Atlioii. Wenn die 
Bewohner der LanHschaft zu gemeinsamci Festfeior «usuimiirü- 
kamen, hatte der Piaaicnkönig hier sein Amtslokol, wie «pilier 
die FJeer an der Peripherie der Alüs ein Piytaneinn und ein 
Buleulerion sich emchtoleni von denen wenigstens das UUiurc 
nur tut Zeit der Spiele benutst worden su sein soliaint. Mit. 
dom KuUus und der SagoDgeseblchto der FeststHtte war da» Uu- 
schlecht des OioomaoB eng veiiochten, so das» man schon darum 
die Beste des alten Palastes bewahrte. Von dem hoben Älter der 
olympischen Spiele aber haben die Fun<lo in der Altis den eicber- 
sten Beweis geliefert^ Wogenionnen, Pferderennen, Wettluiif gc- 
höi'on tu deoi Lokalfest der Fisaten in cinui' Zuit» du iiorh 
Niemand ao ei neu paoholleujschen Charakter der Feier durhto, 
deu sie eist dojcli das Bflndnis ilci* Eleov mit Spai'ta ri'- 
balteu lint. 

Den Eleern ist cs allmalilicb gelungen, die Pisuten an» 
dor Prostsaie der Folci in der Altis %u vunlrängoii und die Land¬ 
schaft aro Alpheioa sieb an uDterwerfen. Die chisclnen Pliaseu, 
die dieser Streit duicblaufcn hat, Uegeo iiu Dunkel; was die ein¬ 
seitig gcfü'htu Überlieferung dar aus gciuucht jiut, orglebt sich uuh 
P ausanios’ Angabe (VI22, 2), dit^s die Eleer diel Olympiuiifeiorn 
nicht anerkciiiicii wolUua und als bezeichncton: 01.8, 

wo König Pheidou von Argoa die Spiele abgchalten hätte, 01. H4, 
wo der Pisateiiköuig Pantaleon, und 01.104, wo die Arkadci* 
sio gohfilten bitten. Zuverlfissigcr ist offen bav Strabo VIII355, 
wonach die Elcei* die ersten 26 Olympiadea gefiiicit haben, dann 
die Pwstisie wieder an die PI säten zmUckgelangt ist, die »ic 



Piu. 
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biR zur 61. Olympiade behalten zu haben sebdnen'), zeitweise 
wohl gemeinsaui mit den Elecru. Die Zeiatörung dci* Pisatcü- 
Ktftdte (st eine bo gi*QndUche gewesen, dass das spitere Altcr- 
tlmm die Aebtzahl der Pisateuslidtc nicht mehr mit Sicherheit 
fcstziistelleu yexTDOchtc; es galt för stieitig, ob eine SUdt Pisa, 
tUe diT Lundsclrnft den Nameu gegeben, existirt bitte (Stisbo 
Vlll S66). In der Kaiserzeit bezeiebnete inan die Hebe, die 
Kücbs StMliea oberhalb Olympias die Ebene abschliesst, als die 
Stgtte des alten Pisa, aber von Rninen bekam hier Pansanias 
nichts zu sehen, nur einen Weiuberg (VI 22,1)*). Die Inschrift- 
fniidc, die bei der Ansgrabong der Altis zum Vorschein ge- 
kommen siud, haben liier Aufkl&mog gebracht. Wenn in dem 
Pachtvertrag des Theroii (Olympia Teztb. V, lasclmltcn ans 
Ol. n. 18) TTOQ td^ iy ^SaXuftiyef auf lAnderoieu in der 

Feldmark dur allen Piaatenstndt Salnono bezogen wird, dann 
wird unch in dem noch ilsr ersten Hüfte des sechsten labr* 
liutidcrta anguhüreudeu Dekret der Chaladiier für Dcukalion 
10 V di tdr iv tiUiif (lusebr aus Ol. n. IJ) nur auf 

Lftiidursien in der Pcldinavk doi* Stadt Pisa bezogen weiden 
können. 

Offizicllej* Name für den lieiiigea Bezirk ist, wie die ln* 
Hchrifceii ergeben, stets *OXviä7Ü9, so wird dos Heiiigtham auch 
in Urkunden bezeichnet, die noch Aber Ol. 50 Idaaufreichcn (Insohr. 
n. 2), Also in eine Zdt, da die Pisateo die Agonothesie noch 
besessen haben. 


1) Tg). M. M^ycr, Gewhielt« dts Alcertlont II549. 

2) Cnrdos, Pfilopo&oes II 22 £ 0. BuMlt, FoneScefSB lor 

gricohlseboB Ooeblehtc I (I880j 8, 50—74, hat sich heraObt, die ÄDilcbt 
viedor sa Ehren sn brlagea, als kOoae sIm Sudi Pisa aicht «ostist b^ea, 
Qm anf der rorleistca Seil« sani|«beD: 'übrigaoe beatrelw ich durchaus 
Dicht, dass «s iD der Nib« das elynpiadeo lieQi'itboas alA fagebao 
bitla, «alchcs wie dieses schOD ia filkbarar Zelt Pisa geheissen b&tta’. 
Das TOD SqioIs baifebm^ce ArgnaeDt, eba SUit ^aa kdnoe aiebt 
exiscirt babaa, weil ia dar Albs ela Haas des PisatrskMlge vorhanden 
war, scheut sogar aaf B. Uejer Eis>druck getaaeht so haben (Ooseb. des 
Altenbnaa IT 2dl). 

i* 
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mtsa, der alte Name der Ebene vod Olympia, ist dem 
fünften JobrhuDdert noch gana geRufig, wie aahlvciche StiUIen 
bei Pindar, vor Allen aber die Envahnung bei HcJ'Ofjnt*) bo- 
weiaen. You da ab sabnindet dei* Name*). 

Über den Streit zwiseben Eleern und Pisalen um die Prn- 
atAsie TOD Olympia liegt uns nur trümmerhaftc Überlieferung 
Tor, um 60 deutlicher lassen die «üthsdiaftliehen VerhHltiussu 
der Piaatia erkennen, welche Folgen er gehabt bal. Dia Bu- 
TOlkerong der Piaatia, soweit sie niaht dem Schwerste erlegen 
oder Id Sklaverei gekommen, war thells ausgewandert, wie die 
Dyapontiemacb Epidamitos and Apollonia, tlieila lohte sie imUntei*- 
thaDenverhftltoiss gogonOber den Eleeiii ala Peiiuken in offenen 
Orten dem Larulbau. Als dui'ch den Stieit um das iripliyllHcKo 
Lepreon das alte Bundesverhältnle zwischen Elis mul Sparta slcli 
JOste, und im Jahre 401 sn offenem Ki iege ffilirte, nahmen die Spar¬ 
taner die bis dabin von EMs abhängigen Orte derPisatis Lotrfnoi, 
Margalai und Amphidoloi als selbständige Mitglieder lu ihiu 
BundoagenoesenschAft auf. Die Eleer zu demUthigei^, batte man 
damals auch daran geciaebtr ihnen die Prostasis zu 0l7mj)ia ab- 
sunehmen; aber sie der Bauembevblkei ung (xu^rrai: Xen. Ilidl. 
IZI 3,31) das Alpheiosgebistes zu überti'ogen, wagte Küiiig Agls 
denn doch nicht'). Was damals von den Spailanern crwogoi 
wurde, ist elp hfenschonaUer spätoi' durch geführt worden, aber von 
Öen Oegnorn Spartas. 

Das Zeitalter der fiesUuratiouen, das den alten Oauvoibarid 
dex' Arkade]*, und das Messooieji wieder erste])en liesa, nacljdem 
in der Schlacht bei LeukU’a die spartanische Hegemonie ge- 
brodien war, hatte bei der Feier dex* 102- Olympiade (368) zum 

1) H@rodot n 7. ’Sffrt ift niUy «ni $«Xaca^f Syu 

hyti ra rf dtfp rhse täV (ftrJiftinr Sfiyv r«v 

n; M Igy fi/liif tei'Oiv/Anioi/, — 4 fiiy 
r"f h n(SBr ff ’Af^yiuy nitmM ntyrmtiAiui avt•f^oy ilyat ngrrwfl'cwp 

;fMt»y. - Pfad. 0). l, 18; 2,4; 8,9; $, 5 q. a *. 

8) T>*9 VorkoauBcn des NftoeDS ni^ io d«t iplWm Po«8lo ist natür¬ 
lich badautangaloa 

3) Citrtiua, Grieob. Oescbichta HI 144. 



üi-sten Mal wiccl«i* «bcd mcsseDischen Sieger gebracht, Daoaiskos 
(Paus. VI 3, 10). Das PenOkenland der Eleer südlich vom 
Alpheios, Tnpbylieo, echoo sut dem Frieden des Agis von Elis 
gelöst, das mit Hülfe der Gegoer Spailas deo alten Besitz wieder 
zu erlangen suchte, batte sich deo Arkaden angeschlossen, and 
diese trachteten nun noch das eliscbe Periükeeland am nürd' 
liehen Dfer des AIpbuos zd gewionco. 

Nach XenophoDS Bericht (Hell. VII 4, Uff.) besetzten die 
Avkader die Akroreia und über dar Ebene von Olympia das 
HrouioD schon geraume Zeit vor der neuen Olymplenfuer (01.108; 
364); ein Zog gegen die Stadt Elis lies* sie bis anf die Agora 
(loiselben Vordringen^). 

Durch einen Einfall der mit Elis verbündeten Lakedftmonier 
unter Ageeiloos’ Sobo Arcbidaoios in Arkadien wurde den Eleoro 
allerdings Luft gemacht, denn die Avkadsr mussten znm Schatz 
ihres Heimatblandes abzieUeo, aber zur Olympienfeier stehen 
sie bereits wieder am Alphelos, da ihre Besatzung das Eronlon 
fustgehalten halte. Um die Abhallaog der Spiele zu schQUen, 
war aneb bei einer früheren Gelegeuheit (01. 90; 490 r. Chr.) 
trotz dor schon einmal Heeresnaebt anfgebotes worden 

(Thuk. V 40). Diesmal aber, wo deo Arkadem ooeb Argiver and 
athenisebo Reiter zn Hülfe gekommen waren, kam es auf dem 
Boden Olympias snr Schlacht Gemeinsam mit den Pisaten*), 


1) Ml( der Abbaltong der Spiele dai Jabrei 864 wird auch die Broose* 
urkande is ZuemBenbaBa itaheo, auf der veo der Ertheila&i der Ehre, ale 
mt aa Tier Uionar. eintn Kagaeten, eisen Tbebaoer, eiaea 

Sfrakuesoer aad eiaea Aifirv bariektee wird, dJe dea olTspiickea Zeaa 
elo gojdaee AoaUien zeetlftei banea, ud die nalldebt deo Feet*Theere& 
aofebart kabeo (Olja^ Textb. V n. II). Kirchheff. der ereti Beraue^ber 
der InecbritL, batte erkaast, dab weder der Dialekt aoeti dai den t)ber|aog 
vom epicborisekes s&B ionleebee angehOreode Alphabet du aJUebefl Ur> 
kaaden eatipricbt, ood dJeeelba Ar eiae Ebnai der Arkader u ihre 
YerbOadeteo erklirt, Dltteaberger ondParceld nad ibo hlarla fefolft» Wenu 
dabei die DaUrnos aadere HeUaaedflees aeaat, aU die mitaa su baspreebejide 
Blsatea-Luebrift, blost die« daoüt neaaiaeD, daA in HeUaoodike&aiat bei 
Gale^aheit der oeaeo Olynpiaofuer ain WeehMl eiafeuvteo Ist 

S) Xeaeph. HelL Vn 4, 8$ iro^Mxi «•(•»«• um**- ri 'Qiiifrt$e tiy ITt4ti*ats 
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die hier ihr« von Alter« h«r beanspriicljte Pi*ostasi« y.wm hiztvw 
Mal auetibcü konnten, hatten die Aikader die Feier der biiiele 
begonaen, daa Pfeivdei^nDen tvar beendigt, vom PeutatUIun de)* 
Wettlauf, das Ringen wurde, da dei* feliulliche Angvilf zn er* 
warten stand, nicht mehr im Stadion, «ondern in der innmvn 
Altia zwischen Stadion und dem grossen ^cuaaltar abgohaJr«!/, 
als die Eleer schon in den heiligen Bezirk eindraugok. Dit; 
Ai'k&der mit Ihren Verbündeten batten sieli westlich von der 
Altls am Kladeos aufgesteilt, aber den Blcern gelang cs liier 
ddrehsubreeben; das spfttor so dicht mit Bauanlagen besutatu 
Gebiet war damals noch grossantheils unbebaut, das Leoiiiduimi 
und wabrecbcinUch auch die Palestia standen noch nicht. Bis 
gegen den grosaen Altar gelang es den Eleurn vorsndrhigu)), 
hici' aber wurden sio von dem PolndCt der von don Bnlontci'ioii, 
dem Zeustempel und den benachbarteo Hallen sie busuluessoji 
konote, zurückgeworfen'). Bann eiat konnte die Feier dev 
Spiele zu Bnde geführt werden, die Bleor aber bezeichiiuten sie 
als Atiolympias. 

Der minder aus/Uhiliche Bericht hoi Diodor’) ergleb^ <iKSj< 
die Pisaten, die den Zeitpunkt geeignet hielten, die aUeu Au- 
Bpi*Uche auf die Agonotbesie in Olympia Moiov geltend xa machuii, 
mit den Arkadorn ein Büiidniss guselilossun halten. 

n«; RfvrMr triwe^tsty ngM^rai t*v Ugtf ', dor Pli&tan geiQblebt bol Xcii. 
Dur 1a dlOMiB ZuuiDiD«obtBf Erw&haoQg; (vgl. VII i, SD nJul ifi 
«if/ //ieai(ii$ ifi&uity naviiYPgty]. 

I) Z»o. HtU. Vn4,Slf. Xtnopboo, d«r, aai Atbea verhonut, icincn 
WoboalU In dem trlpbyllicbiü äklllui aufsescblogon bAite, &Tm nur «in 
paitr äuindeo voo Olympli oadbmt l«üto, oiumU mit d«n ElasslboUeii dor 
AJclitopographic g«nui bdkaovk Mio, und dt er hier Erolgniuo der jOo^tKcii 
TergAogeobflU su lebildera bti, lat ula B«rleht An eiiiM nubedingt zuto 
I kulgen Zeugen. Wenn gleichwohl eeioe Orteangaben »idi nicht völlig mit 
doo FuBdeunoo in der Aids ««bsn in Einhlaog eotsen losion («ioho Dorp* 
fcia, Olympia Textb. 1179, and meioö ßsnerkuogfB Textb. 1141), Weiüt uls 
Äomg Dar: sakweder das la dSD zwei leizten Ja/iron der Ausgrabungon 
vergeblich gfuachto Theater (Zso. ib. 4,31) war doch vorbondao. oder in 
dem iUrgty eiedrt eine /rShMilig ln «arore HaadschriftcD gei aihfins Ver- 
derbnlsa. 

2) Diodor Z7 78 und 82. 
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So wcDig wir aus der aotikSB Überiieferuog Ober die Er- 
ueueruug des Gemeinwesens der Pisaten erfeiueo, und so kurzen 
Bestand es gehabt bat — kann ea doch kaum anderthalb Jahre 
gedauert haben —, so sind nos gleichwohl ein Paar Denkmäler 
erhalten geblieben, die qd mittelbare Ausknuft darQber geben. 
DdS wichtigste int eine in Olympia gefuodeuo kleine Broozetafel 
(Olympia Textb. V, Inschr. aus OL n. 8$). 

oeo<"YXA:rpo enoi 

OEAPO^OKOli KAEAN<kPO€ 

ZßKA iPI^ATANIAYTO 

I K A NO <:€EKYßNIO| 

YP O EA M OAJKANtAnAA 
A£:d>IA AYKOMH EO< 

B A OYA E OM . Xß 

[T^vzß- //pd[$|4»^e* 

mel na[i vni jZ[Aa]xo- 

d(S^ y1VM9ltli[4]t09, Bd&vX[i9S 1U]«0- 

Die Pisaten sind, wie die Urkande selgt, in die Funktionen 
der Eleer elngetreteo, ond emennen Proxenen, bei denen die 
nach Olympia ziehenden Theorien einkehreo sollen; ein staat¬ 
licher Zusaracnenscbliiss der Pisaten moss also erfolgt sein, in 
welchem tImfange, lässt sich nicht aosmacbon, von einem Synoi- 
kUmoB, so nahe ein solcbm* damals gelegen h&tte» hfiren wir nichts, 
sei «s, dass es au einer dafür geeigneten Örtlichkeit, sei es, 
wsa wahrsoheiolicher ist, dass es an eioern dafar geeigneten Be- 
völkerungselement gefehlt hat. 

So knra die Crknnde ist, die in ihrer, wie es scheint dnreh 
die Elle Tcranlassten Fassnog, anf&Uige Hachiässlgkeiten zeigt, 
während sie mit grosser Sorgfalt auf der Bronzeplatte einge¬ 
tragen ist, 80 giebt sie uns doch einen Einblick, wie nm die Zeit 
der Olympienfeier ton 364, denn damiüs ist das Dekret aus¬ 
gestellt, in den wider £lis nod Sparta TerbhndeUn Staaten des 
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Peloponnes diePartelvoiUltnisse sich gestaltet hatte»’). Sclum 
die Herausgeber der Inschrift, Ditteiiberger ainl PurgoW,' halten 
gesehen, dass der an erster Stelle suin Piwenos der Pisaten 
srnanntc Sikyunter kein anderer ist, als der hei Xenoplion IIulL 
VH 1* 4h genanntß Parteigftoger des Enpliron. Mit Hßl/e der 
aikjonischsn Kupfennflnsen, die an Stelle des SUdt)janieiis einen 
BeamteaDamen tragen, batte ich in Bd. VII 3721. dieser 
achrifc nacligewiesen, dass die Ton Eapbi^on clngofUhrto drinn* 
kratlBche Verfaseong in Sikyun auch nach Euphrons Tode fori- 
bestanden habe; Slkyon ist dem thehaniscbeii Bandnias treu ge- 
blieben, und die loacbrift bestätigt uns, dass der gleich Enphrou 
auf den Kapfembnzen ron Slltjon genannte Kleandros narU 
EupbroDS Tod in Sikjon eine hervorragende politlacho Stellung 
innegehabt bat. 

Nicht anders wie in Sikyon war es in dem neuen liIegaIo> 
polis gegangen; auch liier war der Staatsmann, dem Arkadien 
seine Einigung zu verdanken batte, und der das BUndniss mit 
Theben abgesebiossen hatte, dem Moucbelmord erlegen. Unter den 
in der Inschrift genannten Eellanodiken, also in dem Bhreimnite, 
das bishei' die Eleer fflr sieb In Aiiepmch geDommcii liiitten, 
steht an zweiter Stelle OIA[av], der Suiin dis Erbauera von 
Megalopolis, Lykomedes. dessen Vaternamen wir gagleic)i mit 
WabrsebeiDhebkeit cischlieisen kennen*), Dis Periode der the- 
banischen Hsgemonie bat die ln Griechenland bestehenden Vur* 
li&ltoisse in zu gowalteamer Weise umgewaUt, und dadui'ch be¬ 
wirkt, (lass grade die hervorragendsten Vertreter der thobanisclieu 
Politik ein voi^aelügei Ende gefunden haben. Zur 2eit der Feier 
der 104. Olympiade war ausser Lykoinodus uud Eupluon Auch 
bereits Pelopidas nrngekommen. Mhiinur, Oie bis dahiu nur iu 
zweiter Eeihe gestAnden hatten, sind in die erste geiückt, und 


1 ) fklb di» far di« Urkoada (Olrapi« T d. U) oboa S. 5 «nahotu 
Erkllruog richtig i«, «|r« «i« ij«$ GegeiutQck su d«c hier vorIicgoQd«n, und 
vfird« b«kuddO, wi« rieh arktder and Piuten io di« Prostasi« gatb«iU hatten. 

i) Tg]. Sitcoapberiaht« der NamiemaOseheo Oeteiliehaft w Berlin 
1896 (Jooi) S. 20, und daraus Oarüoi in Olympia, Teatb. X 50. 
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dioait scheuen vor Massrefela nicht zuitLck, die mit Sitte uuO 
Herkommen üer Hellenen brechen. Bei Beginn des pelopon* 
ncsischeii Krieges b&reu wir, dnes die Lakedämonicr und ihre 
Bundesgenossen, um Oeldmittel für den Krieg wfüer Athen za 
gewioiien, auch an die Tempelscliätso von Delphi und Olympia 
denken (Thuk. I 121)', dev Verlauf des Krises war etl«8tig«r, 
als man damals hätte erwarten können, und es geschieht dieses 
AuskuDftsmittels weiter keine Krwahoung^ wenn auch damit uocli 
keineswegs fesUtebt, dass nicht doch Anleihen damals bei 
den grossen Heiligtiiftmei'n gemacht worden sind. Die Athener 
haben, ah die Tribute der BundesgeDosaen grossenthells aus- 
blieben, und der Schatz der Athene leer wai*, nicht davor ge¬ 
scheut, die Tempelgevftthe von der Burg einsuschmohen und 
V. Köhler bat noch lUngst in dieser Peitsch ritt (6d. XXI12) die 
hiteste athenische OoldprAgang auf diese Zeit hesogon. An solcher 
Verwendung des Tempulachatzes nahm l^ienand Anstoss, man 
hatte hei dum Schatz der Athene wählend des Krieges fort¬ 
während Anleihen gemacht, hatte nach dem NIkiasfrieden auch 
hohe Summen zuriickeritattet, so konuteu auch Oie einen- 
schinolzesdeu Tempelgerhthe znrückeretattet werden, wurde an 
slo doch erst die Hand gelegt, als die Stadt ln Noth war. Vor- 
ausgesetst wurde dabei allerdings eine soigaamcRccliDungelegDDg 
tlber die Verwendung der Tempelsehtttzo. 

Wollten dieArkodev eich und den Piealen die Vorhevj-schaft 
aber Olympia erhalten, so musste, da von den Eleera neue An- 
grife zu uv warten standen, dort fDr die Dauer eine Besatzung 
belassen wui'deu; um ihre arkadische Miliz« die zu be¬ 

solden, uahmen die Führer keinen Anstand, TempelecbAtze an¬ 
zugreifen, galt es doch das Heiligthnm seinen i^echtmässigen 
Besitzern, den Pisaten, damit zu eibalten and wider die Eicer 
zu schützen^). £. Curtius verdanken wir den Nachweisa, dass 
bei diesem Anlass die Goldmünzen mit der* Aufschrift Pl€A ent- 


l) Zen. Hell. VU 4, 33 « v»k 

U^*ei9n> d^xovsay, *ei dni nCnit' s^öf tn<tfii«üe r^fr0>TS>'. 
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slandcü sind (Zeilscbiift fiU* Num. U 274 f). Es liajnltdt «cli 
um die kleioua Goldmünzen, Triheiniobole «nd Obule: 



i^uuekopr mit Loibeorkraaz l 
K/. Dreilheiliger Blitz, zwiscUea den Zucken P A 

S 1, ßüw. 1,55 Gi*. Bcj'liiJ. 


M 

Zeuakopf mit Lorbcorkranz 1. 

Blitz PI-<A- ATV. 1,08 Gr. London. 

Wie die oben inUgetlieilte laachrift, so aliid mich die:«c 
Münzen auagcgivngon nicht von doiiEleoi^n, sondern von dein neu* 
KescliaSbuem Gemein iveaon der Pisuten. Ein zngeli^rigos i:)jlbvr> 
geM, wie man es in Didrachmen aogiiieiscUeu Puasea zu or- 
narten bfttto, bst sich noch nicht gefunden*). 

Von den beiden Goldmünzen ist die &n erstev Stelle gu- 
nannio 1848 mit andei'n elischon Münzen aus Gastnui no 
Fitib. V. Prokoaeb*03100 gekommen, der damals als 
reichisclier Gosaiidler in Athen lebte; er bat auch aofoil diu 
Münze lichtig dem eüschen Pisa zugewiesen*), Bompois (Md' 
duilles giccqnes autonomes frupp^es dane la Cyrönaique 186^) 
bot später geglaubt, lu dem EeiirscitcotTpus diu Silpbioiipflnnsc! 
ci'kcnnen zu solleiti und daraufhin das Stück nach Kyruue ver- 
wieeen, wobei die Aufschrift den Anfang eines Bcamteiuiuineus 
bilden sollte. Bompoia* Vermnlbungen bat schon L. Müller, Niuiüe- 
natiqae de j’ancleinie Afiique, Supplement (1874) 8. 20 f., zu« 




1) Die ia derWieD«rNuiDisai. Ziittcbr. 1876, 3. Iff. Tcr&ffenUichto Büber* 
siQos« ist ujiecbt; rgl. v. SftlUl, ZeJuebr. t. Nun. 17^7, 

S) B«akschnR«B der Wiener Akademie der Wiasensebafton 18M Tf. 111 
84, uad daraus Archaeol. Zeitung 185« S. I IC, Tat 68 n. 10. 
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rilckgewiosen, iiikI gleichzeitig die kleiDCxe Goldiadnze bekennt 
gemacht, die dnrcli Fuemcloit an die Sammlung Wigau, und von 
(loit an das Britische Maseum gekommen ist 

Die beiden Münzen halten sieb streng an das laiidiftudgc 
Quwicht der Landschaft EHs, es sind aeginäische Obolen und 
Triliemiobolcu in Gold. Wenn auf dem Trihemioboi das Fulinen 
di'eixackig gebildet ist> anf dum Obol das Pulinen die gewöhn¬ 
liche Gestalt zeigte so ist, worauf mich B. V. Head biozoweisen 
die Güte hatte, der Typus hier z\iy Wertbbegoichnung vei'- 
wendet, wozu bei Prägungen aus einer neu er öffneten Mbnzst&tte, 
dio bis dahiu nie gemünzt batte, aller Anlass war. Werth* 
üezcichnutigeii gleicher Ar t sind in der ersten Hälfte <lea 4, Jahr- 
ImndeiiR nicht selteu. 8o werden auf dem Kloinailber in Theben 
drei boeotischo lloibschiidei ein boeotlschor Halbschild. und der 
ganze boeotisclie Schild verwandt, um Dreiviertolobol, Ualbcbol 
und Viertttlobol m unte 1*^01)41 den (Gardner. Central Greeco p. 7ü 
n. 105-110. Tf.XIV II. 10, 11. 12). In die Zeit des holligcu 
Kriegs gehört das phokieche Kupfergeld mit den di'el Stier* 
küpfuii d^AKEflN, dem Drittelst licke mit einem Stierkopf zur 
8 eit« geben (Gardner, Centi ul Gr'Oeue p. 22 u. 91—96. Tat 111 
u. 21, 22). Auf der ftUGsieii Itelho dei' athenischen GoldmUnzcii 
tragt der Hulb»Uvtcr (Drachme) die Eule i., der Viertelelater 
('IViobol) die Eule von vorn, die Hekto (Diobcl) zwei ander 
zugukelutc Eulen, die Hbmihekte (Obol) wieder die Eule r. 
{Köhler, Zeltschr. f. Num, XXI 6f., Taf. I n. 1 —7). Beim attischen 
SiJbergcId dos 4. Jaliihuiulorts hat das Tetrobolon zwei Eulen, 
das Dioboioo zwei Knien mit einem Kopf (Head, Attica S. 16f., 
Taf. V 12 n. 10), und diu gleichon Typen kehren wieder zur 
Differenzirung der ThcilstUcke in dem etwas späteren Kupfer* 
gold (Head ib. S, 2031, Taf. VI n. 2 und 6). Für die pelopon* 
iiosiseimn Sübermünzen aus dem Ende des 5. und der ersten 
Hälfte des 4. Jahrhnndeits hat P. Gai'dner die Werthbezeicb* 
nungeo gesammelt (Peloponneens p. XX), fUr Elis kommt hier 
io Betracht das Tiitarteraorion mit dem dreifachen T. und das 
TetartemoMon mit einfachem T, in ihrer Prftgezeit ziemlich 



gleichzeitig mit den Qoldmüiiren der PiSKten (Ganlueis Nuiii. 
Chronicle 1879 S. 246)'). 

Über die Verwendung der beiligen Gelder zur 
besoldung kem es bald unter den Arkiidern selbst zu crbittiTteii 
Streitigkeiten. Die Mantineei' Sftheu darin Tempeliuub, waUreiia 
die Gegenpartei behaupten konnte, eie zum Schutz des HeiJitt* 
tbums wider die Eleer zu gcbraucUen. liuhgiü.^e Bedenken 
zusammen mit der Furcht vor eine:' neuen Kinmiiiciniüg der 
Thebaoer in die Verhältnisse Arkadiens ftlbvien dann zu einem 
AbkcmmcD mit den Eleero. Abex* djo Uneinigkeit, tiie in diu 
arkadische Ficlgenossenschaft hineingetre^en >var, liusa vh bald 
zun olfenen Biucb kommen swisclten Pbdciallsten und Auto* 
Domisten. Bei dem Ausgleich mit Klis haben diu Arkuder auf 
Clj^npia Veiziclit geleistet, und damit bat denn auch die 
politische SelbsUndigkeit derPisateii ibrEnde erreicht’). Wus 

ölsicht TTpSB mit dto GoldaQuen der FiMUo zeigt die klolno 
Kupferaoow dir Szmoluog Mirg&riUt, dl« J, de Witlo (lUvno uiimUm, 
N. S. XV B. 446 n. XVI d. U) dia trlpb^lliobon Pbriza zugotbeht bu> 
diiuo BoiouitStUa auf dem hakiaUM’ dei Alpbiioi elniSluaüo cborlialb 
Olytajidu lidgt. Putolzka xm«- 

rtfiyia 1 SSS/4 8. SS) bzUi twil wilu» KuptemQstia, ülo aut den oIjib* 
p!seb«a AutgTzbongu tuzDOiiii, uod die den dort gifuDdiaen Moosfln elgea« 
tbOmliebe dsreb dit atarlce PtuobtJgkeU deoBodtat, lo dom ile lolaogo go* 
legeo bzb«e, verutlMn« iibr nzngilbefta Erb&ltnog iiigec, obonfallz dabla 
giwiMoo. Bel geozueror Uotanuebuog der von Eerro Direktor SvoroDoe 
gdtlgM dboreudtea Abdrucke itt ei H. Dreuol geloogiD, fbitsQitelleu, daie 



bior klilo« «lieche KupfenDfloBea voHligea, bei deaea der auf dor Ke. 
an oborou Bade dee Blitsei befladllebe Stadtoane F A etark teniicht ist, ao 
des di« daiunUr biflodlleheo BachiUben d) P I dea Än^g einet Mngietrate* 
oiioena bildeo. Dm Sseaipler der Saamlaog Mergariti», desseo Jecsigea 
Aufbewabreogsort leb siebt bebe feeUteilen kdasen, war offenbar oiebt von 
beiearer Erhaltuag, und bat gleicbfella oor den Beanteasamea deuüicb er* 
beoaofl leeeeo, «Ibrend die ober« HUfU dee Uüititeides auX der Abblldosg 
/| leer erMbeinC. Ol« Prigsibtte Fbriza mou bleraacb wieder aoe der griecbl- 
, eebea Komieaaetlk geatriebeB werdoo. 

S) XeoopboB Keil. VH 4, 86. »t to ^(»nrma rp ßotfhvofitp^» 

fn«Ä» »4 xäy tlniiy tolf 



an Urkunden in der AUis aus der Anoljmpias Ton 564 vor¬ 
handen ^ar, haben die £leer aweifdks sofort beseitigt« so auch 
die oben mic^etheiltc Proxenie-lDschiift, die bei der Nord west¬ 
ecke des PelopioQ jm Altisboden vevschaiTt worden ist Auf die 
OoldmCinzcn der Pisnten ist wohl nicht mit dem gleichen Eifer 
gefalmdet worden, wie auf die ein Jahi'zelmt später ausgegebenen 
OoltlmQnzen der Pboker aus dem delphischen Tempelschatz. 


In weicher Weise Arkader und Eleor im Jahre 863 sich 
verglichen haben, darüber liegen uns in Xenophons Bericht keine 
Einzelheiten vor. M. Fränkel bezieht hierauf eine veo ihm im 
Mnsouin von Arges entdeckte Inschrift, die von ihm vor Kurzem in 
den Sitzungsberichten der Freussischeu Akademie der Wissen¬ 
schaften 1898, S. 686. verbfFontUcht worden ist, und zweifellos 
als eine der geschichtlich merkwürdigsten Urkunden des Pelo¬ 
ponnes gelten muss. Sie lautet in der Umschrift mit den von 
Frünkel mit gewohntem Scharfsinn gegebenen Erg&nzungen'): 
rou «yßyot ncna^Ua^' winiy[. . . 
o]o G la[e]oi’ XX. *AXsXöi ^'((vtror) B. 'l4vtt[K0{t KKtuva^ 

*]' ^^(gifTSvs) /V[»x]alAor(. KataiixM . 

.... To Mtpor tuv 'A^H^foy la(Qiv) B. [f.(^a) .... 

0 . .. . AA«]c0va(* dif(Q^6vt) NutctlXcff. 'A rov 

SttfAtpaXimly Iftftfdv) B, Xxc(^*xosy *Afx*%iXiji. [Td xe*- 
y/v t]iSy*A^y(iiJav la(Q6v) 0, X *Av6^6ß[iOt, 

.... xp»vöx T«[v] ^A^xä^ay («{(oy) tifui X 
.... xc(veor)’ K\Xotayai. To xotvoy fwv WgxdJay 

U»>nt oif SftltK tU li whUp. jwi Sp» fäv faSta nQH 

tode tXtycy, S^ia ^ in nvii^ev oifiv i«? n ynfi 

U 0 »y rov Jiie eiitf n(>«s<^tlo9ai iyöyt^v, all' AnAiJirrK si* xb* 

x«^ oöiaki^R b«mTk k«* dfif tUaOs ftSiXap &¥ sIt® 
fiaalafUrviP t«ut« ««* rvr ‘Hltivy IJafty efttfotiQO» natöffno9*ti kbI 

fyit^vto 9rt9pdo/. 

1) Aa dom lotchiiftakein ist dar obere Kand erholMi, ebenso der Baiid 
OQ dar recbMn uud liaken Seite; eo der ünkea Seite emd die BaebeUben 
weggeechortort, die rech« obere Ecke abgeepUttert. Id ackigoo Kl&mineni 
ctobOQ die Er^aaticgen der Lücken, Io randeu di« der sobirelehea Sigel, 
wie xp. la» av. 
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10 B, Khu>y<ti‘ 

A n6l*i (jdy) jS] ««(^oh) 8. n(//<0 XSBBB 

idaf^;, . .. *rt(y«r) 0, 

»•(#««) • • • X^Ux’oT) *0]f6(rza6ni. hXtmvl. To uuii'iiv 

W*M X00BB^^(rff«?). WfyrrM«//» 
15 i. KUvyal^. 'A tpA*? zöi- Jrr/*yß^W 1 »«(c>ü'') B. 
t*(;»ö) XXXX]BBBfiPOt”II ze(wor). J/oXtii’ . .. 

... Ti xotvoy Täy U^xciiny 

i(r($öv) a, 1'^“ 

»oivov *]«•' UQ[yaiav i]a(^Ä>') 0, »»(/<«) SBaoOO .... 

20.. A ftoXtf T<Sy ^iv{ftfftt’ 

if«v]. 

Es bandelt sich hier um siac Llst;^ von 6oli]]ni})lUn|^c;ii, xi: 
denen thellB Privnileutc (Z. 1. 2), thcil« polltiHtlu} (JenuHiiilt'ii. 
und 2 w&r Udl({lich das xoiyöv itXy ^Afxa^uv nnd dio noXif 

hersngesogen werden Bellen. Die Berlin)inung Aav 
SU sahlendeu Summon erfolgt nicltt in allen, aber <lodi in «hm 
Reihe von Fallen (Z. a, 5, 10)'), und wohl nneb Z, 0, 13, 16 
auf Grund von EiilBcbelduDgen der Stadl^omeliidu Kluotia. Ilc* 
seichnet worden die su leintoadeii Beitrügu in Z, 1 uIm: V^x tov 
iyvyof xatadtxat. Unter Boilckeiditigung der ftir junu Xcit Kulir 
hohen Summen, von denen hier die Rüde Ist, glaubt Frdnkul diu 
Urkunde erklären su müssen als ‘die Liste der von den Arkntleiti 
io der 104. Olympiade, dci* Ännlyjnplus (854 v. Ohi.), in Olympia 
gemuhten Tempelschfttse^ (8. 540). 

Oans eigenartig ist der Ui künde die Berechnung der Hiika* 
goldcr in XP, das beisst oder tFran^p«; <iluKrr 

UiDStuad allein ecboii wOrde cs i^cchtroi^tigon, dass die Insidirifl. 
in aoserev Zeitschrift behandelt wird. Unter BurQcksiclitaguiig 
der in dem Tat beiiudliehen Lflekcn, diu durch Absclieueriing 

1) Hier Ist dia Forme] auu n/ • die Fr&nkel rrrHfullos 

richtig arkliLrt aIs: eV^ifr«»«««r<r»w, 'uotor dea Torsils von’. In don itpllorcii 
RBlien atebt Hosar A'ic4)><(r/. 
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des Steins an der tioken Seite und unten entstanden sind, nimmt 
(Jur Hci AUSjcber an, dass die hier vei-sei(^uul€n Rntschädigungs- 
summen jedenfalls dis Höhe von 20 000 (^oldsUtsro erreicht 
hubuii, Soinm Annahme, dass es sieb hierbei nur um Staterea 
neginsischun Gewichtes handeln bünne^davt niclit cntgegengchaltun 
wei den, dass Goldstater negineiscUen Gewichts in den uns erhalten 
gubUebeosn MUnzbsständen nicht voi kommen. Die Goldmünzen 
der Pisaten sind nach aegineieebum Piissc geprägt, und die Oohb 
mllnzon der Phoker aus der Zeit des heiligen Kiiega') dCrfcen 
demselben gefolgt sein, gleich ihrem Silbergcld. Es gonCgi dann 
aber durcliaus, wenn TheilstUcke des aegineisebsn Slaters geprägt 
werden, geht doch auch dis Silbeiprägaog in Fbokis nicht Ubei* 
das TnobolenstUck hinaus. 

Praglich bleibt nur, ob wir berechtigt sind aozunebmen, 
dass die Eleor iin Jahre S6S dis Schaden, die ihnen aus der 
vorausgegangenen BuseUung Olymp!us durch Pisaten und Aikadev 
entstanden waren, nach Ooldstatcrj) berechnet haben sollten. 
Geldbeträge erwähnt werden in Oly^npla auf Inschriften der 
aUorn Zeit, wird durchgängig gerechnet nach dem Silberlalenl, 
Mine und Drachme’), mithin nach der im l^oloponnes landlAudgeii 
Bilbevwährung. Wenn aber die Pisaten mit dem Hsrkömiusn 
gobrocbcD nnd Gold gemünzt hatton, wird meii aus dieser 'fliat- 
aache docli kaum folgern kennen, dass nun ancli ihre Gegner, 
die Eleei\ sich die Geldrechnung angoeignet haben sollten, 
während ihre Münzprägung auch weiterhin no der Qberliefsvten 
aegineischen Silberwähruog festh&lt. 

Erst als diu'cb die Feldzngc Alexanders des Grossen das 
Psrserreich zusanimenbracU uud die Schätze des Grosskdnigs 
erbeutet wurden, erfolgte das massenhafte Einströmen der Gold¬ 
münze nach Griechenland. An Antipater schickt Alezaodcr 824 
ans Susa 3000 Talente, Harpalos brachte 5000 Talente mif). Die 

1) Vgl. Eckhel, Sflloge 1 28. 

2) DlUenbefger-Purjold, Olympia, T«xtb. V n. 9 (y«rlr*g «wlxchen EIL« 
und BerS*): rtitnyu*^ a^ä^og. ü.S. 8. 18. 15. in d. 51.5S 

^) Über die Oeldwirtbecbaft im Alonnderrelcb Droyeeo, Oesch. 
des Holieoinoue 12, S. 283 fr. 
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aus äcn Erträgen der Bei gwerke am PangaioD von Philipp 
begonnene Goldprägung erhielt unter Alexander eine slntig 
wachsende Bedeutung in dem hfaass, als Hlr die makcdenijselie 
Reichsmflnze neue Prftgstätten im Orient eröffnet wnrden- »Sobahl 
man daher bet der Erklärung dev oben mitgetlieiltcn Inscltiüt 
davon euegeht, dass die darin genannten Beträge tlurcligdugig in 
Gold berechnet sind, wird man ganz von selbst in diese Zeit 
geßhrt. Sind aber unter den jffvooi Aleiandw'stutcrcn za ver¬ 
stehen, so muss, da diese der attisch-euböisclicn WiUiruiig folgen, 
die früher genannte Summe um swol Siebentel i'eduzirt worden, 
die aueb dann freilich noch die i^echt bstiichtlicho Hohe von 
6Va lulcnleD attischen Goldes, mitliin nach Hultsch's Induktion 
(Metrologie 8. 706) 877,000 Mark erreiuht. 

Wird die Inschrift in die Zelt Alexanders herabgovUekt, so 
kann der der zu Ihrer Abfassung Veranlassung gugaben 
hat, nicht länger in Olympia^} gesucht wcideo, soiidora wird, 
worauf die wiederholte Erwähnung Kloonaes hindcutai', üurjeiiige 
von Nemea'sein, das sum Gebiete von Kleonae gehört hat. liur 
durch das Hocbthal der Phliasia von Nemua getrennt, wolmen wuat- 
wUrts die Stympballer, als nächster arkadischer Hachbavkautoir» 
dadurch erkläit es sich denn auch, dass bei dem gcmuinsurii 
mit der arkadischen Eidgenossenschaft vorgenommeuun Einbruch 
auf die Stymphalier derLövenantheü HUlt (6860*^ Statevcii, gugon 
6780^, die von dem xotvdv tw verlangt worden}. Ob wir 

es hier nun mit einem Ereigniss zu tbun babco, das mit dem Kriege 
des Antipatei* wider König Agis von Sparta und seine Verbündeten 
(880) in Zusammenhang stobt, oder ob dasselbe späteren Wirrun 
im Peloponnes angehöii, ist, soviel ich sehe, nicht festzustellon. 


:) Von aioer »pSUren Plonderong OI;ap{fls, bei der dort Ober SOTiüente 
genobk wurden, beriditet I»edorX3X 87, brt dera BlDbroeh dci TelMpboros, 
des frflliera Nunarchen dea Auligonoe, ia don Pelopeonci, im J. SIS. Toloa- 
pboToa hatio aleh in Klb fenfientak, wotwus ihn Plol«n>i»oa, der Stratege 
dw Aßllgonoe, rerkreiba Vg). hwyeoD, Qeeoh. d. Ileiloniimue II 8, 351. Von 
einer Thßiloairae der Arkeder eo dlewn Klopfen wirf aber nlrionde 
beriebtei 
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HäQ ist beute geneigt, die Bedeutung der Nemeisehen Spiele zu 
iinterschäCzea, «eil ihrer selten ln der Literfttar gedacht wird. 
Wenn Kaes&nder 315 auf der Rückkehr von seinem FeldTi^e 
wider Polysperchon die Festfeier abh&lt'), und dieArgiver noch 
im 3. Jahrhundert so hohen Wert auf die Nomeen legen, zeigt 
dies doch die politische Bedeutung, die auch damals diese Spiele 
noch besessen haben. 

Bin termions ante quem fUr die Datirung der Inschrift 
ergiebt sich aus doi* Erwähnung des »9ivov %&v*A^tix6(äv. Denn 
als Alexander im Jabi'o 324 he: der Olympienfeier die Bückkehr 
dor Verbannten veikQnden Uess, ward dem damit beauftragten 
yUcanor auch aufgegeben, die Landtage der Achäer und Arkader 
anfsulbscn^. Mag nun auch dies Verbot, als Polyapeithon den 
Hellenen im J, 818 die Freiheit verkflodigte, wieder zeitweilig 
ausser Kraft gesetzt wordon sein, so hindert doch so «eit 
herabzugehen schon der Schriftcharakter*) der Inschrift, die im 
ionischen Alphabet der besten Zeit dea vierten Jahrhunderts 
geschrieben let. 

Wenn nun auch das Ereigniss, das zur Abfassung der Urkunde 
gefühlt hat, nicht mit deijenigen Sicherheit zu bcatitnrnen ist, 
die man hier wünschen mbebte, so sind dagegen swet in der 
Urkunde nnr beiläufig gemachte Angaben um so werthvoller. 

Wenn man bisher angenommon hatte, die SUdt Eleonae, 
dei'on Autonomie fflr das 5. Jahrhundert noch wohl bezeugt ist 
durch ihre alten Silbermflozen, sei nach dem Falle von Tirjns 
und Mykene gleich diesen zu einem abhängigen Orte von Aigos 
herabgedrOckt worden, so lehrt die oben mitgetheilte Inschrift, 
dass den Kleonäern eine, wenn anch, wie es scheint, dureb ein 
BUndniss mit Argos besehränkte, politische Selbständigkeit ge¬ 
blieben sein muss; denn imr unter dieser YcrausseUung wird 
die Stellung erklärlich, in der hier Kleonae gegenQber der arka- 


1) Dlodor ZIZ $4. 

S) Hyperid« ZIZ lOSB (HQU«r, Ontoroa Attiei 11402). 

S) 0«D Abklatach der luaclirifl b&tie mir der Hereiii$eber in freond* 
liebeter Weiae vorgelei^t 

Ar HoBilewaQfc. ZKII. 2 
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diBcbert Eidgenossenschaft und gegenüber den Stymp))a)icni er> 
scheint, während in der Urkunde nirgends dci' Argiver gedneht 
ist die Autenomie dei’ Rlccnäer geben Übrigens euch Zeug« 
niBS die Kupferinünsen mit dem Herakleskopf r. im Lüwcnfell 

5/ EQ fcinblftttD’gen Kranze*). Klconae bcsass diePi'osta.sie 

Über die Nemcieehen Spinle, nur dass es später diese Ehre mit 
den Argivern tbeileii musste, ein Vcu'hftltniss, «las dem der PisAteii 
und Arkacler in der 104. Olympiade enlspvocUun haben wird. 
Sollte eich die Beziehung unserer Inschrift auf die damalige 
Oiympienfeier doch noch als richtig hcrauestellen, so konnte dio 
Stadt Klcooae zu dem Amte des Schiedsiiehters zwischen Eiucim 
und Arkadern nur gewählt worden sein wegen ihrer Prostasic 
in Kemeai erweist sich dagegen die Deutung der Inschrift auf den 
Kemoischen dyuV als die richtige, so spreelicn die Klconttoi* das 
Urtheil über die, dio sich gegen die dortige Festfeier vergangen 
haben, in ihrer Eigeuscliaft ale n^o^wat dei' geschädigten Fest- 
stätte. Auf die Tbeilnahmo der Argiver «ii'd man schlieiscn kOunen 
ans dem ümetaod, dass dis Urkunde in Arges zur Aufstellung 
goiangt ist. Aratos hat dann, als er die Rleouäer für den aebäi« 
sehen Bund gewann, diesen die Pi'ostasie eingeiäumt (288). and 
die Argiver davon ausgeschlossen, aber mit dem Eintritt der 
Argiver ln den Bund scLei&t dies Amt dauernd an Arges ge¬ 
kommen zu seiD*). 

Die Stadt Stymphalos erscheiut in unserer Inschrift selb¬ 
ständig neben dem xotvoy tau und nicht als Mitglied 

des letzUuen. Es ist dies eine neue fieetätigaog der ThaUachc, 


I) Sieb« sielne BuDorkongen Zelucbrlft {. ITua. IX Sää; en der dort 
gegebenen ZelibMUnTBUDg nu« leb nach gegen P. Gerdner, C&b ef gr. colns, 
PeloposDeeus 154 festbsUen. 

9} 8eboI. Piod. p. 4S5 r»i ayiSptt nai 'Aifyiioi nai K«piy94*t 

aai KXwyütoif Corüoi, PelopobnM II5S6. Ela Zeagolu für die Rfickg&ba 
der Proeuile nn die Argirer nach deren Beitritt zom scbliechen Bund hat 
Ovdner («l 0. 8.146; pt. ZXTUIQ. 9} erkannt in deo Triobolen. die auf der 
Rj. unter dem groueo A dai Bjobol der Preterau tragen, auf der sieh die 
Aufscbrlft ^£ als AbbOrzang Ar; NEMEIA findet 
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dass sich die iioidarkadisclien Kantone an der Begründung der 
Eidgenoijsenscimft in dem SyuoiJdsmos vou Megalopolia nicUt 
betheiligt Jiaben. Sie biWeii den Ker^u der Föderalisten, die 
sicli \m J. 862 an Mantinea aDScbJiessen, wie ich aufgrund der 
arkadischen Münzon fiühei* iiacbgewieseo Imbe (Zeitachr. f. Kum. 
IX 29 ff.). Das xotvov %äy ^AQxdSuy liat später noch mancherlei 
Wandlungen durchgcraaclit, aber ötympbalos und sein Kacbbar- 
kanton Pboaeos sebeinen ihm dauernd fern göbJieben zu sein, 
wie denn auch im Pjoxenledokret für den Athener Phylaich’) 
ihre Namen niclit enthalten sind. 

- R Weil. 


r Foucti t, M6moiraQ pröiimte h VAeaAdtaie des Inscriptioiu, 

Sirto I tom« Vlll 1874 p. 88ff. bomosgft|ebeDO und io di« swftite nUiu, 
du S. jLhrbwiuu gutizUi loiobrifl (»gt. Zciuoür. f. Hudi. IX m) wird 
J«8t ?ea Frllnköl a 0. C40 uod von DlKoobergsr, Syltoffl« n, IOC in die 
domojtbMticbe Zolt blnaufjortlckl; PoucerW Angebeo aber üo& Sebrift. 
ftherüfler der Urkundo roicben fßr die ZeUbtttimenuDg nlobt aui, ihr die 
oiRO wiodorgÄÜe in Facefinlle dringend eu wönioUia wOro. 
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Nmisujatisclie Analetten (I). 

(HUni Ttf I. 11)1) 


1. Der Augusteische Vestatempel. 

(7g]. Tsf. I nod n &. 1-9) 

D&rstellungeb des rdnischeo VesCatempela ItaDot« man 
bislier: 

1) auf zwei Denaren des Mfinzmeieters Q. Caseins^) 
(Tat. I n. l 2); 

2) anf einer in Qold nnd Silber auBg6pr4:ten Mhnsu des 
Nero*) (Tat. I n. 9.10)} 

3) anfMiinsen der drei Kaiser aus derFlavischen Dynaetie 
(Gold, Silber, Bronze)*) (Tat. 1 n. 11—17); 

1) Too «iotoi Tb«il der »bgebildetra Uaastt fsrdsoke icb dio Ab- 
gOue Tert«]){ 0 d«aea O/fentUobes SanmliingoD, boiondari demEaigigpakonmon 
der P&riMr, Londoner uod Wieaor Colleges. 

S) Cohifi, Oueia o. 11. IS; B&bilos, Caieia &. 8. 9; Homaeen, rOo. 
ATfluweees 8. 035 d. STSkh. — Nor die Tordortollia dieeer beidea Denaro 
telgea TerKbledeoe Typen, die Rookeeiteo nie der Teapelenefcbt lüniinen, 
ble enf unweseoUtobe Eleialgkelteo, nit eioesder Obereln (rgb die beldea 
Abbildoogeo). 

3) Oobea (S. Auag.). Nero s. 834. 885 (euf der Tafel dnd svel, Io der 
Foren des Dscbes voo eioaader ebwoiehende Denare ebgebildet). 

4) Teipeelooui : Coben d. 67 7 AS (ea! osierer Tef. I n. 14.15 swel Tarte Uten 

mit kappeU oder kegdfOrioigen Dacb), 578 ff (Tef. ] ■, II) 
« 679 R.. 

Titua; Cobes a. 847AT (Taf. I n. lg), 851 £ (oU Kuppeldeob, wahr* 
eebaislleb aoa demielbeD Stempel wie Teepasle&iu). 

Dontüftuus: Coben n, 618 iV (Tel. I o. Id) 615 £ (Taf. I n. IS. 17 tvei 
Verietkteo, die orele edler Webreobei&licbkeit necb mit dem' 
aelbon Stompel geprägt wie VeepesUnoe) 



B. Dresset: KeimtmsHscb« Aoalektee (I^ 


31 


4) aaf ein«m BroDzemed&üloD der IjQclila') (Taf.K n. 1); 

5) auf eiaem BroMsemed&iUoD derCrispica*) (Taf. II n.7)i 

6) auf Mftuzen der lolia Doona (Qold, Silber, Bronze) 
und des CaracalJa (Qold and Silber) *) (Taf. IJ n. 3^8). 

Auch aiLf einem Aorena des f^ostnmas*) finden wir, fast 
genau nach der MQnze des CaracalJa wiederholt, im Hinter¬ 
gründe einer Opferscene den Vestatempel daiteatellt (Taf. II n. 9); 
doch unterliegt es keinem Zweifel, dass, trotz der Anlehnung 
an die Münze des Caracalla, anf dem Aureas des gallischen 
Qegenkaisers nicht das Heiligtbum an der tacn oia gemeint 
sein kann, sondern ein nach dem Yorbilde des rbmischen in 
Gallien errichteter Vestatempel zn erkennen ist'> Oh dann 
der Rundtempel auf einem mit Silber plattirten BronumedalUoa 
der älteren Fanstina aus der ehemaligen Sammlung Wimy*) 


1) Cohta, LueUU o. 105. 

8) Oohes, Criipiaa a. 45. 

S) lalU Dornest Cohn a. Ji nt tU M (Til. II n. 4), mit 
(Toi. II 0. 7), S8S A. (Ttf. II a S), 8S9>r — 840 A Uod. 
(Tttf. II s. I, dsi SsespUr sos dw Savnloai Kortbvlck, jotst 
im KsL MOueabiMO « 841 £ IM. » 848-844 — Dtr 

boi Cohoa e. 956 aariehtif beoehrisboeo Mstco BrouetDodsllloa 
iib uf eoMTor TeL D i. 0 each den durch KhsrfM Boiolgoo 
otvss verdorboBOJi EMnplsr dar K|L SaffiBJosf abiobUdoC. 

Caracalla; Cohen a 849. 85oar TialWeht uaiwac baichrioboo und 
ton oinandar nicht abvoicbond (Tal. II o. 0, dai Londonar 
Eanplar; ia dar hinter daia oplbradas Saicar ttabanden 
wird BSD wegCD dar bkhar Obambanen PriactamStie doch 
«oU den pont(/b* «aeaHHt xn arkannoa habanX 851 £. (ob f oo 
Jf abwakhaodrx 

4) De Witte, aaperaurt daa Oanlaa, Foatnaoi & 986 ^ ungenau bei 
Cohen, Poetumua a. 85$> 

5) Tgl. Dnprd in 9er Barne aniaiiB. 164$ 8.84. 

6) Wictsj (CsroenIX Kos. Sederrar. 11 8.157f. n. 1140 od Ih£ [, $ 
der Silbemcasen; deiaelbe Exenplar. wie ee »cheiat, Jetst ho Boelts dei Hm. 
John Erans (Hnaina. fihfniA*» l89l & IM nad TsL VT, 8). Da^eeteUt Iit 
ein mit svei Oebeen beepuniar und reo elaem Bebaaher aehreiteodea Fahrer 
geleiteter Wagen reebtahio, ln velchaa ^a rcre^lelerte Praa (Vestalin?) 
neben einem (Footifez Baziiniu?j liat, ün Hintergmude ein Bund- 
tempel. Zur Deutni^ vgl. Bvau s. s, D und Gsredoni in der Bevoe nnmiea. 
1669 S.511. 
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aberhftupt itk die Reihe der Vestateropel-Darslellungen gehoii, 
ist ungewiss. 

Änszuscheitlen sind dagegen als neuere Prägungen »wbI 
Bronzemedaillons der älteren und jüngeven PauKtiaa*), und als 
sehr verdächtige Stttcke ein Bronzemedaillon der jUngereii 
Faustjna*) and ein solcher der Etrusclllä*); die ersteren sind 
den oben erwähnten Medaillons der Lucilla uod Crisplna nach* 
gebildete 'Werke der Faduaner*), die letzteren dürften beide 
von denselben Torhildem abhängige modei’ne Fälschungen aeiu. 

Während die Denaie des Q. Oassius uns ein wenn ancli 
nur düifciges Bild des republikanlsclien Baues um das Jahr 
60 T. Ohr. vovführen, gehen die ftbiigen Mllozen den Tempel 
in jener Form nieder, die er infolge von Wiedernufban oder 
ResUurimsg bis au Anfang des dritten Jalirliundei'ts den 
Kaiserreichs aDgenommen hatte. Ob die, wie es scheint, 


)) D«fi Uedtlllon der älMron FBAUtfoe bMchriiU Coben n. SIS (dlo 
boimebooo AbbUduBg der iit iiniichtigi wabriebeipUch Uegb ihr dor 
UedolUon der Orliploe za Oropde), obes ptwu Ober lelne Eoli Hielt zu bo* 
nerkon; eaeb deto Ab^e jedech, den leb Hem Bebeion verdenke, Ut die 
S/. lieber eue deouelbep Stempel, nlt dev der gleich fu erwähnende Pndneoer 
der JOogeren Peoellue geprtgt lit. eedeee eleo hier entweder lelbit eis 
Pedoesor vorliegt oder eio mit Half« ilnee »olehen geWechtee Stock. 

Deo KedtUloB der iflAferen Feuitlne bat Cobeii io der eriten Auignbo 
0.101 beeebriebeo, ohae zu aerkeo, de» er ^ PedDaoir wer; ln der 
zweiten Ausgabe let er alt lolchor erkasnt und fortgeleeteo (vgl, die Bc* 
merkuDg Bd. lU 8.1S$ Aom, 1). Aacb der Medaillon der joogerea FaoeHoe 
nU vesTAB, deo Cobeo Ja Keobtrag zur 1. Ausg. (TZI ä ISS q. 17) beeebreibt, 
lat ade FUeebsog ln der zwelteo Aueg. enigelauea; wie loh aui dem mir 
ebeateUe von Herra Bebelop obereaadteo Abguu eotsebae, lit er niebte 
aoderei aU eio Euoiplftr dos erwbbnten Padoanen, dae eine moderne Hcuid 
alt der AuCscbrift vbs tab rereeb. 

3) Kualuiatijcbe Zeitoog 83 (1605) S. 201 alt «ehr eehlechler Ab* 
bildung auf Teh 17. t 

S) Gobeo, Etmecflia o. 83 bemerkt eu dem Porieer Exemplar 'oem* 
pldtemect refelt elooo buz’ und deBO ‘an autre axemplalre que yal vu 
eat hvx\ 

4) In dem Verzelcholia der Poduaner bei Du Molioct, Je eabinet ds Ja 
bib). de Sie. OeoeriSve iet sor der sine bfadaiUofi der jOagereo Faustiaa 
(« Cobeo, 1. Anag. p.löl) eufgefnbrt ond abgebildet {8. 106 a. XXX). 
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swiscbea 64 und 68 ffttlende Prägang des Nero') den nach 
dem grossen Bi'ande floms (19—97 Juli 64) wieder anfgebauten 
Tempel daretellt*), ist keineswegs sicher i Tie! wahrscheiolicber 
ist es, dass wir den Neobau erst auf den im Jabre 79/73 aus- 
gegebenen UQnzen der na7ier so erkennen haben *). Unbekannt 
ist dann, ob das Opfer vor dem Vestaienpel aof den genau 
mit einander Obereinstimmeoden DenkmOueD der Lucilla und 


1) D«r Aunot sovcAl vU der I»«Mr liad aiaht datlTt, dUrflftD aber 
vefen ibrea Otvlehtt and Stjli nicht ror a«a Jihr« Si SeprISt m!d<. t| 1. 
Knnor ia der KanUa. 2aiu^, 117$ S. tSO^SSS, Osbrid in der Biritta 
Ucl. di sumiisi. I$97 S. H7. $1$. 

9) Dan aacb der TnUttnpel ein Raub dar FUniua «udCi Ivt durch 
TaeUu ans. XT, 41 baMiift Über dca ünfhog dM Brandts t| 1. Jerdan» 
Topogr. I, 3 8. 487 ff. I HüUen la d«a HllthtiL 8. areb. laat. (rdn, AbtL) 
1894 S. 97. 

8) Di« Aanabn« der Uwrtn ErlcUrar {HtTtreamp» Qori Q.a), vilcbftr 
Deutrdieg« «ach Laoclanl la den KMlsk d«^ Kaii 1888 8.477 folgt» der 
ToBipcl der KeroaU«h«e MöaJ« tull« dai nach d«n Brand« neu «rrlchteto 
0«blade dar, Ut niebt« nibr al« «Jm Teraotbuigi aach dl« ?cb Laaelaai 
lieraogotofes« Stell« dn TacUos (hl«a 148) ftw m »tim Vtm» ftnt rii n. i. n. 
b«w«lit kouB «tvM fBr dk ToUtodong d«« TtBpoli dnreh lt«ro, weil dai 
ton Ta^tn« «rwihnt« Braifmn ln da« begiaBtad« Jahr 69 ftUt, «lio aebr 
al« oLd hallMi Jahr nach NarM Tod«, nod Mlbtt d«r Taap«! noch 

nicht voJlaodit to ««ia branckt«. Eb«r mdehu kh gUohio, da«« Karo, bald 
oaebdaa der tVItdtranfbaa b«gooa«a, nor dai Bild d«e proj«ctirt«a 
T«iop«Ii aa( itiur UUevM danullM Um, dk Tollaadang da« BauH aber 
nicht «rkbn. Za dUnr An«i«bt Ahn micb dk Tbataaek«. dai« d«r H«ro- 
nJeeb« Aareui ood dar ihn «ac^rtchand« Denar di« «Innig« auf Vaeta be* 
«Qglleb« Pripag dieaw Saiian kt. wihrend wir anf dan uralttelbar aach 
ailDsm Tod« geprigMa anoa)ia«e Daearca and dana aaf den Udasen dee 
Galba. dH Otbe, d« VitelBoj ud der MStgUoder dar FlariecAen DpaiU» 
olo« Ob«raai r«icb« ReA« raa VHiadar«t«UDagca fladao, welch« k daa atu 
dem Jahre 79/78 rtaaiD«od«B HUnaan daa Taspa^aon«, Tita^ DonlUanai 
oiit den Bildt d«a TartaUBpek ilirco HSbepoakt und, nach cioar l&npraD 
Uatarbraeboiif, ob da« Jahr 8 $ Ibrea AbecUaM erreicht, lo d[6»ar ao aof- 
flUigcn Hanfang too Veatat/pen wihread dM kanan ZaiCraona too 68 hie 
79 spiegeln sch doch aller WahrvcheaUcbkelt oach die TarachkdaDan Pbesen 
dar allBlligaa VoUandong das von Kero bagoBwaea Btnee ond dann soblieas* 
iieh die Dadicaüoo da« HeflictboBi ontar den PlaTiarn wieder. Auch Echh«!, 
der dl« NeroBCnaa nicht crwibBt. baskht alt den ilteren ErUlram die 
MUdscd Tespwiau mit TaatatTpan anf die WiedarhersteUiing des im Karo- 
cischen Brand« KntOrUa Teapali durch diesen Kaiser (d. n. TI 8. 88S). 
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der Crispine') sieb auf eine bauliche Ändernng bezieht oder 
mit irgend einem anderen Ereignias znsammenbängtj sicher 
dagegen, dtös die Mftiaen der lulia Eomna und des Camculla 
dem Neubau gelten, der nach dem Commodianiseben Brande 
des Jahres 191*) unter Septimtus Sevej^ua aufgeflibvt wuixle. 

Zu diesen, theüs durch die Aufschrift Veata^] oder VtAft 
mater*), theüs durch daa Vestalinnenopfer*) gesicherten Dar- 
stelinngen des Test&tcmpels fflge ich nun hinzu das durdi keine 
Beischrift n&her bezeichnete Tempelbild auf Bvonzeinfluzen i\ts 
Divus Augustus (Tat, I n. 3—8): 

7/. DIVVS AVevSTVS PATER Kopf des Augustua 1. mit 
der Strahlenkrone. 

S C oben im Felde. Kundtempel mit cannellirten 
Säulen*) und kegelförmigem Dach, dessen Bekiiinung 
eine kleine, den l Arm auf das Scepter stützende 
Figur bildet. Zu beiden Seiten des Tempels Je ein 
hohes, viereckiges Postament^ von denen das eine einen 
Stier, das andere einen Widder trägt; beide Thiere 
sind im Profil dargestellt und einander augekelut. 
(Eckbel d. n. VI, 8.137^ Cohen, Avgustus n. 250. Sfil) *). 

Mit diesem Tenpelbilde lind zwei Nominale vorhanden 
(^I und 11), deren Typen im Wesentlichen überein stimmen; 

]) DU ObAreiniUomioQi der RflokiiiUo d<u«r beiden Ue&tllloa» iel 
•loe 10 rollkoBcneM, d*M lob eine FrAguog tnU domeelbeo StOBpil for 
riober balle; uawiiootliobs TtncbUdeabeltia, dU Uh bii elAigOB eeharf 
fereiaifbea ExoDplarea wabrge&ooneD habe, ruhreo gewUe our Toa Qrab* 
itichol b«r. 

81 TgL HorodUn 1 U, 4. 

5) Bel Nero, Tetpa^oue, Titue, DouUlaaui, lolia Doiaaa. 

4) Bel lolia Domot. 

5) Bel Laollla, Ciieplna, Caracallo. 

G) GewOhBllch eiod eeebe Stolen dargeitollt, auf daoi d. 8 ahgeblldotOD 
Wieoer Exemplar »lod «i anr vier. 

7) ln BerHoer KOaxcablaet befindet eich eio lof Oraod dliier MOoxe 
geflleobtofi Stock, dM auoh eeioer EUrnellaBg wegen hier gouuer he* 
echiieben irerden mag. Der Ftixeber beoutste ela ecbtw Exemplar der von 
Nerve restltairtoo Oroeebrooxe mit dem reehtehio gevrandtea Eopfe dee 
Bivue Augunui («< Cobea, Aogoxtoe n. 570), von den er die gume Büok- 
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nur iiD Bet&il der Kehrseite zeigen die beiden NominaJe, und 
dADu wieder die einzelDen Exeiopl&re des kleineren l^ominels 
unter einender einige Abweichnogea, die sich zwar aUe aus 
der mehr oder weniger gesetuckten oder getreuen Wiedergabe 
der Vorlage durch die einzelnen Stempelscbneider erkliren 
lassen, hier aber doch besondei's heiuoigeboben za werden 
verdienen. 

Der zunächst in die Äugen fallende Unterucliied besteht 
darin, dass anf den Drossbronzen der Perspective des Rund¬ 
tempels in geschickterer Weise Beeboung getragen Ut, da 
auf der Mehrzahl der Mittelerne. Dort sind von deu dar« 
gestellten sechs Skalen vier in den Vordergrund gestellt, und 
zwar so» dass de bei gleichen AbsUnden den Durchblick auf 
die beiden anderen gew&hren (vgl. o. d), wahrend anf den 
meisten Szemploren des Hittelenes die sechs Sielen, zu je 
drei vertheilt und dicht an einander gerflekt, olle in ein und 
derselben Flacht erscheinen (vgl. n. 4. 5\ hier also die innde 
Form des Gebindes nicht durch die SiulensteUung, sondeio 
lediglich durch des kegelfbimige Dach mit seinen ccnveigirenden 
Rippen zum Ausdruck kommt; nur vereinzelte £xemplai*e zeigen 
dne den Grossbronzen verwandte perspectivisohe Behandlung 
(so dos Exemplar der Kestaer'sehen Saomlnng n. 7 und aneb 
das Londoner n. 6), oder steiles, wie das n. 8 abgebildete 

aelte b!i anf dsen schBalcn Band bantBMrbdut«, in dfac» YartJefong aloa 
dCnna Sraniaachaiba mlk da« gefllsebui TeaselbUda aJoUaM nod dl» Fogaa 
daan TerfcItUt». Ans dan Yargltfcb daa bkr abpbUdaun bfaebwarks mit du 



anf nnsarer Tafel viadergafabaBaa aahtan ABfnttiuaftniea argiabt aiab, in 
vie oDsujjfger Waiae dar Fllsalier den Bnndbao io aiou racbucldgeo 
OiabtltampaJ rarwaadalta uid dertb sahlraicba Staadbildar anaschnecki«. 
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Wiener Exemplar, onrfier, gleich weit von einander absteiiende 
S&ulen dar, Umter denen die runde Cella sicli deutlich abhebt. 

Verschieden sind ferner auf einer Anzahl Exemplare des 
kleineren Nominals die beiden Thiei'e aufgestellt, da auf einigen 
der Widder auf dem linken, der Stier auf dem 1 ‘ecliten Postament 
ei'sclieint, anf anderen die Anordnung imgekehrt ist (7gl. n.4. f» 
mit n. 6). Ob diese Vertauschung aneh auf dem grosseren 
Nominal vorkomrat, habe ich bei der geringen Zahl der voi'- 
handenen Exemplare und ihrer mangelhaften ErlnUtung nicht 
feststelleo können; sie eikläid sich aber leicht dadurch, dass 
der' Stempelsclineider seine Vorlage hier dem Negativ ent- 
sprecliend umzusctzen vergase. 

Sonst stimmen die von mir gesehenen Exempluo in allen 
Einzelheiten des Tempelbildee mit einander Überein: so in der 
Dieisabldei' znm Säulennmgang emporibhrenden Stufen’), in der 
Palmetten Verzierung des DacUrandes, in der kegeirorinigen Ge* 
stalt des Daches und seiner Bekr^Onung dmxh eine Figur*), 


1 ) Auf d«r Hriw QroubrODi« p. 8 lind M Kbefabar viir Stafon, 
vu jsdoch nai' der PDgi8cli{ckM&, fMt ui Rptoucllrupi graosonddn Bpinj^ptig 
nlt liaua icbirfin lotiruiPint suaaicUrpfbPo Ua — Dii TrepppoaaU|Q habpn 
wir id dluin Uopsoo pIi «liifl unltuftsd« mQOibiK«n, dlo 7biarpMta* 
minti bpfbodoD eleb unc&Jttelbu pp der uotentea Stufe su bcldoo 9 oU$d 
dir TeapilfroDa 

S) Warpaniui du kleip« BuodbÜd eaf dem Scbiitel dei Deobei fOr 
upiulialf irklirt (vgl. ford& 0 | der Tempil dpr Veitn nad dei Haue <ltr 
TciuUbuiq B. Id. 17), sib« leb oicbt lio. Bli Pigor iriebilpt binlti auf 
dem ripabUkaaiwbin Deuir, kommt dun rcgelabHig auf dir Augutui* 
lufluzi, auf der hupfirpr&guog uotor des Playiira utid auf allin flbrlgiu 
MfiDsiQ dei awftitaa oed drittao Jabrhnfiderti vor, Qbenll all Standbild out 
eiuea SeapUr io dor LIskio uod, wie la ichiiot, itwoi vorgiitriektir 
Roohlia, itillta klio bbcbit wabnohiüilicb Tiiia lelbir mit Scaptor oud 
Sebati vor; nur dlo KeromODsi and die OeldpiilgDog der Flavier babea au 
Stelle der Figur eüien palnitteolbDlicben Aufvats. Wena aun Jordan (i. a. 0. 
3.17) in Schelul dei Dacbea «ine Offoong verlauf durch welche der Bauch 
des ,re»igen Fenen*' ibsieheo konnte, lo Ilut uob mit diner Forderung 
dai Terbandioieio du Btaedbildea recht wobl verefpigeo; vnr brancheii bui 
aoiunehaeu, daia die Figur, die wir uns natQrlich ans En eu dinkeu babsu, 
auf eioer hoblea, durebbroohenen Baus itand und der Rauch konnte durch 
dieeelbe, wie durch einen Schlot, nngehindarc abzieheu. 
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IQ dem Fehlen des GoliusbUdes'X «Qdlicb jo der Foiid dei* 
TbUr, die merkw&id^r Weise nicht bis enf den Bodeo herab- 
reicht nnd dadorch den Eindinch hervorbringt, als wäre sie 
eine in dei' CeUawand befiodlicbe Feosteröffnung. Auch die 
SdnlcQcapitelle sind QberalJ gleichmftssig behandelt, wenn auch 
ihre nur skiszeuhaft angedentete Form nicht mit Sicherheit 
ei kennen lässt> ob r&ndscb'jOQische oder korinthische gemeint 
sind; vahrscheinlicher ist es jedoch, dass die S&alen rbmisch* 
jonischer Ordnung waren, 

Dass wir in diesem Enndban, den man bisher aof einen 
der au Ehren des Augoatna erricbteteo Tempel beaogen hatte 
nun in der Tbat die aedM Vtda4 an erkennen haben, beweisen 
zwei marmorne ReliefbUder, welclie eretin nenester Zeit Hcktig 
gedeutet worden aiad, die Son-entiner Baaia*) und ein in Palermo 
befindliches Eelier). Auf beiden ist eine religiöse Handlung 
vor dem Bilde der thronenden Veata daigestellt; von dem im 
Hintergmnde befindlichen Tempel sind nur einzelne TbeiU 
sichtbar, die aber auareicbeD, nm die Dentnng uoieies MOnz- 

l ] Üb«r dia Coairov«rM. et der TrrUtenptl «Io CBltaahlld b«aua oder 
siebt, vgl. Jordan, Tepogr. 1,9 $>489. asf daa TapobUkuiiebou Denar 
und dar AagBatoaaOua lahlt dea CoUnahUd; dia Marooiieha BOssa raigt 
dl« tbroBasda Tnta ait Se«pUr nad Schal« (gaas damtllch), dla Prigsngau 
naiar das FlaTiara «iaa siahaad« T«ata alt daaaalbfs Attrlbutas, all« Moncen 
TOD LnctUa ab «tadartm dl« ibroeaada OSUio wx dea Soaptar (oder Paebol 
1 q dar Liukas (ob io der Rechtes ObaraU di« Sebak n erkeQMs lat «dar auch 
das Palladioa Torboaat, kt asiicbart Daaa die Daretelluig asf dar Nero* 
sisobas HOsa« vfaUeickt alebt ubadiagt aaeagtbaod iat, baba fab ebaa 8.98 
Asa. S asgadestet; daa Feblas i«doeb. daoa dai Anftratas osd der Weebaal 
da« TavpalbUdaa aebai&t mir esUchiadaa gegao Jordau Asaiebt sc epreebas, 
daat „dia 7«u asf daa Bbesaa «Im Erdadoag da« EClAitler« «ur Ter* 
donüiobimf dea Eslt«'* ««L 

9) So a]lg«D«la ii der iKarea Littcratar osd soeb bei Eckbai (d.o. TI 
S L97f, aoch&lobur, Topogr, (1889) 8. 104; Asgelosi TamsCbata das Pak- 
tiüiecbeQ Apotlotenpe) (lliiKoria AogsaU, 9 Asag. 1G86, 6.14 s. 9S, rgl, 
A 39 Q. 98). 

3) Zslatic beraosgegebes tos HeTdemtna ln dea bCitUiaUaiigea d. aroh. 
loat. (rba. Abtb.) 1889, 8.307 g. Tat Z. 

4) Heraoigageben Ton Saater ia deoaelbeD HitüieUuageo 1891, 8. 135 ff,, 
Taf. VI; rgl. dass Hokas ebeada S.938ff. 
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bildds TollkommeD siebet zq stellen. Denn was hier den Ruod- 
tompel vor so vielen anderen Tempeldai'Stellnngen auf rbnnsebeo 
Mfinsen auszeiebnet, seine auffällige Verbindung mit den beiden 
Fostaroenten mit Stier und W'idder, das kehrt auch auf den 
zwei Reliefbildern als cliarakteiistisches Merkmal wieder. 
Meiner Ansicht nach kann wenigstens kein Zweifel darüber 
bestehen» dass die beiden Tbierpostamente — welche Bedeutung 
sie anch immer haben mögen') — niclit als nebeneflchlicUes Bei¬ 
werk aufsufassen sind, sondern wegen ihrer Stellung und ihrer 
imposanten Grösse aU in einem gewissen arcbitektooischen Ver- 



hältniss zu dem Enudbau stehend gedacht werden müssen» 
auch ohne mit ihm verbunden zu sein. Diese Züsamtnen- 
gehbrjgkeit, die auf unserem Münzbilde in so anschaulicher 


1) aller W&brMheiaiidtkeU nach Uadett ee sich Mer oas VoliTgeiche&ke, 
die vSalicherweise niic deo "toniMit sDunifisnb&agBo» vslche Augostus 
ausser andern Tanipelo auch m mIs Ttew sUfKete (vgl. Moooid. ÄDcyraauiD 
17 SS-SS); aie Tttrden dann hsi der später erfolgten Ter&oderoog des Tempels 
neu aufgestelU «ordeo seü). 
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Weise ao^edr&ckt ist. d&ss m&n den Tempel zwischen den 
yorgeschobeoen Postamenten wie durch die Ofonng einer Pro- 
P7l&ea-Anlsge zn erblichen renoeint^), ist sneb aal der Soireo- 
tioer Basis scharf und dentlid) berroi'gehoben (ygl. Abb. 1): 
genau an derselben Stelle wie auf den MQnzen erheben sieb 
die beiden vierechigen Postamente und ragen hinter den dar- 
gestellten Figuren so weit empor, dass sie mit den darauf be¬ 
findlichen Thieren bis an den Rand des Tempeldaches hinauf- 





reichen; dasselbe Grdssenyerh&ltniss zeigen die Mfinzen. Die 
Thiere selbst sind anf dem vielfach besch&digten Belief nicht 
vollkommen deaÜieb; anf dem ersten Postament (links) ge¬ 
statten die Ümrisse und zumal die Form des Schweifes nur 


1) Gsns rerkflhri ist die AoAmoi des ArcbitecleD Doosldioo CArchi- 
tectara Domisnatiea S. 57)» der Tenipel scbeuie bc placed wiüuo a pr^ 
oiaet sQrrouoded bj a lofty «all, apea tbe extrtoütiea af «hieb, or oo pien, 
sre (wo aDÜBjJs“. 
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(Jie Dcutaog auf Stiar oder Kuh, das Thier auf dem zweiten 
sieht in der Zeichnung einem Hunde oder AVclf ähnlich, 
während fleydemenn dem Original gegeaüher hier wn Kalb 
zu erkennen glaubte, diese Deutung aber ausdrücklich als un¬ 
sicher bezeichnet’), 

Weniger deutlich ist der Zusammenhang zwischen den 
Thlerpostamenten und dem Tempel auf dem Palermitanor 
Relief, weil auf diesem der Tempel selbst nnr durch vereinzelte, 
in Hintergründe des Bildes eizcheinende Shnlen angedentet 
Ut und die beiden Thiere sieb, der Raum Verhältnisse wegen, 
mehr im yoMergmade und auf so niedrigen Postamenten be¬ 
finden, dass sie kann die halbe Hohe der dargestellten Figureti 
erreichen (vgl Ahb. 2)*); dafür sind aber hier die Thiei'O mit 
einer Deutlichkeit als Stier oder Kuh (links) und als Widder 
oder Schaf (rechts) chaiakteritlrt, die nichts zu wünschon 
lässt'). 

Es kann demnach auch nicht dem geringsten Zweifel 
unterliegen, dass das Gebäude auf dei' Münze des Divua 
Augnetus identisch ist mit dem Vestatempel auf der Sonen- 
tiner Basis und auf dem Paleitnitaper Relief. Letztersa ih eilte 
der Herausgeber ans stilistischen GiUndcn dem ersten Jahr¬ 
hundert D. Obr. zu, mit dem Bemerken, dass es wohl auch 

l) s.K 0. S. sio. 

8; Kuh eio« PhotogrApbio ihissirt, dis leb dst Ocu dsi Horm 
Dr. SsBiUr Terdsnks. 

S) Wlo der Bsruigebtr Dr. Ssnur bemerkt (s. s. 0. S. 127), tr&gt der 
Stier eins Opferbiodo um dsnLelb (suf der nicht bsiondsrt eoberfio Photo* 
grspbie ist üb nicht so sebsa uod fohlt dsber auf ooisrer Bkisse); such 
iirei von den drelThiiren dei SoovQttorilopfsrs suf denbekanuten Msmor* 
schranken des rOmlicbea Fornmi, das Sehvoin und der Stier, sind mit Opfer* 
blBden gesebmfickt. — For die Stelluog der beiden Thiere (oseb sin und 
derselben Riehtuni neben einander) werden wir wohl die Oberelnitlsamende 
Darsteiiuog beider Rsilsfs als massgebend so betraebteo haben und die Ab* 
weiebung der AugustuimOoss, auf der die Tbiers siosnder soisksbn er* 
scheiseo, tlelloicbt dsmit erklären, dass man lo der far die Herstellaoz der 
Mansitenpsi bestimmten Tortsge statt der sohwierigereji Dsrstelluag ?od 
? ora dis viel leichtere oad fOr dis Cbarakterisirong dir Thiere auch rortbell- 
baüere Frofilstelloog gewählt batte. 



KcUDiffUtiSeb« 
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noch io Ao^sUischer Zeit ge&rbeitet sein kannte‘)f die 
Soirentiner Be&is, welche Heydem&Qo 7ermiLthang:swei8e io 
das erste Jahrboodert v. Ohr. setzt« kaan cach HQIsens 
AnsfQljmögen Ober deo lohalt ihrer Darstelloogeo*) nor onter 
oder aomittelbav oacb Aogastos eotsuodeQ seio: aoch cbrooo' 
logisch steheo also die Reliefs mit ooserer Mtlose io Tollem 
Einklänge. 

Keine litteraiiKbe Überliefernog, au^ nicht das bis in 
das letzte Lebeodjabr des Kaisers fortgeftbrte Verzeicbniss 
der rt$ ffett<u Avffufti % Spricht ros einer Emenerui;^ oder 
’WiedarhersteUnng des Yestatempels dnrch Angostns. Dagegen 
liegen in der Nachricht, dass Augnstns icna sx monibiU ... in 
aide Viftae Stiftete (TgL 8. 28, Aom. 1) nnd dass er eoeet' 
dotum ... eomftwda auteüy praet^mi VeetaHum etr^um*), wonit 
wob) ancb die Scbenkoog des Antahauaei des Pontifex maximal 
an die Vestalinnen*) zasaiDmenhaageo dürfte« ganz bestimmte 
Anzeichen vor, die auf ein besonders reges Interesse des 
Kaisers ihr den Vestacnltns scbliesses Uesen. Auch die rings 
nm die St&tte der aedee Vatax dnrcb Aognstns rorgenommenen 
banlicben Ändemogen lassen es in hohem Hasse wabrscheis- 
lieb erscheinen, dass das älteste Heiligthnm des rbmiseben 
Volkes TOS den Angnstetsebeo VersebdaernngspUnen nicht 
anageschlosse0 blieb. Deo EoUcbluss, den Vestatempel dem 
Geschmack seiner Zeit entsprechend omzügestalten, dCrfte der 
Kaiser' nicht lange Tor seinem Tode gefasst nnd ancb aoezn* 
fbbren begonnen haben; so erkl&rt es sieb, dass, nach Voll> 
endang des Werkes unter Tiberins, der römische Senat eine 
MQoze mit dem Bilde des von Angoatns angeordneten Baues 
dem Andenken des inzwischen verstorbenen Kaisers widmete. 

1) A.s. 0. S. ISS. 

S) a.a 0. 6.8U. 

8) Mittb, 0. tfCh. last (rta. Abtb.) ISM, 8. SSSff. 

4) Über di« Zeit d«r AblbsnAS vst. Xemnsei], re« swtM d. AagriLi, 
S. Äusg. a S. 

Sj Säet. d. Aof. 81. 

€) Dlo 84» 87. 
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2. Oer Aventin auf einem Medaillon dee Pius. 

(Vgl, Titll a. 10. U) 

ünUr den Bronzemedeillons des Pioa, welche das An¬ 
denken an die Oiünduogs- and Entwichlangsgeschichte Boras 
lU feiern bestimmt waren, stellt einer der schönsten die Sag^e 
yoQ der Ankunft der Epid&nrfsehen Asklepiosschhnge in Bern 
dar'). Mitten in einem Undscliaftlichen Bilde erblicken wir 
die göttliche Schlange wie sie, von dem gelagerten Tibergotte 
begiUsst, in Begriff stebt das Schiff su verlassen, um ihrci* 
künftigen Cnitusstätte, der Tlberürael, entgegen zu eilen. Den 
links durch zwei Bogen sngedenteten Ban hatte man für eine 
der in unmitte)bai‘er Nftbo der Tiberlosel befindlichen Brücken, 
das rechti von Fliiaswellen umspUlte, durch einen Baum und 
einige Bauwerke gekennzeichnete QelAnde für die Insel selbst 
erklärt 

Erst neuerlich hat Ohr. Htilsen den Kachweia geführt'), 
dass hier unmöglich eine Brücke dargeetelit sein könne. Er 
hebt richtig hervor, daee dieser Bogeubau die Verbindung des 
einen Fiussnfers mit der Tiberinsel nicht heisteilt, weil ei' von 
beiden Seiten frei empon^agt nnd nicht, wie das bei einer 
Brücke der Fall sein müsste, nach der Insel so sich senkt, 
sondern in gleichmäasiger Hübe io das Flussbett vorgesekoben 
ist, ohne die Insel zu berühren. Vielmehr hatten wir hier eine 
Andeutung der navalia zu erkennen, d. b. der Schlf^aueer» in 
denen die von Ostia herauffabrenden Schiffe nach der Löschung 
verblieben. Die Lage dee nAtaf« infeniu in nächster Nahe des 
fornn bcanatm und unweit der Tiberlueel ist gesichert, und 
was die SchrifUteller, namentlich Valerins Mazimus (I, 8 § 2), 

1) Oobeo, S. Aiug., Aat4niQQi n. 17.18. Die beiden tut oaeerer Tafel 
ebgebildeteo Eiemplere, deren Abdrücke ich Heno Bebeion Tei danke, irejobea 
oui in unweeentlioben EinieUteiien tos einander ab; u eiad dieeelben, «eiche 
bei Cobea, sun TbeU recht nafteoao, »bgetnldet aind. 

S] In den Diuertuioni delJa Poatifiele Acctdeiaia Boniana di treheo- 
lo^a VI, 16D5, 8.SS8ff. 
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über die Anfcuoft der Epidemischen AsklepiosschJange io Rom 
berichten, steht mit dieser Lege in vollem Einklang. 

Mit der nnzweifelbaft richtigen Dentnng des Bogenbans 
als naoalia lassen sich die linke Seite und der Yordergrund 
des MCntbiides nnn in einCacher. dem dberliefeilen Yorgaoge 
vollkommen entsprechender Weise erkUi*en. Die tiovoZu, das 
nnter einem ihrer Bugen *nr HiUfte siditbare Schiff'), die auf 
dem gutsersteD Schiffsrande sich som Sprange emporringelnde 
Sclilange sovie der ans den Flossvelleo ihr entgegengrAssende 
Tibei-gott schildern nns Folgendes. Die römischen Abgesandteo, 
welche infolge einer in Rom wDihenden Senche auf Oebeiss 
der Sibjllinischen Bficber LJ. 3dS v. Chr. ansgesogen waren, um 
das Bild des Asklepios ans Epidanm nach Rom flbersnfUbren, 
sind, von dem Oott in Gestalt einer Schlange begleitet'), glück* 
lieh wieder beim gekehlt and gelandet, das Sebiff ist in die 
novolia eingefahren und die AsklepiosscbUnge stürzt sich, vom 
Tiberis bewillkommnet, von dort ans in den Fluss, nm nach 
der naben Insel hiDQbemschvimnen'). 

Diese Tiberiosel, welche foriao die Cnltnsstatte des ans 
Griechenland abergesiedelten Heilgottes wnrde, ist, wie all¬ 
gemein angenommen wird nad aneb Hflleen noch annimmt, auf 
der rechten Seite unseres Mflublldei dai^^ellt Ich glaube 
diese Ansicht mit derselben EaUcbiedcDheit suitckweisen zu 
mUsseo, mit welcher Hülsen das Yorhandensein einer Brücke 
verneint bat, Die bisherige Annabme ist lediglich anf den Ja 
sehr nahe liegenden Oe danken snrückznführen, dass auf einem 
die Ankunft der Asklepiosschlange in Rom darstellenden Bilde 


1) Dl« von JordoA Top»gr. 1,1 8.41Ü/1S Aan. SS «nrUutU Btobtehtong 
U. Dropsen'» oad Ä. t. BelUt'c, dws twiMbea d«r kldoeo «ef d«i» Sdbiff 
bafiodljcIiiD Flgv nad dem Schiff «elWt ‘iW«i L*ad aagedaatet Irt’, beruht 
^awiaa aut a&f Irrtham; tqa fwt«» Lasda lat alchta so sabaa. 

S) Livio«, «piL Ub. XI: Mgoam ..,, in qao ipma aunaa au« eoasUbat, 
daportATaraaC. 

3) TaJeriBC VaihDoa h$,9: äug«« ... ia ripara TSbaiu «grassls lagaUa 
in insnluD ... trauTia — aar«)iaa Tietor de firic ill. '> at euia »d«arao 
Tibari aabTebarator, prosiaaia iasolMn daaüait 
ZdUtWift fVt ITviiaiulik XX71> 


3 
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auch das Ziel, dem sie beim Verlassen des Schiffe sostrebte, 
die von ihr zur VroLnstatte erkorene Insel, in irgend einer 
Weise antudeuten wax. Dieser Gedanke hat aber* den Kttne^er 
des MftuzbiJdes nicht geleitet; denn was er auf dei* i^ecbten 
Seite seines Bildes darstellte, ist nicht die dache Tibeilnsel, 
sondern ein Berg. Hoch über den Pluaswellen und dem ge- 
lagerten Tiberis, gleichsam als Hintergrund des ganzen Bildes, 
bant sich der Bei'ganf, unregelmRssig, aus vielen Uber einander 
geballten rundlichen Felamassen^), genau so, wie auf Münzen 
die Berge dargestellt au eein pflegen; ein Baum, ein hoher 
viereckiger Thurm und zwei Gebäude*) deuten an, dase dieser 
Berg bewaldet, befestigt und bewohnt war. Von allen diesen 
chavakteristiecbeo Hinzelbeiten passt auch nicht eine einzige 
auf die Tibavinael. Welcher Alt auch ihre geologische Be¬ 
schaffenheit Bein mag, sie iet niemals eine hoch einporragende 
Feisenbildung gewesen, und wird sie auch nicht dun nacli 
Vertreibung dev Tarqulnler in den Fluss geworfenen Getreide^ 
bündeln ihre Entstehung verdanken, die Sage trifft insofern 
wo)U das Eiehtige, als sie die Insel aus tieibenden Gegen¬ 
ständen, welche an einem dort beflndliclien Hinderniss hftagen 
blieben, entstehen lässt Menschenhände haben dann später 
diesem lockeren Gefttge Halt verliehen, haben die Gferrknder 
mit Hauer werk umgürtet und auf dem also geschaffenen Aaum 
HeiligthlliQBr und Tempel errichtet’). Dass die Insel bewaldet 


1) Jord*a (e. a 0.) Ist vobl der «iatige, dom »affiefalloD iet, äMi dM 
hintot deroTiberie tnetilgend« l^od (du Meh er freilich für di» Intel SI«U) 
*eJe FeUac chorolrtariiirt' iit. 

31 Uie Uoreeht bisleUt Jordan (n a. OO aof dlo biar doigestollto Qe* 
b&udesrcppe [Thurm aod Tompel, «ii Jordao aoolmmt) die Selillderung daa 
Cloadiaaua (ia Oljbrii et Probioi oomuiatain I, 3S6ff)> dean die Worte doa 
Dichten 

pariterquo miaanUe 

srdua torngorao aorgoBt in eoluiina ripae 
galten niobt dar lo Romolao prooaabooe Inonla Thjbri, londera das Tiber- 
ufem, wia ai« sueaUierZeit In dor nielieten Umgehnog derlosel orachiooeo. 

d) Liriua II, 6: doeactam cum etramento aegetem magna tu bcminom 
aimDl iminieaa oorbiboe fadero in Tibarim Unui fiuentam aqtia, ui madüe 
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gewesen, d&se Pi-oCanbanten «der Wohobinser ach anf ihr be* 
fnndea, wird oii^nds Qberiiefevt and ist im höchsten Maaese 
iinwnbi'scheinlich’), dass sie befestigt war, geradezu undenkbar. 

Nicht die flache Tibermsel ist als« aof dem Uedailbn des 
Pins daigcstellt, sondero da Berg*), und zwar Jener Beig, 
der f&r den oberbaib der aoMhVx stehendeo und nach Slideit 
blickenden Besebaner den Hiotergmnd bildete, der steil Aber 
dem Pluas em^rsteigende, fei »ge Arentinns, welcher nach* 
weislich befestigt, bewehnt and bewaldet war*). Es ist ein 
nar anf der bisherigen falschen Dentnng beruhender Irrthum, 
wenn Hfilsen annimmt, anf nnsereni Medaillon sei die Örtlich¬ 
keit in der Weise verkehrt clargeatellt, dass man, nm das 
richtige Bild zn gewinnen, die MQnze in einem Spiegel reflectiit 
beti'achten mflue*). Denn das Bild ist, abgesehen von der 


ealftribu« mUK It« ie vadJi headtutti (roAMti muto» MdJiM Ulitoi Uno. 
IpiulAin iad« paoUUo «t «liU. csa* tut Unm dBoae, oadoa iar^eä« 
hMtam. Petta« «ndo addtta« noUa naBoqai adiatiia, at tarn esta«B« aroa 
flrmaqn« tamplii qoofiM ae porttcSbni iu(ia«adii aiMt, — Üb«r dU Aid* 
mauarosfE dfr laMlafar ud dia aplMr arfolfta bnoittoUa CJmiebUuag nrit 
TraveiKnataiaao, darah *«)eb« dS« Icual dei AaaMbeti «leaa Sohiflac uhlalt, 
Tgl. Aaaali dall* laatimta ISC7 8.8$StL 

1) Tg]. Jordas Topagr. 1, I S. 4CS Aam. 14. HSlaan naabt a<eh aUoiv 
diag« aof daa Cm mri aatoarbazo, daaiaa Tarbaedaaaala aof dar Lual 
gi^chaxt iit (vgL dJa e^<toUaiaeba fiaik C. L L. TI i. S?5 Rtg. XJltl, am 
OaaMri, auch n. 451 nad SSU Ob iedauaa diaaar tiou aloa ragalraehta 
Straaia mic tabhaichan WobAhlaaara var, ancbalat mir fahr Cragliab: hiar 
wardan vlalaahr not vardoaaJta Webnaagaa Ar dia Diaoaraebaft dar aoT dar 
loial vorbandaaaoTaopai gairaaaa aaia aad daoa aua Baiha aaaVatkaoliibadaai 
w]a aia lui Altartbom «ohl jadar aanlufta Tanpalbaoxk aafsuwaiaan batta. 

S) Pr. von Üttha bat ia dao IKttbaflaagaa daa dautvebaa arabiol lo- 
atitata (rbm. Abtb.) I ]8Se 8. 1<7S. (dan Tal IX) ^ ia palasM Raadiaiai 
Ib Bca bcfiadliebaa MannoRaUef v^aa laiaar vialaa BarQbmogapaaHa all 
dar raebtae Saita uaaarai VAnabÜdaa Ar eiaa Darctallafig der Tibarioial ar> 
kllrt Da aaf dam AaUaf dar falaig* CbaraaUr dar OrtUehbait Dicht minder 
aebarf bato&t ist ali aof der MBaia, wird mau nach ainar nauao Deutug tu 
esoben bahan. 

S) Tgi Jordaii Topogx. 1,1 8.14& Offd. fatC. 1.551. BioHtar Topagr. 
S. 38-87. 181. 

4) Hfilaan ^ 0. 8. 8M> «gL data MitthiuL d» daottehep areb. Init. 
(tem. AbÜL) 1896 8.881. 


8 « 
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H. Bretieh 


wobl DUr der RaomTcrbaJttiißse liAlbei* etwa» zn starkeo Ver¬ 
schiebung dea Berges nach recht#, io Bejnig auf die lopo* 
graphische Sebildemng Tollkominen treu, sobald man als Standort 
des hfalers den östlioJien Brückenkopf des pons Aemilius 
rotto) annimmt: von hier aus erblickte er in «nmittelbai Hv NäIik 
links die navalia und weiterliin im Hintogrnnde den stnrk 
nach rechte Ubei’schoeidenden mon^ Aventinua^ wäluHnd die 
Tibcidnsel seinem Gesiclitskreie gänzlich eDCrlickt war, weil 
sie hinter ihm lag. 

3. €PÜC auf Münzen des Constantinischen ZeitalUra. 

Die besondei's fUr die Geschichte des s|>AtrOmiscben Mflnz- 
Wesens so wichtigen Bezeichnungen der Fi'ügeorte und Emis¬ 
sionen durch Buchstaben and Zeiclien sind, U'otz mancher vei- 
dienstvollen Arbeit, in allen ihren Binzellieiten noch keineswegs 
erklärt worden. Eist wenn das gerade IQr diese Doteinuchnngen 
BO reichlich vorliandone Material derart gesichtet sein wiinl, 
dass mit den mancherlei faleclicn Überlieferungen der älteren 
Litteratur grilndllcli atifgei'ftumt wcixlcn kann, wird man e^ 
mit Aussicht auf Erfolg unternehmen künnen, das System der 
Prftgenaiken an analysiren und die Eatlisel au lüaen. welche 
sie oft in sich schlleseen. 

Soweit man bis jetzt die Prhgemarken Obei^sehen nnd 
Terstehen kann, bestehen sie im Wesentlichen ans dem Kamen 
der Stadt, in welcher slcii die Fiägcst&tte befand, und aus 
dev Beseiebnung der einzelnen Werkstätten (of/Uinai) inner- 
lialb dieser Pr&geslAtten; dnreh die Tersebiedene Schreibung 
oder Gruppirung dieser Angaben und durch wechselnde Bei- 
zeicben (Stern, Mondsichel, Punct, Palmsweig, Kr anz u. s. w.) 
werden dann die eiczelnen Emissionen ein und desselben hlUnz- 
typus zum Ausdruck gebracht. Daxn kommen in der Dio- 
cletianischen und späteren Zeit Tereinzelte Angaben besonderer 
Art, welche nur zum Theü und nicht immer Überzeugend ge¬ 
deutet worden sind. Namen Ton Münzbeamten dagegen sind 
bisher nicht naebgewiesen worden. Denn AEQVITI nud EQVITJ, 
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webliea Missong iu den Eimisdo&sbeMjcbanngea anf Hdsaen 
des Probns entdeckt bat'), üt nicht Bcazoteonanie, wie 
Mcmm&en vennnthete’), scDden, wie Movat nun oachweiBt^, 
ein Name des Kaiaera selbst*), der mit den vermerken 
in übnUcher Art tmchsUbenTeise verquickt ward, wie die 
kaiserlicben Beinamen lovim und Hereylüu syibenweise aaf 
den Mttnsen des Diodeciaans and TaleHos Maximianns ver¬ 
wendet worden sind. 

Auch anf Münzen der Gonstantinischen Zeit kommt ein 
Name vor, der aber freilich in der Pom, in welcher die nnmis- 
matiscbe Litlei-atnr ihn bisher Oberliefeit bat, als solcher nicht 
erkannt ist. In dem leider mangelhaften Verzeichnisse bei Cohen 
evecheint dieser Name in folgender Weise: 
bei Lidnius 1 (Oob. Vn A 183): 

REPU^CS (PU en m^no^rammt) 
bei Lioinius 11 (Cob. VU S. 818): 

R6PUC$? (PU «n mono^fomm«) 

RÜCQ? 

RiiXS 

RCiXT 

bei Conatantinne I (Cob. VII S, 888): 

REPUCS (PU m mcnCffranmt) 

RCt>CQ 

RUCT 

bei GHspue (Cob. vu S. 899): 

R6PUCQ 

RC6CT 

RPUCT 

bei Constantinaa II (Coh. VII 8. 869): 

ROnKTT? 


1) Kmniraiktiselie Ztin^wiA T. 187S» S> 10$ ff. 

3) ^Cacbnft f HnaiMMtik LY, 1887» R Sfil t 

8) R«TQ« ODIBUID. 1997 & 8t. 

4) ÄweU yjrto» fpttoBe «. *• «® P*” ««»itM moitiem 

Prohuu, miliÜM p«ritan, UgUact 



H. Dresieli 


as 

AnsBerdem Cohen Constanlinus I n. 729 flEDCS (CS en mcnu>' 
gramnuy was kaum möglich ist) «nd Cohen Ooustantinus II 
n. 276 REPVCS?; ob RCN8I», d&s nach Cohen VD 8. 403 bei 
CoDStans Vorkommen soll, hierher gehört, ist fraglich. 

Estinteiiiegt keinem Zweifel, dass diese Frägemarken sammt 
und sonders nngenan wiedetgegeben nnd alle auf die vierhfarken 
Rcocp Ree)C3 rwct Re«)CQ 
zurQckzufQbren sind, die tb&ts&chlich aaf einigen Mbnzen der 
beiden Licinii sowie des Oonstantinus mailmus nnd seiner 
Bohne Ciispus nnd Oonslantinns iunior Vorkommen, ln diesen 
Bezeichnnngen bähen wir offenbar die Prftgerosrken R P, RS, 
R T, R Q d. h. R(oma4) p(9vna)y j(ttorta) («. 

oßtcina) zu erkennen, zwischen denen jedesmal €X>C eingescboben 
ist. Der erste Beelandtbeil dieses Wortes enthält, in monogram- 
malischer Weise znsammengezogen, die dm Buchstaben C, P,CO, 
so dass für das ganze Wort die Lesung CP(JC gesichert ist. 

Was bedeutet aber CPCOC ond wie kommt der griechische 
Name mitten in die lateinische Foimel? Fasst man su- 
nächst als Personennamen anf, so könnte man an einen MUnz- 
beamten dieses Namens denken, der znr Zeit Oonstantins in 
der Pi^ägestatte £om thätlg gewesen ist Nachdem aber der 
Name Aequitius oder Equüiut, dor bisher als das einzige Bel* 
spiel eines Mtlnzbcamten galt, eine andere Erkläiung gefunden 
but, erscheint es misslich, an Btcllu des eben ausgeschiedenen 
einen anderes einznfuhren, womit freilich nicht geleugnet 
werden soll, dass auf MUnzen der späteren Kaiserzeit sieh 
vielleiclit doch noch Namen von MQnzbeamten naebweisen 
laeeen. Ist kein Personenname, so kann nur dei* 0ott 
Eros in Betracht kommen. Dieser ist nun hier gewiss nicht 
genannt; abei* vieileicbt führt uns die lateiniache Übersetzung 
Ton 'Eq<4^ auf die LOsong des Eäthsels. 

Wortspiel and Buchstahenspiel waren im Alterthnm ebenso 
verbreitet wie in der Neuzeit. Ich erinnere an die zahlreichen 
Acrostichen, an die Gedichte des Puhllus Optatianns Poiirins 
(unter OoDstantio dem Grossen) mit ihren ans Unglanbliche 
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gifinaenden Bncbstalwuspielereien, ta einige der sogenennteu 
liiaecu^ auf deren Rftckeeilen die Bncbstaben eines 
Namens oder Satees derartig Tertheili sind, daJj dieser nach 
jeder beliebigen Richtung hin gelesen iimner derselbe bleibt*). 
Auch dafür liegen zabUeiebe Beispiele vor, dass man im Alter- 
tbum mit Wörteni, die rückwärts gelesen ein anderes Wort 
ergeben, sein Spiel getrieben hat: man denke nur an die 
lateinischen AVortrithsel, die mit ä m rOrc Ugu beginnen. 
Ba wÄre w änderbar, wenn man AMOR-ROMA and ROMA. 
AMOK gelegentlich nicht auch verwendet haben sollte’), und 
es ist nur ein Schritt weiter in dieser Voraussetzung, wenn 
icli veimuthe, dass anf noseren Münzen das monogrammatische 
ePüC den eint mit Hülfe des Zwischengliedes AMOR za ent- 
rKthselnden Namen der Stadt ROMA bezeichnet. Dürfen wir 
d£)C als eine formelhafte BeseicbDong nud gewisserm lassen als 
ein Buchstabeawippen anffassen, dinn darf ihm anch der silbst- 
stäQclJge Werth eines Bildes oder Abzeichens zngesehriebeu 
weixlen nnd es würde, zwischen ft P, R $ n. s. w. eingeschoben, 
eine äholicbe Bedeutung haben, wie der Kranz, die Mondsichel 
und and 01*6 BUdzeicbeo, die inf Münzen der Constantiniscbea 
Zeit swiscben R P n. s. w. sich finden. HOchet wahrecbeinlicb 
bat aber anch die Wahl gerade dieser merkwürdigen Bezeich¬ 
nung eine besondei'e, uns unbekannte Veranlassung gehabt; 
denn nicht ohne Omnd scbeiot sich ihre Verwendung auf zwei 
bedenUame Typen zn beschrinken. auf die MQozen mit der Om« 
Schrift ROMAE AETERNAE {bei Licinius tl. Constaotinus I, 
Crispns, Constintinas ü) and anf einen Tbeü der Vota-Hünzen 
(VOT J V bei Crispns nnd Conilanlinns 11; VOT X | ET XV F bei 
OonstanUnns L n und DiciniusII; VOT XX bei Licinius I und 
Conetantinus t). 

E. Dresse). 

1) Tgl. s. B. J *fcn , GrUddMhe Kld«rcliroiiib«B 8. S. 

9) Di« V«nr«Beaog dm Wort«^«la AKOB-BOUa uif uhlr«ieh«D 
ma«o d«r nu>dm«fi ieBi«eh«D Goldj«tiffli«d«kefift bewein nnfirli«!) nicht« 
für eein Torbiaduis«iii im Älterthvn. 



Die Müiizfaiide von Vindonissa. 


Seit dem letzten Bericht des Verfeeeeva in dieser Zeit- 
ecbrift (XX, S. 338—380) sind in der Sobwelz wieder mehrere 
bedeatende MUnzfunde (^mecht worden. 

Erv&bnt sei zunacbet die Entdeckung: von neunzehn Aurei 
der Kaiser Nero, Oalba, Otho, Vespasi&Qv Titus und Domitian 
und zahlreicher Bi'onsen su Martigoy (Anz. i Schweiz. Alter* 
tnmskunde 1SD7, 8.38—87). Bei Kreuzungen im Thurgau 
wm'don 1898 rund zweilmudert deuuii halleneea mit der 
Hand und dem ^uadratnrn supercua^um (ahg. Eogel-Scrnire II, 
Fig. 1319) gefundeu. Von einem gixieseren Fund mittelaltci- 
lieber MQnzen im Kanton Sebaffbauaen 1898 meldeten die 
Tagcahlätter, ohne dass ein Fachmann genaue Einsiclit in 
den Schatz erhielt. Sodann wurden beim Abbruch der 
8t. Michaelakirche in Zug viele hunderte von spatmittelalrer* 
liehen Brakteaten aofgelesen — ein einziges Kind hat deren 
90 Stbek gesammelt - nebst zahlreichen andern beim Almosen* 
geben verloreneu ScheidemQnzen. Unter den Brakteaten waren 
besonders zahlieich vertreten die Typen von Luzern mit dem 
Leodegaiekopf von vorn, sog. „PlapperÜi“ von Basel mit dem 
Baselstab, Zürcher Stücke mit dem Adler im Feld oder im 
Schild f theüweise in unedirten Varianten. 

Der grösste Fund, der in den Jahren 1897 und 1898 ge¬ 
macht wurde, geschah auf dem Clebiet von Vindonissa, dem 
heutigeD Dorf Windiscb im Aargau. Hier hat Herr Otto 
Hauser von Zürich umfangreiche Nachgrabungen veranstaltet 
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nud beinah „bei Jedem Spatenstich^' Mfinaen entdeckt. Im 
Gaoaen kamen nnge&hi* 3000 rCnüsche BrooaestGcke nebst 
etwa 30 Deuaren znm Torsebeia; QoldDfinaen wurden nicht 
gefhnden. Im Gänsen bestand der Fand aus römischem Beichs- 
feld; dazu kamen etwa hundert Bronzen von Lyon (Divos 
luliuH, Angnstns and Tiberins)» ein Dntaend Qepr^e von 
l^tmes (Angnataa und Agrippa) nnd eine Mittelbronze von 
Saragossa (Tiberina). 

Die Reich smfinzen entfielen in ihrer grossen Maasa auf 
die Regieinngen der Julier; gut Tertreten waren noch die 
Claudier nnd Flaviarf während von des epitern Imperatoren 
nur vereinzelte Geldstficke sieb fanden. Reichlicher' flosaen 
die Fnndc erst wieder Ar die Regiernogeo des CopaUntinischen 
und des Valeotinianischen Hauses. Im Folgenden eine genaue 
Liste aller in diesen Funden vertretenen Kaiser, Eaisei'iiinen 
nud Prinzen 0: 

Republik (8 Denare nnd mehrere ganze nnd halbe Gross* 
bronzen). 

Aug:nst 08 (gi'vsstentbeils geprägt uutei' Tiberiui). 

Livia (4 £xpl.). 

Agiippa. 

Tlbeidns (daiunter eine Restitution des Domitian). 

GennanicQS (geprägt noter Gaius). 

Agiippina d. a. (1 Bzpl. geprftgt notei' Gaius). 

Drusns. 

Tiberins und Gcrmanicos, die Sdhne des Drnsus (1). 

Nero ui)d Drosns, die SOhoe des Germanicua (1). 

r l Gross-Bronzen und Mittel-Bronzen. 

Claudios X I 

0 Zvx Durchsfeht dar Piuda roii Tiadoniaaa ataadea da» Varfusar out 
vier Stnndea mt VarAgaog. Zvh 24hlaa daruf j«4a fiagiemg wtfaUesdea 
AaiahJ, «ia ann Zildan dar Siaaplara jadar wia«— CoDtraBirkan reieht« 
diwa Ziit oicht; nur «o aio oaxigaa StUek oda ireniga aon ^ar Sorte 
TorkameO} konata diaa TenDozkt «ardni. Baror ivaite TJatamabung 
znSgUeb war, batta dar Tarkuf achoa bagraaao. Qntar diaaan VoatSodtB 
anebian lelbat aio runmarisahaa Vanaiehjiiaa baaaar aii gar oiebt*. 
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Nero 

Vespftäiaiius 

Titus 

iQiia (1) 

DoDiitiaous 

Nerva 

Tr&Unns 

Hadrianas 

Aelius (1) 

Pias 

Faustioa d. ä. 
Havcus 
Faustiua d. J. 
OommoduB 


Giiosa-Bi^onzen und MiUeKBronzeD. 


SeveniB I (9 Denare) 
I^Jlag&balua (9 Denare) 

M&maea (1 Denar) 

OalllaDus 
Valeiianue H (1) 

Postumus (1) 

Olaudiua n 

Qnlntillus (l) Billo». 
Victorinua (1) 

Tetricna I (2) 

Tetilcua It (d) 

Au'eJianus <$) 

Maiimianns I Mittel-Bronnen. 


Mazimianus II 
Liciniue I 
Licinina n (l) 
Constantiiina 1 
Orispna 

ConstaDtiona IZ 
Caoetantius U 
Oonstaoa I 


EJeio-Si'onneQ. 
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Helena 

ConstastiQO{>elis 
Urbs Kou)& 

ValeotiDiaDiis I Kleie-BrODzen. 

Valens 
Gratianus 
ValenticUnus n 

Lndwig der Fromme, 1 Denar mit „Meta]l 1 UD'^ 

Wie ein Blick anf dieses Verseiclmiss seigt« feblten in 
Windiseb eigentliche Seltenheiten, indem kein einziger Kaiser 
von ganz knner Begiemng rertreCen ist. An Merkwürdig« 
keiten aber ist kein Mangel; geoanot sei die ThaUache, dass 
alle Stücke des Gains ziemlich wobl erhalten Trareo, also offen¬ 
bar nni' wübreod dessen kurzer Begiemng in Knrs waren und 
wobl yor dem BegiemogeaDirltt des Claudius yerlores ge¬ 
gangen aind. 

Als Merkwürdigkeit aei sodann erwfthnt: eine schbne 
hcUgrao patinlrie Miltelbrooze des Dirus Augostns mit retro* 
grader Ayen-Inscluift (Ry.: Providentia), Cob.l, 2. Anfl.» n. 238), 
ße sonders cbarakteristisch flkr das ln rbmischer Zelt in 
der Schweiz Qblicbe Oonrant ist das überans zahlreiche Vor¬ 
kommen von halbirten Bronzen: nicht weniger als 250 halbe 
Stücke (Republik, Aognstns» Tiberins nnd Clandins) befanden 
sich nnter den Windischer Fanden; dass diese Halbimog anf 
lokalem Mangel an kleinerer Scheidemünze bembte nnd an 
Ort nnd Stelle geschah, beweist ein Stück, bei dem der Meistel 
die Halbirung beinahe beendet hatte, die Hälften aber noch 
an einer dünnen Partie aneinander haften liees. Unter diesen 
halbirten Mittelbronzen sind 25 Stück kontremarkirt, Weitei's 
U5 ganze Bronzen tragen ebenfolU Gegenstempel, in der 
Begel Je einen, mancbmal anch zwei oder drei, gleichgütig anf 
Avers oder Revers der Münze vertheilL Meistens sind nur 
sehr stark abgesebliffene Stücke kontremarkirt, eine Aosnahme 
macht nur eine schbne Grossbronza Neros, die in bestem Zu¬ 
stand gegengezeichnet wnrde. 
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E. Ä. Stdcbelberg: 


Eier das YerseieLniss der 2U \7iDdiscli vork^rameaden 
Gegeostempel: 



f 





]) Im Reokieck Monogframm beetehead aas CAESAR (Abb. 1} 
aaf eicev Mittelbromse des Aug:astits (.... UI viv). 

i) Im Ki^eis CA (Abb. 3) auf cinci* Mittelbrosze des 
Aagustus von Ljon. 

3) Im Hecbteck aaf einer Hlttelbronze des 

Augnstue (Meedlius TuIIas XII vir). 

4} Im Rechteck anf einer Mittelbronse des Angnstns 

(.... in vir). Sehr häufig vertreten. 

3) Im Oval Te (Abb.3) aaf einer Mittelbronze des Auguetus 
{....in vir). 

6] Im Kreis TIB, zweimal ttbereinander geseblagen aaf 
einer Mlttelbronze des Aaguetas (.... m vir). 

?) Im Hecbteck (Abb. 4) auf einer Mittelbronse 

des Augnstns von Lyon. 

8) Im Rechteck TIB'IM auf einer Mittelbronze des Aag:n8tns 
(Otlio Ul vir). Häufig vertreten. 

8) Im Hechteck ,, TI.. darüber läP'A/0 {«n. 4) und 
TTB IM (äholicb, nnv gr&sser als n. 8) (Abb. 5) auf 
einer Mittelbronze des Aiigastns (.... IH vir). 

10) Im Hecbteck TIBIM (Abb. 6) auf halbüter Mittelbronze 
des Aogustos (Rnfas m vir). 

H) Im Hechteck 1TB IM, über der Contremarke n. 6 
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(Abb- 7), inf total abgeschliffener MitCoIbjonae (wohl 
ües Ao£:astd£). 

12) Im RechSock anf gelochter Mittelbi’onso des 

Aagustns (_III vir). 

13) Im Becbwck T!B‘^c naben der Cootremaike n. 4, 
aaf MitUlbrooze des Aogastiu (...,111 rir). 

J4) Im Eechteck TIB AV., i® schlanken Lettern auf 
einer Mittelbronse des Tiberins von Lyon. 

15) Im RecUtetk ondentlicbe BachsUben (rlelleicbt TIBI/////) 
anf gelochter Mittelbronse. 

16) Im Bechteek barbarische Lettern ...Ml (Abb.8) anf 
halbirter Mittelbronse von Klmes. 

17) Im Rechteck barbarische Lettern sweireal nebeneln* 
ander (Abb. 9) anf einer kfitleSbi'onae des Angustu» 
(.... III Tir). 

18) Im Rechteck barbarische Lettern (Abb. 10) anf einer 
Miltelbroue des Angnetos (.... III rlr). 

19} In Schildfonn eise KombiDatlon von diei sich sclinetdeo* 
den Geraden (Abb. 11) anf einer Kittelbronse des Gaius 
mit dem Bilde des Germanicns; anf dem Avers xwei 
Mal, anf dem Revers eia Mal vorkommend. (1 Ezemp).). 

20) Im Eechteck TI iil auf einer Grosebronae des Claudius l. 
Dieselbe Cooti’emarke befindet sieb u. a. anf einer 
Orossbrouse des Claodins mit dem Bild des Nero 
Drusus, ebenfalls aesWindisch. (Sammlung des Verf.). 

21) Im Eechteck yVI rnonogrammatisch znsammengestellt 
(Abb. 12}; anf einer Grossbronze des Nero (Ev. Roma), 
(l Ezempl). 

Die NniDinem 15 bis 18 sind wohl barbarische Hach* 
ahmnogen echter Contremarken des Tiberius und berabeo wohl 
wegen des yorherrsebens der sebiefen hastae auf derl/egende 
der Gegenstempel n. 8 bis II; die FSlscher gedachten wohl 
mit diesem Zeichen ihr Geld wieder knrsfibig m machen. 

Am lA Dezember A J. worden die hier knapp besebrisbenen 
Fände von Windisch freihändig verkaofl; 34 Stock, darunter 
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die Cadellos erhaltene Agrippioa mit heilg^hoer Patina, gingen 
in (len Besitz dee Verfassers über, die besten keotrematltiiten 
Stücke behielt Herr 0. Hausor, and den Rest, soweit er nicht 
in Eünden des Verkäufers blieb, eiwarben Ter’scliiedene Lieb> 
iiabex*. Es ist zu bedauern, dass keine einzige Offeatlicbe Samm* 
Josg hier zu Lande Assti'eogangen macht, wenigstens das in 
der Schweiz gefundene numismatische Material zu erwerben. 

B. A. Stdckelberg. 


Zürich. 



Einiges ans dar Mfinsstätte Bosisheiin iin Elsaas. 


Herr Eroet Lehr pablixirte im Jahre IBDS eine grosse 
Arbeit'} Über die En&ieheiiDer Priguogen. 

Diese in ihrer Art wirklich gediegene Arbeit bringt eine 
sehr reicbbnhige Keibe Eneisbeimer Gepräge in genauer Be¬ 
schreibung. 

Leider fehlt es in dieser PnblUcAtion so arcbiTslischer 
Forschung, nnd es scheint, dass ArcbiTalien der Ensisheimer 
Münze dem Herrn Yerbsser, wahmheinlich snihUig, voll- 
kommen anbekannt geblieben sind. 

Bei meinen arcbivalischen Studien über die Mttnzst&tte 
Hall in Tyrot kam ich anf verschiedene Enaisheimica und 
zwar oft Sachen von hohem Interesse die ich blemiit in 
kurzgefasster Foim snr Poblikatioo bringe. 

Die im Haller MAnzamtsarclüre befladlicheo vlchtigstea 
Ensisbeimica eind drei Jabresraitongea der MDnze nad ent¬ 
stammen den Jahren 1566, 15H nnd 1611. Ans ihnen gebt 
hervor, dass Ensisbeim zwar eine selbständig ar beitende Münz¬ 
stätte war, aber eine MBnzstätte zweiter Eategorie, die in 
mancher Hinsicht mit Ball in Verbindneg stand und auch in 
dieser Zeit von derselben Eammer verwaltet wurde. 


1) Le* eionntdes de* lAadartTts Ancneblew d« 1& Haste*Aluce psr 
Erneit Lehi; sqcIk KtuaiflDatiqne L*AIe4ce per AiUiiir Es^ etEmeit 
Lehr 16S7. 
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Aus diesen Akten geht accb heiTor, dass zu Knsislieini 
manches Jalu' wegen Silbernoth ganiiclit gearbeitet wurde, 
und dass dann mit den ehftsaischeD Stempeln die Friigimgeii 
lediglich an H&ll durch geführt wnrden, und dass ferner die 
Prägstempel der oben angeführten Jalirgilnge meistens zu Bnll 
und von Haller Sternpelschneidero auagefhhit worden fsind. 

Die Jahreai*ait«ng 15$6 trügt den Titel: „F'frMkkat' 
D^cJtUüofiiiffkhaä, Erehtrurg Ftrdinannden m OsteM^ch et«. 
MutasmaUUrambUpmMlt4rt su EtmsiizJieimb rm obetn Et»a»z 
Miehaelen StoUvoffnt tuniarUehzr Sztraet, allez undjedet Fünurmen 
und Aufyebens an Silber unnci Gilt wn ptimo Janflari, JhifxeJizn 
hOndxrt teolizwidaehieiffitttn, auf yltitna Noutmb<fr deeeelben rrzi- 
gemeken Jan ven obbenzentem Mllnnixmautzr <anbtiivsffcn bc^ 
tcJdoteny gehandelt, und verrielti werden“, — und ist in nach« 
atehende Absätze eingethoilt: 

a) Einuemen des Foinsilbers zllilerinuntaen, 

b) Aufgeben nnnd Beschickung des Silbers in den Tigl, 

c) Auf die yorder-Oeterreichisch Catn er geben i 

d) Sllbrine Schau oder Ehrpfennyng geben, 

e) Qnvermilonst Kanfsilber {Abgnaz, Absclu otten, go- 
goazne Zain). 

f) Einnemen aus der Mnnnsz an nengedmekhtem abge« 
pi^egtem nnnd verfertigtem Gelt (Th aler, Drey K i^entzerej*, 
Einfacli Fierer, Kappen Pfennyng, Rappen Heller), 

g) Einnemen an parem Qelt (Renanemenz, umb Silber, 
nmb sllbrine Ehrpfennyng» Auf oder Überwechsel). 

h) Ausgeben in Gelt, umb die Silber ab den Pergk- 
werchen (ane dem Lebevtbal, aus dom BoeeDfe)eeil.hal, 
gemeine KanfsUber, aufTyroUeche camer vom Mlinntz 
Vorratb, Zinse unnd Innteresse, Abganng und Nach* 
Btanndt), 

i) Aasgeben Ambte Besoldungen and Dienstgelt, 

k) Ausgaben in Gelt auch alimhanndt notwenndigen 
Münntawerebs Gezeüg unnd Voirath. 
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)) ÄnsgelMn in Gelt 20 aottArft des MQDntzwerchs, 

Di) Ansgeben io Gelt rou des Mftontziaeisters Ambtsve^en. 
Znm Scbtasse (l&nn ein 

Lvienttutriim huuorhMAribnen »Mdiff 9€rblibMn GeU 

RiiHi; feiner «’s« 

In parttH OeU id gü ^ncfU^Uj tinnd oAtyannff dn Monat 
MoiieiHMf ff€ffntff«rtiffon US Jon m der Minnu Caeta 
SU nadiiU>iQeHHdeti Sorten MrAowufm, was 
au/ du Perpkuerek itn LAer- wwd Roeenftimihol^ pepen 
Ltftrwtg Im naekennden Silher, m parem Oelt dar^ 

ffiiihen und eodlieb: 

i?c%ul<Z«n an fürptlOutttt Ofk oDdenpt J/Anntr* vnnd 
andern Penonm. 

Neeh dieses Raitasgen hat die EnsiaheiiDe)' Mftoze im 
Jabi'e 15S6 fOr, tbeils ans des Bergfweiken zq LebeitUs) und 
Roseofelserthal (Fi^on and Eigenibeil; Eeylenhal und nappolt* 
hUId) gewonnenes, tbeJls ftu* gemeines Kaafsilber (der Lebenbeyer, 
ßaoh, Berg and Schlakkenhaldeawftsober aaf „tentseber and 
w aJscher Seyten' * etc) 13b 6 Gnldev 55 Krz. 3 Vi Heller hesablt. 

Aus diesem Silber wurden 1586 im gaazea ausgeprägt: 

T Haler (In uen abgemUuDstea und gedrQckbteo Ganzeci* 
Halbes- unud ViertheiJs Thatem, babe ich Mttuoz- 
Verwalter, in TorberQerter Zeit, als primo Jaouari bis 
altlmo Noaember, dits gegeuwirUgen 86 Jaie, von 
dem werebmeister, au dem wereb gegebner Ordnuog 
gemesz empfaDOgeD 11030 Hrk. 9 Lot) 90i03V«6tQck 
mehr 68 Krz. im WerUi tod . . 203 117 Gld. 1 Kr. 

Drey Kroütserer (oeoe abgepregte drey Kreütaerer, aue 
dem werch empfaoagen, 4115 Hrk. 12 Lot) im Wertfae 
YOB. 20 164 Gld. 10 Kr. 

Ainfach Flerer (neue emfacbe Fierer aus dem wereb em- 
pfacagen 638 M^. 13 Lot) im Wertbe von 

2 366 Gld. 93 Kr. 2 H. 

4 
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Rappeo Ptennyng (in abiemnunaMii Eappen-Pfennyng, 
aus isiB warci erapfaLngen 92 Mrk. 13 I.ot) im Wei^c 

355 Gld. 30 Kr. 

von. 


Rappen Seiler (neueBappenheller aueden wercU enpfanngen 
123 Mrk. 11 Lot) im Werthe von - . 497 Gld. 32 Ki. 
Die Qesammtpragung 1686 betrug elao 125 390 Qld. 36 Kr. 2 H. 

la der Eneielieimer Mllnze wurden ferner in diesem Jalire 
sechs Ehren- oder Schanpfenninge hergesteUt (su SUbnn Ehr- 
oder ScUanpfennyug vergossen, uniid vcrwerckht 2 Mrk- Silber 
halten p- Mik. 11 sJ 19 gi', tbund Eelusilber 1 feiarnaik 15 Lot 
1 ass 87. gr.) welche in der Eaitung mit 28 Guld. 48 Kr. ver- 
rechnet erecheioen. 

Die Mßnze hatte 29 000 Gnlden Sohulden, von welchen 
37. gstahlt wurden; sie erlitt auch einen Schaden von 
142 Qld 62 Kr., welcher eich bei voi-genommener Eltsclimelznng 
eines Postens Pononier (Bononier) oder Dreipaaner (im Ein- 
kaufs-Werths von 1000 Gld.) herausgestellt hat. 

Im Absätze „ABsgeben Amts Besoldungen unnd Dienst- 
gell" befinden sich interessante Angaben, die ich deswegen 
wörtlich bringe: 

Old. Kr. n. 


Mein Michaeln Stellwagns Mnnnzverwal- 
tert Besoldung, von pdiuo January bi« 
ultimo Nouember, dits gegenwärtigen 
86 Jara, thvifft aus den 200 Gld. gannser 

Jara Besoldung. 

Oonraden Vogls MUnnawardeiiiR Bcaolduiig 
von vorgemelterZeit thuet aua den l25Gld. 

gannzen JarSold. 

Henn Jac o b e n B e r r d o r f f e Monnaver waltei's 
zu Hall im Yntbal als Inbabem des albie“ 
szigen Munuz Eisensebneiderambta, Besol¬ 
dung von abbeatimbter Zeit, thrifft ans 
100 Gld. 


184 86 4*A 

Uö 28 Vi 


92 18 27* 
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Mivrtiu Trazimairs Werefarf^ierars Besol« 

düng Tön 48 AVocben p. 4V,ÖJd. 120 — _ 

Simon SchseseU Tiglwaiters Besoldong . ^ 

Cliolan Steiners Uunozev Gisellens Besol- 

dcng. 72 — ^ 

Iheremiasen Ttcbers MoDozer Gsdleoe Be¬ 
soldung . 73 _ _ 

HanoseD RitterU UuDoaer GBellene Be* 

solduDg. 72 — _ 


ThomaDPeckh Ton PDberacb Sdilesser Gsell 
hat 2 U unemperUoh notdnrfft des mnnnx- 
waitdis 14 wocbeolaog io der Scblossei*- 
scbmiöe oad wercbeut gear1>6it darfSr 


iiue xaJt jede wecben U/iGld. 21-- — 

Anndreeoti Staygero Badwercbazimer* 
meistoiti vom vorchloen 85 Jar sein 

Wochen n, waiigelt. 87 — — 

Ferner wurde betahlt: 

Eothknpfer nebst Fnbrlobn. 438 12 1 

, Rnpfei^geechirr. 12 49 1 

. eine scbmiedeiseme Hülse anf den ein* 
fachen HFieier RajipenpfennlDg** and 

HeUer*PrÄg8tock. 18 — — 

H KhoUlen. 164 50 2 

• Gieaz n. Schmilz Tieg) . 81 48 2 

^ Biennbola nebst Schneid* n. SpalUobn . 56 10 2 

- Sta<üoni8cheÄ Eisen. 21 52 2 

« Fuhrlohn dafür. 125 — 

n abgeschweieten Suhl n. Eisen .... 33 18 — 

• Weinstein o- Salz. 158 29 2 

. ,YnD9l)t“ und ÖÜ. 22 25 3 

. „zu notdurfft des Probier- n. wardein- 

.. 81 31 — 

. «allerbaondl notdarflfc*. 35 28 2 

4* 
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Qld. Kr, H. 

ftiv Hol« ftnd „LadßD“ (Bretter) . Iß 14 — 

« nMQDz wei’cb a Ospau uu nd gemeine erpesao' 

mngen“. 4 59 1 

, „unnderUaUnng der dreyer jaogster Zeit 
(lei* Pi* 8 t. Hh. Ton weilend Heim Heggizev 
aellgen, widerheimb gcfallner Lehens Be* 
hananngen, daryonen en Jezo etliche 

MUnnz Personen wolmen“. 8 21 8 

, Kvartiergeld fttr MUnzauitspersoDeii . 85 28 — 

. «UaderUeltnng, veraehasg nnnd eiT^see- 
rang der weesergiäbeo, auch Tham nnnd 

Wahl bey der Muqdz .. IISIII 

Schmied u. Schloaserverk. 5 111 

. Schreiner n. Glaszwerk . 2 _ _ 

o »Unkoaten n. Gerangen ubar e]*])ebaag 

der Silber arloffun**. 288 18 2 

„ .aineu neuen ICarch (Kan es)'* .... 25 22 2 

V «ainen groaeen stavekhen unud wolvev* 

sorgten Eiaenstockb*'. 28 4 — 

, ,ain atarckh gi aus gesclimilbc Pfert bey 
6 Jaren alt ln den Karah, auch under 
dem Saum und zum Beuten zugebrauchen 

sambt Sattl and Zaun". 60 8 — 

r ^Hey Sti* 6 y und andere Faettarang zu 

unsderlialtung solchen Hanndls Bosz“ . 14 18 -- 

H «AuBgeben an allerlei gemeinen Unsa iten“ _ 7 8 2 

ln Summa an Besoldungen ... 2 588 28 2 

Die totalen Sionahmen dei* Enaiehaimer Münze 

im Jahre 1586 betiugen. 142 676 7 V* 

die Ausgaben dagegen. 129 588 16 V 4 

Ea varblieb also ein Beingewinn von 18087 51 V« 
Die zweite ansserardentlich auaführlich geföbrte Ensis* 
heimer Baitung gehört dem Jahre 1594 an und führt nach¬ 
stehenden Titel: 













Eiai^s UB 4er Mflozsiliij' Enaaheüa ia Elsus. 


53 


Rmtttmff tm Ob€rK EUm 

der füi-etlicheti DorcbUichtigkhait Ert 2 heitog PerdiDanden za 
Osterruich meioes gzozdigst^D Hem MtLntzrerw&lter zue 
EQ»»beim Obristopb Heid ron Heidenvfirg alles und 
jedes meiDes eioejDe&ts annd aa^:ebeajs an eüber imad gelt 
vom pvimo Juinari ampU oltitne Deeembriz obenaermelten 
niofzebend hundert d4. Jars tod gfedacbu MOnzmaisterambta 
wegen bescUebes Terbanndelt and Tenicbtet worden nnd 
hat naehstebenüen Inhalt: 

ßinnemen nnd Empfanng aller der Silber ab den perg« 
werckhen nnd annitern zum FernoszeD ankhomen: 
Einnemen den Silbers ao itn Innentarlo des jfinget ab* 
geloffnen 1598 Jan per Eemenet TertLiebeu. 
Einnemen deren Silbern ab and ans dem Lebertbaliscb 
an peigwercks dentacb* and weUcher Seiten. 
Einnemen Silber ab dem Pergwerekh nnd ScbmeUei'* 
veitkhe des Eosenfeleeriballa 
Einnemen Silber ab dem Perg und Scbmelzwerckh znr 
PlaonUcbier. 

Einnemen nnd Empfanng der erkbanften Pagamenteo 
KOrnt* nnd dann Kanf nnd Prooh Silber. 

(a. hochhaltig Silber, b, rinaghaltig Silber.) 

Einnemen deren fein Silber so aus der Unnz Aibait um 
allerlaj sbgtisz abechroten und Ziealien des abetenndt 
94** Jam mir widemmben geliefert worden. 

Einnemen Silber ron aller hanndt Hfinzlcrgz. 

Silber au eg ab in Tigel znm vergdeszen allerhandt Mintz* 
Sorten die Scbickbnngeo das ganntz obrent 94^* Jars. 
Süberansgab and rerscbicknng in Tigel. 

Ausgab an fein Silber zne Silberinne Raitpfeoolg. 
Innenntarlum des Silberrests ao ans Anfgsnng des is 
dhandert 94*** Jars unTennftnzt Terbliben. 

Abgnsz. 

Abscbrobten. 
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Zisaliec. 

Proben Silber, 

Tigel nnd ffUsez Recbouug dae ganatz 1594^ J&i' was in 
Tigel gesetzt und dai^aue vergossen. 

Summa was b erwidern mb eo an Zalneo und abgllszeo aus 
dem Tfgel vom Tigelwarter gelQfert und empfangen 
worden, beliifft io allem wie beinior nnterscbidliecbev* 
massen fbigesckrieben woMes an fein Silbei\ 

Werckb Rai tun g dies ganntz 1694“ Jai's, Uber alle gegossene 
Zain unnd ausgemtlntzte geltasorden, 

Inn dae Wmckb geben. — Aus dem WerkU empfangen. 
Innenien des new gemUntzt gelt in Talleni. 

, . H - Dreyein. 

• • » . Doppel drern. 

„ , „ . Pii^ei'n. 

. « . n liappenpfeDOing. 

« • « Hallerpfcnoing. 

Empfanng ln gelt usz dem Weil der Neuen ge¬ 
rn Untaten Thal er; Hierent gegen volgt die Aus¬ 
gabe der erst vermeUer Ta) 1er empfang, wie 
solUche umb Silber und sonst ausgab verrechnet 
worden: 

Ausgabe in Thalem und dauon empfangener weil. 
MUnzambts veiwannter besoldungen. 

Dreyer Sorten einnam und Vergleichung. 

Einam in Cleldb und auswexl der neuen MUnzsort eu. 


Ansgab in Dreyern und davon empfanguer weil, 
Zinarichtung (Zinsen v. Schulden d, MUnze). 
Äusgab in Doppelfierern und davon empfanngener 
wezl, 

Ansgab umb die Silber aus dem Lebertbai theitscher und 
welscber selten. 

zu Sännet Johans fand Grueb in Eggericb. 
zue der Treu am rebenen Berg, 
zu der Gotsgab in Raucbeohall, 




Einige US der UfttsstUie Easiahaa Ub 

zue SaDct 6ai't4>loiDeo ia M&ii& Kirchen, 
znm H&tie Eappoltstain in Eggericb, 
znni B&chofen in OrÜpacb, 

an di« Beim St&dionbcheo Schmelzcoo&orten io 
Leberthal, 
ileiQ Batrit Scbira, 

zne lechenaeyer SchUkhcD'Halde nnd Pachwftscber 
ancb aoodei*« dergleichen acbmelzeDde PeiBonen 
auf teitscberseiteo ab 

Oana Simon 
Hans Baitzer 
Samnel Rnepp 
Hans Lagt« 

Anodres Prnn 
SewMtian Michel 
Hantschel Zimermin 
Dieterich Langramm^ 

Jacob Clane 

aaf welscher Seiten: zne Sännet Anna Fnndgrueb im Meialocb 
znm heiligen Qeisl welscher Seiten 
Tom Finckenstrich 

Dmb Silber ans dem Rosenfelsertbal besebehene Ab- 
solang. 

Die Herrn Stadionische nnd Scbmelzconsorten daselbst 
Umb die Silber ans dem Planntschür Bergwerkg ge¬ 
sehene Cezalnng. 

Von der Herrn Gnteb. 

Umb erkhanfft Pagement freye kanff nnnd prneb 
Silber. 

Ausgab omb hochhaltente Pagament 
• niterbaltente • 

Ausgab Extraordinari nnnd dann anf sonderbeTeteb 
besebeeben. 
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Aosgab auf ambts und MUazergdselleo Besoldung. 
Beiolduag. 

Uberscbicbten. 

Anegabe an Zins unnd Interease ans dem Mäozaiubt 
des birzoe anfgenomDen Hanbtguets. 

Anegab nnd bezalung über erkbaaffte Heiser und 
ünterbaUuüg. 

Ausgabe umb Stahel und Eisen. 

„ . Kupfer and Zin. 

o • Kohlen. 

H Saltz and Welnstaln, 

. . öll and Unschlit. 

• „ Papier iu die Solireibstubo. 

. n Zeug in den Piobieigaden. 

.. T^el und ander gemain Hafnersat beir.. 

„ Kalcb und Ziegl. 

« . Mani'er Arbeit. 

« ^ PrenuLolz. 

. „ Paubolz und Tiln. 

« . Zerung so die abgeordnetea Hem Comisaiicn auf 

die Pei'gwerkU und Ubnzhandlang aufgangen. 

, vou wegen des Minz Ki'ätz Sol^melzeus. 

. » n . Wassergrabens unkostens. 

« un^b allei'banndt geinaine nottnrfft. 

Wie schon oben gesagt wurde, ist die Hald’scbe Raitang 
ungewöhnlich ansführllch, was aus den Titeln der ein^elneo 
Absätze, die ich deswegen sammtlich anfdbrte, bestens ersicht- 
licli ist and ein klares Bild der daoaligun bfanzamlsrccbnnugs- 
fhbi*uag bietet. Das Detail der Raitung umfasst nicht weniger 
als 246 doppelseitige Foliobl&tter und ist sehr prILzise gefdbvt. 

Ans derselben ist ersichtlich, dass im Jahre 1694 zu Ensis* 
heim an Silber oiagenommen wurde: 

Mrk. Lot aCft ^ 

Ton Leberthal. $857 14 8 2’/, 

s Besenfelsertbal .... 3 9$(> 15 3 V, 
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yoD PJamilachier . . 

, Pagument npd DnicbsUber 
(MQ&sco, meist fremde) 

Uoch und Diederhaltig üj 

Summa. 

Ao AbgBszeo, Abschroien and 
Ciuüien io Sopiraa . . . 

« UüukrftU. 

Zur Summa wird bemerkt ^inmaaseu 
alliebes alles bievor andter* 
scbidlicheD eiukbemes ood zue 
gett Yennttazt worieo tbaet 
alles iD fein Silber saiamen 

beoatmtlicbeo.S6 7ld S — Vu 

Aus diesem SUberquantom wnrdeo Doppeltlialsr, Thaler 
und deren Untertbeile (7» tb., 7, Tb.)i Äw« Dreyer, Doppel- 
und einfache Vierer. Kappenpfenainge und Hellei'pfenninge 
unter nacbgeoaanteD Schrott, Korn nnd Anzahl ausgemUnzt: 

• Thal&i' gannae, tnpdte, halbe so auch ortb oder Viertle Taler 
deinen ein Taler acbtnndsecbzig Ehrelzer gbltet seindt 
albie zu ennsisheimb in Irer frst Dchu Erzherzog Eei’di* 
nanden zn Österreich meines g:enedjgisteD Hsirn Mftuz- 
tmckbwerkb Tom gannaen obreonten 94*** Jar uff begat- 
gedachten Irer frst. Dreht, gnedigisi aobeuolcbene UUnz- 
ordnnng Beide in Kon tind sebrot gemUnzt getraekht anch 
sofgeprfigt nond durch Irer Birsil Dht, Werckbreglrer 
Maltin Draxlmair in gegenwertigkbaic nnd beisein des 
yerortneten Mftnzgwartems Conraten Vogls jedes mals 
nach besebebener verfertignng dsr werckb und gbsz in 
neuen ansgemachten nnd ahgeprägten Stfickben mir offV 
bsnannten HnnzmaUterambtrenralter innmassen hienor 
in der werekbrechouiig fol: 75 begrOffen, in Collniscben ge¬ 
wicht gelifert nnd znegeiieget worden IS 680 Kr. 18 Lot — 


UA. JM tSt 
170 10 8 




11081 b 2V, - 


7 471 14 1 
60 — - 


V» 

IV. 
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die haben ccd Inhalt Torg^acht Uinagwarteins werckL- 

proben uod gegenreglster am Koni per Maik fein ge¬ 
halten sue li lot. 

und dieweil daoo vorged&ehter werkbregierer und die MAnzer- 
gesellen innhalt gegebener Oixlnung und beuelclm anch 
b’es znegestellten und im warkli hahendeo JustiAderten 
Richtpfenning auf ein geechiokht Oollnieche Markh acht 
und ein achttheil eines Talei's auageraithet anf stückhlen 
und schroten allen so betreifen hieuor beschriebene 
16 620 Mrk, 2 lot empfangene gelt als benanntlicben 

18Ö 043V» ThUer. 

Als aber die werkh wie TOrgemelt durch mici) den UUnz- 
nmistemmbtsvfli’walter in beisein vilgedaelits Minzqu allein s 
des werkbregiererg und dev miDzei‘gea«llen wie sich gebAi't 
gleich alsbald seit aeint ln deoselbigen werkhen befbndten 

woiAen.135 02674 Tbaler. 

Dadurch hat also -- weil die Mllnze leichter ausAel — 
das MAnzamt ein gutes Geschäft gemacht, denu es konnte 
einen Überachuas von 8817« Thaleru aufweiKen, womit die 
Cammer ausserordentlich zufrieden war, ti'Otzdem dass da 
eigentlich leichte MUoze, also nach den damaligen Begriffen 
falsche MUnze in Clrknlation gesetzt warde. 

Ähnliche Anfbählinanlpulation Anden wir in der Haltung 
auch hei den sonstigen hergestellten Geprägen vei'zeichnet and 
verrechnet. 

Die «Dreyer* oder ^dwy Klirenzersorten“ wurden im 
Weitbe von 20 Stück anf einen Qnlden ausgebracht und zwar 
total 8025 hlvk. 4 lot schwaizer nngesottner Platen, wovon die 
Mai'k vor dem Sieden 7 Lot 3 aa. fein hielt: nach dem Weiea- 
sude betrug das Quantum 8807 Mtk. 8 Lot and hatte ein Korn 
von 7 Lot 5 gl. fein. Aus jeder Mark dieses Silbers hätten 
sollen 967» Stück Dreyer „bis uff die gebür schdn nsabreitet 
geschroten und dnrchgeschniden werden sollen ac betreffend 
voigcmelte 8807 Urk. 9 Lot weisz gesoten Platen an gelt 
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machen 43 569 G. 52 Kr.* — es worden aber 42 767 G. 51 Kr. 
„oazgeselt*. 

Bie I>oppel7i«*er, wotob 37*/» Seftck einen Gulden oder 
sechzig Ki’euzer galten, worden nach der dsteiTeickischen 
Rappeomanzovduaog iu Koni und Schrot aosgebracht Hierzu 
wurden 486 Mrk. 14 Lot och weiter Platten Tdiw endet, welche 
uach'dem Weiassode 469 Urk. 14 Lot ergaben und ein Koro 
von 7 Lot Uieiten. Aas die$eu Platten hätten auf die Mark 
175Vs Stack anagebiacht weiiieD sollen, also im Ganzen 
21D8 Gld. 54 Kr. 27« Ai 4a wurden aber DoppelTierer im 
Werthe von 2266 Old. 40 Er. wirklich ansgebracht 

Zu einfachen Vierern, deren 75 Stack einen Gnlden galten, 
wurden 2B0 Mrk. 3 Lot Schwarzplatten, «eiche 5 Lot 14 gr. fein 
hielten, vergoiaen; dceaelben ergaben nach dem Snde 204 Mrk. 

14 Lot und hielten fein 6 Lot Ans diesen Wcisaplacten hätten 
auf diehfvk. 906V>8tftGk, also insgoMmt io Werthe von 837 Gulden 

15 Kr. 17« pf' ausge bracht werden solUu, wurdeu aberwivkUeh 
im Werthe von 850 Gulden 19 Kr. 1 pf. ansgemflnzt. 

Zu Kappenpfennlogen oder Rapendln, deren 150 Stack 
auf eineu Goldeu gingen, wurden 711 Erk 14 Lot ira Korn 
von 5 Lot 2 pf. Schwarzplatten, nach dem Snde 654 Mik. 
15 Lot im Eom von 5 Lot 5 pf. vermünzt Bs hätten sollen 
auf die Mark 548 Stock ansgebracbt werden, also von dem ganzen 
Gewicht im Werthe von 2393 Golden 42 Er. I7»pf i wurden 
aber 2409 Gnlden 27 Er. 4 pf. ansgebracbt 

Zn HallerpfenniDgen, dereu 300 Stock eisen Gulden galten, 
wurden 17 Mark 10 L. ün Eors von 4 L. 14 gr. Schwarzplatten, 
nach dem Snde 16 Mark ün Eom voo 5 Lot vennOnzt. 
Hs hätten aoUeu anf die Mark 1086 SiQck ansgebracht werden, 
aus dem ganzen PlatterK^nantam also Hallerpfeuuinge im WerUie 
von 57 Gulden 59 Kr. 2 pf^ worden aber wkklicb nur Hallei*' 
pfenninge im Werthe von 56 Gulden $6 Er. S pf. ansgebraoht. 

Das MOnzamtspersonal (die Mttnzverwand&en) des Bnsis* 
heimer Münzamtes war im Jahre 1594 nachstehend zusammen' 
gestellt und besoldet: 



£dufrrd FiaUi 


ßO 

„Herrn Jacob Pej'dolffen (näcilicb BertorO Münzmaistur zne 
Hall Im lathal aalt vom Eisenscbceidei* Anibt die Bcsol' 
dnng, ao er anf das alhiesl^ vorländisch MüDzti-uclcbwei kh 
ID seine Vei waltung hat von diesem abgeloSenen 94^^ Jan 
vermig beiliegenter qultung toit Nr. 80* zht. 100 G. — Kr. 
Cbdstoph Haid von HaidenvtUt eibielt als „vor- 

ländtecber** MUozverwalter an Besoldnog 300 „ — „ 
Conrad Vogl dor „Mdntzgwavtein*' Besoldung 160 « — „ 
Martin Drailmaier „der Werckgi'egiei'er“ Be- 


soldiing , . . 



m 

H 


n 


„Nenn Jars Verelarnng“ 

e 

« 


• 

Simon Schiesse) „Thige)warter^ 

Besoldung 

98 

»t 

48 

n 


„Neun Jars Verehrung“ 

0 

y> 

— 

it 

Jeremias Vlscher „ 

MunzergesellD 

“ SesoldnDg 

91 

n 

52 

7t 


„Neun Jars Verehrung** 

5 



n 

Hanns Viserl „Mhnzergeselln*' 

Besoldung 

91 

« 

52 

n 



Nenjahrsgeld 

3 

n 


« 

Hanas Spor 


Besoldung 

91 

ft 

52 

n 



Neujahrsgeld 

4 

n 

— 

n 

Georg Hackii) 

n 

Besoldung 

83 

•• 

12 

n 



Nenjahrsgeld 

3 

t» 


«t 

Carlo Tiiger 

n 

Besoldung 

91 

>t 

52 

I» 



Neujahiageld 

4 

« 

— 

n 

Sevastiaii Lader] 

7t 

Besoldung 

83 

n 

12 

H 



Neujabrsgeld 

3 

tt 

— 

t) 

Jacob Kaltsclimit 


Besoldung 

76 

n 

48 

7t 



Neujabrsgeld 

3 

n 

— 

« 

Jeronimus Dazloiann „ 

40. Wochen 







Besoldung 

64 

n 

— 

7t 

Ad Überscblebten 

wul'de den 

Mfiozern ln 





Summa bezahlt 

, ^ , * ♦ ♦ * 


49 


3 


Au Zins und Interessen von Schulden wurde 





bezahlt . . . 

• * * k 4 • 

.1150 




FQr Commissionen 

bei der Münze und Berg- 





werken wurde bezahlt . , . 


72 

n 

50 








Eioices tot d<r UOststine Easuhra im £l«asa. 
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Das SilberBcbmeheo besorg Meister Mailheis Orembser, 
(las Abti'eibsD Haas Thyia. 

Es wnrde aacb eio bssooilerer neuer Doppelte alerstenpel 
(toppetel Thaler als aoi Terehr pfeonig und zav Instseregn 
gemacht and ansgegebs werde) und awar vom freyburger 
(Breisgauer) «SigekdiDeider Womarter* gescbnliten, und diesem 
}iienu\ vom MOnrverwalter Haid, 6 Galdeo beaablt. 

Auch Almosen and fSr Gebete aablt Haid ans dei* M&cz- 
kasse and zwar 17 Golden SO Er. 

Die GesammteinnahmeD der EnsUbeimer MOnze 1594 be- 
ti-ttgen.926 ISl G. 86 Kv. SV» pf. 

Die Gesammtaosgaben . . . .9U6S6 . 5 » IV, „ 

Es erObrigce also ein Nette-Beat von 11 438 G. 98 Rr. 7, pf. 

Die letzte mir bekanota Baitnog von der Ensiebeimer 
Münze ist jene des Jabree 1611, ale irigt die Aafscbdft: 


Mein Petem Ballde, der Rdaiseben RayserUcheo Mayesiath, 
und fUv: Mt: zae Österreich ete. meines aller: nnd geoedigisten 
Eerrit MQotsverwalter allbie sne Ensisbelinb, alles: und Jedes 
meines Einneinents, and wider AnfgebeDS, an Silber: and Gelt 
vom eiatea Jaouary, vuit den letsten Decembris abnenn slten 
gactzen is UJars, von gedacbts MflnUbanodels Ambts wegen, 
bescbebeo nod verrichtet worden — nnd entb&lt im allgemeinen 
nachstehende VerrecbnnngeD: 

An Silbereinnabmen: Uark la q. gr. 

verblieb Petem Ballda vom Jabr 1610 

ein ÄBSt von. 78 7 — IV* 

die Münzkr&tze betrug. 19 4 —* — 

aas dem Lebertbal »dentsefaer* Seiten 


lieferte 

Schmelaverwalter za Cr b e i ss B e ia^ 

hard Teuchtlfinger .... 790 6 3 T/i 

Scbmelsverwaiter za R a p p 011 st e i n 

David Schüra. 475 li 3 9*/, 







Edu»rd Piala: 


Mark Lot q. gr, 

die Gewerken zu «Eisen ujid 

^himmlisch Heer“. d 8 S — 

die Gewerken zu Tj-eier .... 9 4 B 1 

Daniel MUacU. 54 7 2 Vj, 

Samuel Sturpy. 22 2 3 B*/* 

Adam Balzev. 6 lO 2 2 

aus dem Leteithal „weUcber“ Seiten 
lieferten 

die Scbmelzverleger zu Set. Anna 
in Giisioch Autbon; 'Wag! 

und Georg Sbllner. 49 18 -> 2'/» 

ans dem „Eesenfelseitbal'* lieferte 
der SeilmelzverWalter Georg Par¬ 
they.2 114 24 l V. 

aus dem Bergwerk »PlaatBoUiei “ lieferte 
der Beigmeister zu Mllitadi und 

Luders Joachim Fisch . . . 700 20 1 V/t 

und von versebieddcien Parteien wurde 

angekauft.5 239 2 2 27« 

Die Ahgtlsse in der MUnz lieferten . 30 4 8 4 

das Abschrotten Qberliesz. 1309 8 2 l7i 

die Oisallen._2 — 

also zneammen . . 21 178 B — 87) 
welebee Silbeixiuantum dann oHchsteliend verwendet wurde: 

Mark Lot q gt. 

„Item zur Talern ganoz* halb- und viertls 
stuckh wol auch doppl Taler, Sechser* 
und Zechner habe icii mit wissen nnd 
beysein, des hieszigen MQozwardeins, 

Inhalt der vorderdsten'eicb (sehen MCinz- 
oitlnung, laut TQgl- und Schickpnebs, 
underscbiedlicbeimalQ in TUgl setzen: 
und eintragen lassen 12 689 Mrk. 9 lot 
27 ) gr. halt Jede Mi*k. (ObUolscbe] fein 
14 lot thnet fein“ 


II103 


6 1 3 













BiAiSe« ftos d«r Kaos»dUa Eoaisbeim im Qms. 


es 


Utfk Lot q. p, 

„lUm 2 ue Draji’eQ, bab ich obstaraeodta 
1611 Jar Diit gUichcD Wisseo Torge* 
daclits UßD2W4rdeiD&, im Tfigel fer- 
scbicklit 16 Mvh. — lot ^ q. halt Tede 
Mark 7 lot 16 gi*. bringet feiaailber . 7 h . ^ 

^It«m 2 ae Anszalung, obgemeltcs Jar 5 Mrk. 

2 lot Talerscbroteu ZQsameo ge* 
schmälzt, nod daraus melneD genedigen 
flerro, den K. M. ö. filnf Ordioari 
Oamer Räihen fQqf feine tfarckb Sil- 
brme Baitpfeantkog. rerfertiget ood 
überlifert. Eilt p. Uik. 14 lou inet 
feiasitber. 5 — $ — 

SummagantzeSilberaof^bADnoieil: 11116 4 $ 3 
Aus dieeea Süber wurde im Jahre 1611 ansgemaoit laut 
aufgeetellter Aechnuog: 

an T h aler 0 und deren Tbeilen SO 596 Tbati'Sitck vecte 
90924 Taler 17 Kr., well das Werk leichter auRdel 
(wozu Balde zu bemerken gnt findet «deonachabcr die Werke, 
duich nnnsz obgenannte (Dfiollch Balde and Wardein H. Conrad 
Vogel) iederselt mit Fleitz aaszgezelt worden, hat sich 
izD obBteeoden 11150 Hrk. 6 lot befanden 90 924 Taler 17 Kr. 
~ was selbstTerstftudlicb zn Gute des PrigertrageB znfiel) 
welche Thaler dann zu Recknong gebracht 

die Sniome von 103 047 Gulden 29 Kr. 

ergaben. 

Dann an Dreykretlzerem, „deien 20 Stk. sechzig KreSzer 
gelten“ 

52 Gulden 30 Er. recte wieder 53 Golden 36 Krz. 

Bei der Ensisheiroer hfQnze war 1611 nachstehendes Per* 
sonal angestellt, welches beigeschriebenc Besoldung erhielt: 

Ooldto Kr. ^ 

Peter Ballde Manzrerwalter (seit 1602) 300 — — 
Hanns Conrad Vogel Wardelu .... 150 — — 
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EduArd FiaIa: 


QuIdAu Rr. ^ 


Hadcs Molaeostvrn alter EiseDSc]i!iel<1 

(Provision). 46 28 — 

Hanns F)ieäz DeuangeooinmsQer Eisen- 
scbneid (EiseDScUneider, Stexnpel- 

acbDflider). 50 — — 

Hieroniotis DiUxelmaiv Werkregierer . 130 — — 

Hanns Hart Tiegel warten. 91 52 — 

Jerejuiaa Viecher Mönzei'gesell .... 101 52 — 

Hanns Spon Münzer. 91 52 — 

Sebastian Lüd Münzer. 91 52 — 

Anna Dräzlmalrln alte Werkregiererin 

(Provision). 41 36 — 


Die Proben nahoi gewübnlicb HanaSanntraayr, Csminer* 
Schreiber, oder Balthasar Schürer, geschworener Probierer, 
vor, die neue „Wasserknnet^ (Wasserleitung) hat der Kunst- 
maister am Bergwerk Assel hergsrichtet; für Stahl und Bisexi 
wuisle dem Georg Hueber, Eisen verwaltet zu Sebentbai, ge¬ 
zahlt; Kohle lieferten Oaepar Araoidt und Hanns Mavthin 
aus Ober-Pürbach (MaszmUnster Herrschaft); Weinstein lieferte 
Valtin Meistermann von «Westhalden^ (etwa Westpbalen?), 
öl Peter Tierrj', Schreib-Papier Hanns StrOll, Buchbinder- 
arbeiten MartisHaberboscber, Gammerkanzleidieuer; Tigel* 
and Hafnerarbeit Zacharias Bungier, „Tiglmann** ans 
St. Gallen, und Meister Jacob, Hafner zn Ensislieim. 

„Zerungen in pergwerckhsz Commissionen ei^hielteit: 
HngoBalide, Torderbsterreichlscber Oammorsecretür, 
Hanns Erhärt von Falkhenstein, V. Ü. Kammei'- 
Bath. 

Hanna Sanntmayer, Y. Ö. Oammerschreiber, 
Hanns Kriaz, Georg Mathis und Leonhard Fuz, 
Schmelzer aus dem Schwarzwald, 

Br. Johann Georg Biedermann, V. Ö. Cammer* 
rath, 

Otto Mann, Wörtembergischer Bergwerkverwalter, 










Eisiges ase der Kfloislitt« Fjuisbelm in E1»si. 
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Die Mfinze hatte oamhafte SeholdeQ, ood zwar schaldete sie 


I6U dem Dr. Asdr^ Harsch. 600 fl. 

Johann GeiscW. 1000 „ 

Dt. Johann Herkher. 600 ^ 

dtto- . 1000 ^ 

Johann Bratwi^o, V. ö. Oammen'ath . 2 000 » 

Hanns Theobald von Reynach .... 1 000 ^ 

Banns Qitterbofer. 420 « 

dem Sehnitbeysz und Rath za Reinfelden . $ 000 . 

Herrn Philip Loaro «we^n eines hoch- 

würdigen Prorincial CapitnJs** . . 8000 h 

dem Hanns Balthasar Stmppen tou Frey* 

borg. 8 000 „ 

Sebastian Wilhelm Lng^r von Colmar 2 000 , 
und noeh einmal dem obengenannten 

Dr. Harsch. 1000 « 

und endlich dem Endingener Borger Hanns Uiaz* 

bacber. i 020 „ 

in Sninroa ... 20 210 fl. 

von welchen durchweg 5*/* Zinsen gezahlt wurden. 


Prag. £. Flau. 


Ar ZZXL 
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Die Miiiiq)rag:uiig in Neuenbürg in den Jahren 1713, 1714 

und 1715. 

(ÜUnit Taf«! m a. !7) 

Die leUten Neuenburgor ^fUDeQn sind Ain Ende des 18. und 
ÄQfangQ des 18. Jahiliundeile gesclilogen worden, nachdem die 
MCnzuug Ober 70 J&hio geiuht liatto. Wahrend diese ^^giofsc 
LUcko" von dJi'cIi schweizer Gelehrte eino genaue 

und aktenmäsalgo Boavbeltung erfahren hat*), ist es gewiss dom 
Mangel an Material zuzaschrolbeu, dafs der von mir hier zu 
behandelnde kurze Zeitraum bisher nur ganz ungenftgoud be* 
kannt geworden ist. Die Berichte des Keuenburger General« 
prokuratojs im hlesigeo Oeheimen Staatsarchive und die gleich« 
falls hier bcfindliehon grossen Sammlungen pi^eussischer Mßnzeu 
haben es mir möglich gemaclit, manches Neue herbeizubriogen 
und die MQnzverhaltdIsso jenes Landchons in etwas aufzuklaren. 
Das whi’O aber clmo freundliche Unterstützung von verschiedener 
Seite sehr schwer* gewesen. Darum möchte Ich hier meinen 
Dank dafür ansspvechen den Hci*reur MOnswardoin Brinkmann, 
KlUisdi y. Born und Archivar Dr. Granier in Berlin, Rowio dom 
Herrn Professor W. Wavi'ö iu Neucbatel. 

f. Darstellung. 

Dio Sunde von Neuenburg-Valengln hatten 1707, als die 
letzte Heri’scherln ans dem Hause Orleans-Longneville, Herzogin 

l) Eogioa Demole, üeaive et lee projets moo4Uir«e du OoorQraemeDt 
d« Neuehatel i7S8 (Uoide (TeuobeUloii 1SS5. p. 76 ei B9). ~ W. Wftvn, 
U Hgreade lacnoe“ dAoa U TnoDae^ege de Neaobetel de 1714 i 1769 
(Kue4e NeuobateloJe, 1898, uov. et deo.), 


T. Schroetter: »»MäafprtfoBf hi N’«ii«8bQjg l. J. nift, uu. 15. 67 

Maiia yon Nemonrs, gwtorbeo war, tod 15 Bewcrbero am die 
Nachfolge dem Könige Yon Prenssen Friedrich L ale Nach- 
homnen dev Pamilie ChÄlons-Ortoge, der ehemaligcD LehosherreB 
des Landes, den Versag gegeben’). Aber erst 1713 wurde dessen 
BesiUergreifung im Frieden sq Utrecht Yoa Frankreich aoej'« 
kennt. Es ist wahrscheiolieh, dafs die Verhandlangeo Ober eine 
Münaung in Neachatel besonders als ein MIttal der geltend su 
machenden Sonver&niUt in Berlio beglknsügt worden; gewiss 
hegte man schon Yor 1713 die Absicht, deo yoq Maria toq Ne¬ 
mours ausgeQbteo Mfinascblag wieder aufiunehmen. 

Das echweiser MAosweaen hatte iosofem mit dem denteeben 
Ähnlichkeit, ala man sn einer Centralisition desselben ersiYer- 
häitnissmftssig spit gelangte und daher gegen diejenigen Länder, 
die schon eine eiobeiUiche MQi>se besassen, im Nachtbeil war. 
So lange in Deutschland jeder Fürst, Yom Kaiser nicht oder 
nnr wenig gehindert, sein Hfiarrcgal gebrauchte, wie es ihm 
gedel, so lange es in der Schweis jeder Eenton ähnlich machte, 
war wenig Aussicht auf gedeibtrriie Eutwickeluag eines natio¬ 
nalen MOnsWesens. Gegenseitige Manzvevbietungen wechseltcu 
ab mit MQuseinungen, die aber nie von bleibendem Eifolge 
waren’)» Dieee Zersplitterung hatte nolhwendig SchwAche zur 
Folge: da man keine allseitig aaerkannte nationale Bandels- 
mQnse batte, die frflheren rielmebr su blossen RccbnangsmQnzen 
gewordeu waren (lim, Piorin, Thaier), so war man auf die des 
Auslandes angewiesen, in den westlichen Gegenden auf die fran- 
zDsi sehen. 

Ein anderer Umstand kam dem entgegen. Wir wissen, 
dass Prankreicb, um sieb die Mittel fAr die andauerudee Kriege 
zu Terecheffen, endJich seit 1630 su deo BeformatioDen ge¬ 
schritten war, die darin bestanden, dass die vorhandenen 0old- 


1) H«nn. Beholtfo, E4o ftutimbtUch« StalloBg <)m FflntnÜmiDS KeQ^a- 
borg. J«&a 1850. 

S) Darflber bMonden Albert Seeber, echneiserifcbe Ufiat- ood Geld> 
gesehiebte, 1, Bern l$6E od A G«igj, 6«dra«kt« KbvticeriKfae Mfiat- 
meadete, Buel 189S. Eteleitiiag. 


5 * 
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von 8eLto«Ct«t: 


uod groben SilbermflnzeD im Nonnwerth aUm&hlicb lierabgesetzt, 
dann plötzlich ein gezogen und nach kui'zer Zeit za einem huhc- 
ren Nennwertb mit einer Marke vergehen wieder ausgegoben 
wurden'). Ee war naii ein sehr Tortheillsaftes Gescb&ft fftr 
Wecli6ler> i la hausse zu spekuliroDi die bei^abgcsctzten Münzen 
aufoukaufen und sie nach der Elnziehnng und Wiederinkui‘S> 
Setzung in erhöhtem Kennweidh uod mit gemischter Marko in 
den Verkehr zu biingen oder einfach in die LlVcdcr zn schaifen, 
denen gute HandeUmflnzen fehlten. So nahmen denn ^ wie schon 
früher in der Schweis, so seit dem Beginn des 18. J&hvhnnderta 
auch in Deutschland der Louisder und Loiiisblanc immci' mehr 
überhand, bis sie zulotst in den meisten Gegenden den ganzen 
Handel beherrschten. 

Da die lisformationcn den Nennwerüi bOclist schwankend 
machten, so sah man sich genOthigt, die französischen Münzen 
von Zeit zu Zeit za tazirea. Solclie MUnztarlfiruDgeo waren in 
der Schweiz eben wegen der durch den Mangel eines eiit« 
heitlicheo MUiissystems fehlondoD eigenen grossen Handela- 
münze und deshalb uothwendigen EinstrOmens fremder etwas 
lAngst Bekanntes'). In Ocof bestand die Tb&tigkeit der Münz« 
Verwaltung seit dem 16. Jahvlinndert zum grössten Theile ln 
solchen Taxirungen fremder, besonders französischer Sorten'). 

Diesem Beispiele folgte man in ITouenbiirg. Das Land war 
vielfach auf den Verkehr mit seiner Kachbarschaft angewiesen, 
vor allem mit FraDkreioh und den holden damals wohl mäch¬ 
tigsten schweizer Städten Bern und Genf. Es proüuzü'to zwar 
nur wenig Vlktualieo für den Export, war vicimelir selbst auf 
das Ootreide Burgunds angewiesen, trieb aber einen lebliaften 
Handel mit oigeooD, französischen und andci'en fi emtJcn Weinen, 

1) a. Haaeuer, ^tndM äeoDomlquei lur TAUac«, I, moooelQt. P«ri«, 
8trMbeiirg 1076, 8.473 ff. 

8) Xb Westfftlei) htrrteliMa IsQgs IboJiohft VerbSllaiM«, naa erUess viele 
Siitac lauge Uänstanfe. H. Orot«, Osnabr&ekioh« Oeld* und HuusgMcb. 
(USflUtsdien 17). 

0] Eugene Demol«, hietolre mooileir« d« Oesiv«. Oesive et Parii, 1, 
1887, und Becher, a. a. 0. 9. 1165. 
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um deren fi'eien Absatz es oft mit Bern in Streit gcrieth'). Die 
Kvzeu^lsse 4er 4 aiiul)$ gernde eufblttbendea Xodnstne weiden 
meist nach Bern gegangen aein, einem HanpUcnotcopuiiht der 
flandelswego toq Eagland, Dollaod and Deutschland nach ItolicQ 
mid SQdhanki'eich’). Ans alieden begreift sieb, dass der kleine 
Staat in seiner MOnzpoliUk aof die michtigeiea Noebbom Rück¬ 
sicht nebmen musste; wir weiden sehen, wie sich dos Oogen- 
theil einmal hart bestrafte. 

Um bei einer Refonnalion nicht mit zn viel unterwei^tbigem 
Qeldo belastet sn verdeo, sab sich der Suatorath seit April 
1712 wieder genOthigt, ein Anfänge jedes Uonats sa be¬ 
stimmen, in «clehem Wertb die Stoatskassea die einzelne a 
S orteu iLuzauehoien bAtten. Dei* Wertb der Oold* nnd glichen 
BilbejTnÜnzen sollte etwas Qbei' den Handelskurs gesetzt werden, 
weil man sonst nui* kleine einnebmen nnd bei der Sendung nach 
Berlin ein Procent Terinst entstehen würde 

Die Vertretnng der Rechte des Laiideshevro, also anch des 
MUusregais, log dem Qeneroiprokorator Jonoa de Cbambiicr ob, 
oinem, wie man in Berlin wosste, Irenen und eifrigen Diooer 
des Königs. Seine Berichte bilden für unser« Unterauchungen 
ein IlanptbQlfsmitCel. Das zu ergreifende hlünzsystem war 
wohl sclion w&brcnd der eisten Verhondlongen Aber die Wieder- 
eiöffnuDg der MQnze festgestellt worden. Wir sehen in ihm 
den Versuch, drei MO ns- oder Recbnung&systeme, dos schweize¬ 
rische, dos süddeutsche und dos französische, zu eioeni einzigen 
neuea zu verbinden. 

Die spezielle SebweizermOnze, der Batzen, zuerst am Ende 
des lö. Jahrhunderts in Bern geprigt, war im Süden und Westen 
Deutschlands occepUrt worden, wofür sich der süddeutsche Kreu¬ 
zer in der Schweiz eiobürgert«. Hier wie dort galt seit dem 
IG. Jahrhondert der Qniden 16 Batzen oder 60 Kreuzer, ein 

1) 01u4lM*Qod«boi de TriboUt, histoira i*) KeochiUl «t TAJeagiD, 
Keach&tel, 1844, R «3, 71 nsd 

2) BSichiag, firdbeeehnUwfig, IT, HKOboig IT?$, S. 0441 

8) S. AkteabeUeg« !. 
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TOD Seltroettfir: 


Batzen also 4 Kreuzer. Wie alle kleinen MUnzen dei* früheren 
J&brhunderte m Bealwerth sanken, so war es aneb mit diesen 
der l all. Bern z. B. mUozto^) 

1560 die Batzen zu 77 Stflek aus der 7 lötbigen Mark 

„ Kreuzer » 176 „ 3 „ „ 

1717 „ Batzen „ 92 .. „ „ 4 „ „ 

„ Kreuzer 216 „ „ 2 „ „ 

Hierzu kacneu die sowohl als wirkliche wie auch als Bech- 
nungamUnzo schon lange bekannten Sols’). Bacher sagt (8.160f.), 
dass Freiburg 1713>»17 Schillinge schlug, die besonders in der 
Osteebffeis sehr gehräucbllcü waren, dass sie auf dem altea frän* 
kischen System (20 solid! aut oin Pfund) basirten und der Gul¬ 
den in Freiburg zu 16 Batzen oder 40 Seliillingen oder 60 
Kreuzern gerechnet wurde. Da diese Sols aber 94 bis 115 
Tausendatol toin waren und 1,20‘*'1,70 gm wogen, so waren sio 
kaum besser als die in anderen Kantonen geschlagenen Kreuzer 
(s. S» 7$). Die Freiburger Sols wurden fiuhor auch schon Kreuzer 
genannt, denn ein Mandat Berns, Freiburgs und Neuenborgs 
vom 26. M&rs 1586 spricht von „sols de Frybourg, gue vul- 
gairement Ion appelle Grütser^*’). Mit diesem Ki'euaor*Sol haben 
wir es nun nicht zu thun. 

Für uns kommt vielmehr nur der fransOsisebe €ol in Bo* 
tracht. In Franki^eich waren livre und sei schon langst Rech- 
nangsmUnzen geworden uud wurden als Wertbgrade für Louis¬ 
dor und Louisdargeut gebraucht, die 1640 auf 10 und 3 livres 
gesetzt wurden. Da 1 llvi'e gleich 20 eols wai', so hatte der 
Louisdargeot 60 sols. 

Ziehen wir nun noch eine Kaebricht heran, so wird das 
Vei'hältniss klar. Als Genf 1710 zum ersten Male seine 21 
SoistOcke schlug, sollten diese gleich 10 soie tooinoiB oder 5 


1) Baehtt, a «. 0. 8.87, 184, les« ia& 

S) Uan iDUte beide «ebar! aoiriDuiderbiJteD, was bisher oiobt imner 
gesohehea ist, deu) du Bechaoo^el galt doppelt so viel sie du gamönsle 
tXr«utft^8ol). 

S) A. 0elg7. a. a 0. 8. 90. 
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Berner Batsrea sein na<l dem 20 Kreweretack anderer Kante))e 
entsprechen; Krenaer gab cs in Genf nicht*). Wir haben 
demnach: 

1 Tbaler ««30 Batzen 120 Kreuser 

1 Loaisdargeat «o» 60 sols 

Also V« Tbaler oder Lonisd.« 5 Batacn «■ 20 Kreuzer ^ 10 sola. 
Der deatsehc Roichaspeziesthaler war zwar reichhaltiger als 
dex* Loulsdargent, abm* beide batten gieicben Nonnwerth, weil 
der deutsche kam mehr zu erhalten, der fiaozdaigche Tbalei' 
aber durch die grosse Nacbhage im Werth gestiegen war. 

Nach dem bisher Geaagteo Hast ^ nunmehr das Keuen- 
bnrger System begreifen: 

1 Fistoie « 37«Thaler 
1 TUalov «« 2 Halbthaler« 4 Visrteltbaler « 

[ 20 Kreuzer 110 Ri^eozer 2 Kreuzer 

6 bBätzner —12| «i60 —120 Kreuzer 

110 Sols I 5 Sola HalbbaUsn 

Fistoie und Thaler (Halb-, Tierteltbaler) entsprachen ziemlich 
(len alten französischen Pistolen and den gleichzeitigen Lonis* 
dargents. ^ 

Am 30. KoTcmber 1712 wurde mit dem Keueoburger Bath 
Joauö Gaudot ein Kontrakt aoi^feaetzt, der am 20. Febmar 1718 
des Kölligs Genehmigung fand*). Nobeu Gaodot, der zur Instand¬ 
setzung der Hönze 1200 Francs und als Voi'schuss nuf ein Jahr 
6000 Francs*) zinsfrei erhielt*), fungirten als Mituoternebmer 
sunkchsl der Graveur Jean Patry, der zugleich MhDzmeiater 
war, ferner dessen Sohn Jean Fran^ie and als VTardein Pierre 
Chevrier, alle drei aas Genf; der dortige Batb hatte sie am 
3. Dezember 1712 dazu ermichtigt*). Die loitiilen des Münt- 

1} Danol«, bist moL I I09| nnS 0«Blv««tl«t prejits aoa. 8. 8S ff. D«r 
Geafac Sol var alio «och «in Knuer-Sol 

ff) Mlxtheilim; dM Herrn Prot Warn nach dem IrchJv in Kenchae«]. 

8) 1 Franc war g)deb ffO Sola Secher 4. a. 0. 8.2t8 uod Prau, 
grendUcho NaehrichC ron dem MOazweMO, Leip«. 1784, S. SOA 

4) AhMnb«d. 1. 

b) Demol«, hUt. moo. I 148, 174, imd Oenere et lee prcg'ete bod. 
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meisters I-P* finden wir auf den meisten Stücken Yon 1712 und 
17 LS. Die Stempel wurden jedoch nicht von iLni ungefei'tigt, 
sondern aus Berlin gesandt’). 

Demole scheint aDZuncbrocn, dass ans BerUn nur die Pa* 
trisen kamen, die Stempel selbst aber in Nenenburg gemacht 
wurden. Denn als men 1722 wiedei* din nCthigen „poiu^ons 
d*effigie^' geschickt eiklelt, bemerkt ei* daau*)* poioQCQ en 
cffiglc pi'4s6Qte eu relief unc thte ou no buate; en enfoii^ot ce 
poin^D dans le coiu <lc serrlce, oq produit uno einpreinte en 
a^eux qul sc traduha en relief sur la mcDnaie“. Gewiss waren 
Patrizen oder Punzen etwa« I&ngst Bekanntes — schon im 
12. Jahrhundert Terwandte man sie fur einzelne Zeichen*), 
dann gebrauchte sie io Berlin der berühmte Medailleur Faltz 
um 1700*) abex’ ich mDchto ea doch znui wenigsten unge¬ 
wiss lauen, ob sie ln unseioto Fall angewandt wuixlen. Jeden¬ 
falls waren sie auch noch sphtev der Berliner MUnsstatto un¬ 
bekannt. In Österreich wurden die „Punzen oder Patres, von 
welchen die Prägstöcke eingeaenkel zu werden pflcgeu*^ erst 
seit 171$ allgemein benutzt*). Obgleich dann um 1750 die 
erhabene Graviruug ziemlich verbreitet war'), so hCren wir in 
BerUn doch eiut 1739 bei Gelegenheit der Plstolenmünzuog da¬ 
von. Damals meldete der Hünzmeieter bicubaner, Medailleur 
Barbiez habe eine „Ei^findung** gemacht, das Portrait erhaben 
einzugravii^u und disBon Stempel in einen niigeschnittencn zu 
stossen, dem dann noch etwas nach geholfen werde: Jener er¬ 
habene Stempel heisse Punze').' Da nun schon Keubauers Vater 
pveuesischer MOnzbaamtcr gewesen war, so darf man wobl an* 
nehmen, dass die Punzeu in der Berliner MUDze bis dahin un- 

I) lkteob«il. 1 sud 8. 

$) 0«Qbve «t les projeti tMi. p. 7. 

8) Ueoadier, deutsch« Uuueo 17, Barlin 18d8, S. 51 

4) Hirach, d«* teat9eh«o B*ieb«ft MAosarehlv, TUT, S. 84. 

5) Job. KowUd, BtttTSg 2. Oo9eb. dM estAmleh. Hüotwejuia im entea 

Vierth dM 18 . Jahrb. Witn 1881 . 8. COIL 

6) Hinob s. l 0. 

7) OebeiiDM StAktaarchiv Berlio, Möasdepsrt«ra«nt. Tit. XU t. 
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bckaoDt ^b1iob«a wai'en. Bitte mao sie 1722 gebraucht oder 
durch den fremden Grarenr der NeoeDbnrger Müuzen kepneo 
gelornt, so whitle man dae Torrefaren wohl bubcbalteo habeo. 

Die yoD Berliner Graveuren geschnittenen Stempel sind 
jcdeijfaJU direkt angeferti^t worden, wofßr schon ihre Mannig- 
faitigkeit spricht Zuniebst 6nden wir Mf einem der frohesten 
SlUcke, einem H&lbbatzen von 1712 (Nr. 15 unseres yel'seicb' 
nissce), die Buchstaben G U. Es ist dieses wobl eine Probe« 
mllnze und der Stempel von dem Mudailleur Gottfiied Wilhelm 
Metelles gcschnitteo, der 16$0~1711 an der MQoze in Minden, 
von da bis 1724 an der n Rdnigsberg tb&tig war. Die Stempel 
der 1714 nnd 1715 gescblagenen editeo Thaler und Halbthalev 
feiind durchweg von Ldders, dem Graveur der Berliner MUnse, 
augefertigt. 

Die meisten Sorten mit dem Bilde und Titel Friedrichs I. 
tragen aber de Graveurteieheo eine lUnke, sw ei Halbbatren 
(Nv. 14) eine Biene und ein Kleebkatt, der Silberabscblag einer 
Pistole von 1712 (Hr. 2} ein R. Da ona weder der Name eines 
preussiseben Gravenrs mit R beginnt*), noch die anderen Zeichen 
auf preufsischea Münzen jener Zeit verkommen, so mochte Ich 
annehineiii dass diese Stempel von einem fremden Medalllour 
geschnitten sind*). 

I) Du B Sadat bmü bv Boch ^ slaiifM IUI aaf «iaer pr«a«d#cheo 
MüBSS aad sw aut »iavin SmidrltUllhBitr T«a 1714. 4. Wdyi, 

Katalog dar Haokilacbaa SiBnaJoag Nr. ISSS. 

3) Walebaa Graraar dar Baalataba B badeatat, dirtbar »Sehta Ich «(Da 
VarrauthoBg aawpreabai, dia doreb eiaa Aktaoaogaba viaUaiabt lur Wahis 
aehaiülichkait vird. Ala I7f0/3l fihar die PrigaBg voa Ralehrtbalara Io 
ESalgabarg vathaadaU vorda, lagta dar Gravear LOdara am 8. JaQoar 1721 
dem EtDiga Zalcbaimgaa für dia StMopal vor, ta dasaa diam ichriab: aeU 
ReiTabaiuaB in EagaZandt gsariraa lafaaB (Q«b. Staataareh. Barlla Nüntdap. 
Tit.XTtII3). Dasoaeb baRa dJaaer wohl aeboB für PrauaaaD goaitaitat. 
DarESdig maiate aber offaabar doB OraTaor Eari CbriatUa RaifiB so Lau* 
doD, dar daaelbaC am 1735 atarb (AllgaiD. KüsttlarlasicoD. L Sappl. Zfiiieh 
17S?i 8. SSO). Da aehoa üd Frühjahr 1713 on dia SteiDpel gabatao wurde, 
sie aber trat aach aUaiB Jahre io Naachatel autrafaB, ao apriebt diaaat 
Dautaad aacb iür ajaOB entfarataa Wobaort daa OraTeuis (Aktaaball. S 
ud 3> Übngana vBida au dar PrifOBg dar ESugabargar Tbaler nichts. 
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Was (lio Manzinstrumentc BDgeht, so vei^wandte man auf 
dcroQ lustaadfistzurig zlemlick hoUe Kosten; jedenfalls wmde 
miDdoetens ein Balaucier angesebafft'}, wahrend man fUv die 
kleineroD Sorten woU die von fiüber ber vorhandenen Haminor' 
oder KUppwerke in Stand setzte. Dass Watzeu* oder Taschen¬ 
werke gebraucht wurtlcn, machen die schön und eben ausge¬ 
prägten Möosen unwahrscheinlich. Räudelungsmaschineii hatte 
mau auch; wo wir bei den gi^ösaeren Stücken auf giatten Rand 
etossen> haben wir es mit Probemünzen oder falschen zu 
thun. — 

Wenn auch idle Münzen mit den Jabroszabien 1712 und 
1723 das Bildniss und deu Titel Friedrichs I. tragen, so Imt 
deren Prägung doch wohl ovst nach dom Tode dieses Königs 
(t Febr. 1713) begonnen, denn Ghambrier ei'wäbnt in sciocni 
Borichc vom 23. Mhi'z 1718*), als oi’ um Verhaltuogsmasaiegeln bat, 
nichts von einer schon begonnenen MUnzung; auch hat Friedrich T. 
(len Konirakt erst fünf Tage vor seinem Tode unterzeiclmot und 
cs begann die Ablieferung der Münzen oiat Iru Juni 1713*). 
^7ah^8c]leinUc]l wegen der sonst doppelten Qravirasgekosten 
und wobl auch aus Pietät wurde die Fabrikation mit den schon 
vorUandcoen Stempeln ausgefhbit. 

Eude März 1713 waren ans Berlin die Stempel für dio 
Pistolen*), Thaler» Halbthalcr und Viertelthaler eisgeUoffen, 
vfährend die fUr dio kleineren Sorten noch fehlten, mit deinen 
Schlag laut MQnzkontrakc begonuca werden sollte; wahrschein* 
lieh entweder, weil daran Mangel war oder weil man durch deren 
höhei'en Schlagschatz auf die Kosten kommen wollte. 

1713 wurde der Kanzler' de Montmollin nach Berlin be¬ 
rufen, um die Grundsätze für die Verwaltung mitzuberatUen. 
Aus einem Schreiben des Generalpi'okurators an ihn vom 23. Ok« 


1) Akt«nbfti]. i D. s. 

$) Akteabeil. a. 8} 3. 8.71. 

4) E« üt di«Bu die ante preouiseho Piitolesmänze oder, wenn maa 
lieber «ül, di« »xete Pietole mit dem Bilde einee preasueehea Henechers; 
Q]«fi nesjite eie decoale eobOD üi Neuenborg Frledri«hidor. S. AktenbeU. 6. 



Di« H&osprft$uag ia N«a«nbvr^ in des Jihia 171S. 14 and 15. 75 


tober^) erfabren wir, dass nuDmehr eadiicb mit der Präffupg 
begooneo war, diese aber sehr Uogsam voran ging, wofür 
Cbnmbrier die SchoM mangelnder BrCahruag und den wobl für 
(len Silber kauf an koappco (Geldmitteln auachneb. Es waren 
damals erst 3D00 Mark an Halbbatseo, d. b. etwa dreiviertel 
der stipuliiten Quantit&t dieser Sorte, gemünzt. Aber das Land 
konnte sie nicht festhalteoi sie gingeo kaum auagegeben über 
die Qvenze nach Burgund, wo man die neuen sebön gepr&gten 
Stücke wegen ihrer Ähnlichkeit mit den trente deniers sehr gern 
nahm*). Ancb die ersten Viertelthaler wurdeu damals fertig. 

Ausser diesen kontraktmissigen Sorten batte Fatry auf 
Wunsch von Mündiebbsbern mit dem Stempel der Halbbatzon 
Goldstücke geprügi, die einen Louisdor werth waren und Cbsm- 
briers Boifall fanden. Dieser liess sogar Doppelpistolen mit 
dem Stempel der Vierteltbaler an fertigen and wollte auch ein 
paar (^uadropel und AcbtpistoleosiQcke mit dem der Halbtbaler 
und Tbaler schlagen leasen. NatOrUeh waren das nur Spiele- 
reieu, da die goldene Handelsmünze der franzdslsche Louisdor 
bleiben musste. Ton diesen QoldabschUgen ist bisher nur einer, 
(Ile Doppelpistoie, sum Voreebeiu gekooisea (Nr. 1). 

Im Märe 17 U begab sich als Oonverneur, d. h. als Stell- 
verti-eter des Künlgs, der Qeuera] Frankls de Langes, Baron 
de Lobibres, mit detaUllrten lostrukUoneo nach Neuenburg*)« 
Auch auf das MüDZwesen hatte er sosammen mit dem General- 
prokurator uud einigen Eoinmissaran su achten. Ans seioen 
Berichten eotnebmen wir, dass einige begüterte Bürger Vor* 
schlüge snr Übernahme einer oenen UOnzuiig machten, von 
denen besonders wieder der des Herrn Gaudot BerOcksicbtlguug 
fand*)* Dieser wollte aus 200 000 Speciesthalem 300 000 Thaler 
münzen, von dem Schlagschats von 1 Procent sollte der K9&ig 


1) AkMnbeiUc« 4. 

ü) Bia dOd«u«ntfick t«b 1710 bildet Q. Botmsou, lee noimti«» rejalM 
d« Fnoe», Pvis IS7A Tafel 103 ab. 

3) InetruktioBfta Badu, 3$. Des. ItlS uid IS. Uai 1714 

4) AktaabeiJac« 5 and 6> 
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di» HilfW oder Drei viertel, den Best der Gciieralprokinator als 
MüDKiospektor erbaltou’). 

Es bedeutete das lediglich eine Mttusverschlechteruiig; us 
war die alte Zanberei, aus einem Geld(iuaiituin ilardi Ummiinzen 
eia grösseres zu erzeugen, was aber ganz natüilicb zuging: 
man verwaadeltc eine Quantität Münzen in eine gi'bssere der* 
aelben Soiie, indem man mehr Kupfer zusotzte, also den MQiiz* 
fuss vcrscblochtcrte; oder, wie es meist gesebah, man vvrmflnzto 
die QuantiUtt in eine sebJuchtere Sorte, die schon nach dem 
MUnzfnss mehr Kupfer eniUlelt, und gewann so einen bÖUerou 
Nennwertb. Dann blieb zweu' dei* Mdnzfuss jeder Sorte erhalten, 
aber die besseren wui'den vernichtet, die noch übrigen gewannen 
ein Aufgeld, das ganze System fiel über den Haufen: man hatte 
endlich nur noch Scheidemünzen und war genOtbigt, zix fremden 
groben zu greifen. Solche Kalamit&tcn haben die meisten 
oni'opäischen L&oder und auch die Schweiz erlebt. Ich will 
hier nur erwähnen, dass Bern von etwa 1701 bis 1717 für 
120 000 Pfund oder für 900000 Batzen SoheidemOnze ge¬ 
prägt hat’). 

Der Plan Gaudots scheiterte wohl an dem Widerstande des 
Königs, der aber doch am 30. Februar 17 U befobleo hatte, 
auch einige Sorten mit sciaem Bildaiss zu prägen; nämlich im 
Oaazen fOr 6 bis 8000 Thaler Pistolen, Thaler, 30- und 10* 
KreuzerstUcke; die Stempel dazu sollten in Berlin geschnitten 
werden, es sei auf annehmbare Bedingungen mit dem Unter¬ 
nehmer ein Kontrakt zu echliessen’). Wieviel von diesen Sorten 
geprägt sind, ist nicht bekannt, die meieten der* eihaltenen 
Stücke sind ProbemUnzen, einige spätere FalschmUnzen. Da 
Pistolen, 20* und 10- Ki*euzer von Friedlich Wilhelm I. bisher 
nicht zuin Vorschein gekommen sind, kann mau annehiuen, dass 
solche überhaupt nicht geprägt wuixlen. 


1) 7/ubierfl6 Beliebt derflber aa dea SSoig vom 37. äiig. 1714. 
8 ) Sseber, a. a 0. S. 18$. 

3) büHbeilun; Wevres. 8. eoeb Tribolef, a, e. 0. S. 111. 
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Dagegen haben vir Aber die QuaoUtdt der nach dem ersten 
Kontrakt gemünzten St&dce reeht genaue Angaben'). 


Nach Varirag oie Oaodat 

Vaeb alnar RarachBOBg «ou 1714 baCOaBdeC galiafart: 

aolltaQ genHatt irerdaii: 


lAif d.; 

Im ! 
Oaoias : 

Stock 1 


Sortas 

ieua 1 
blaae* 

: stfick 

1 

Bnittegaviebt i 

.BraCtC'i 
1 mark | 
' StOak 1 

DahizR dar Ab« 
liafaroog 

Piatolaa 


looo! 



1088 

88. Fabraar 1714 

Tbalir 

SOOO 

SOOO 



1688 

Kai 17 U 

Halbthaler 

SOOO 

6000 



7704 

so. ApTÜ 1714 

Viartalthalar 

SOOO«) 

18000 

SSSU. SOMeaa 

88 

1870e 

S&OkL bia SO. Dat. 






1 

1718 

SO-Krauar 

8000 

48 000 

1814 Karle 

SO«) 

1 65700 

8. Xafi. bli 15. Kai 







1714 

JO'Krautar 

SOOO 

S4 000 

856 K. 4 oacaa 

101 1 

1 8SS56 

Idln 1714 

Halbbatsiu 

8000 

480 000 

4187 H. 8 QQ6«a 

180 . 

4SI 440 

5. XuBi bbi iS. Drt. 





1 


nis 

Kransar 

SOOO 

840 000 

ISU Karle 

SIO . 

804 180 

80. Das. 17JS bla 







A lUr» 1714. 


Ans dieser Tabelle geht uozvroifelbaft soviel hervor, dass 
dlo Pistolen. Tbalcr, Vieitel* und Hslbtbaler durchaus nicht ge* 
münzt werden soDteo, um den Bedarf dos Landes an guten 
11 andelsm Duzen tu decken, de du ibv Betrag war dazu ein gar 
2 U minimaler; diese PrSgnug war offenbar nur angeoidnst, um 


J) Na«h dm Arebiv n NMcbatel. MitthaÜuig Vbttm. — Di« oblg«D 
Zthl«a flodet maa tarn Tball leboii ia dar bftbarlgra LiCaratBr. Q. E. 
V. Ha]I«r, ieb«ilterl«<b» Mtos* uAd ll«dBflJeBkabia«t. D«ru nsi, H, Stöf.. 
bat dla Ko&bwkts«hUa riebttf, fahrt abar «Mb SOOO Stück Dritf«ltbilcr aof. 
Rai Tribolat. a. a. 0. 5. lU, fiadet Bwa SOOO Halbthaler. 1$ 000 Yj«rfa]tba1«x 
und aoeb dJa SOOO Drittaltbalcr. Eacb«r, aaO. & ISO, führt dfaaalbaa 
Zahl«« iria HaU«r aof. hat abar dia HaJbthaler ««ggalmtD, Lecdagac 
Comgionl, Mbusgaeeb. dar Sebiraft» 0«af ISSS, 8. ISS, aadlicb bat saeb 
dta Dnttelthalar daa Eootrafcts, briagt dia iHrkücb anagemSuU i^naBtitSt 
abte wla obaa tagegaban. ~ Resfigti«]! dar DriCtalthalar ItOiuiaB vir gavfas 
eiaau Irrtbun aonabiDeu, da dl« Urkradaa aie neht «rvlbfiau osd n« auch 
aiebt ia du Sjatm paatait. 

9) In KraCrakt atabt irrthftmKeh SOOa 

5) Wana aehrasbt 01 , BaUer 50, «aleha 2aU mir vrgeB daa HOoz- 
füaaM dia vahnchtialiebara so aebaiat (t. 8.79); auch bat Camgicdi 50 
*Q Orosda galagt 
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did SoaverÄDiUt geltend zu macben. Bio MünTanteTnehiner 
haben eich niemals um den Schlag solcher groben MUnzen, 
sondern nur um den kleinerer bemdht; wir kdnnen annelimcn, 
dass die BillonraUnzen auch dieses Mal nur gepr&gt wuivlen, 
weil man sonst gar keinen Unternehmer bekomeneQ haben 
wurde. Die Kosten fßr die MUnsung der Dold* nad grobes 
Silbersorten musste der (Gewinn an den kleinen einbringen, wie 
wir denn auch sehen, dass, je geringhaltiger die Mdoson woi'den, 
um so mehr die stipulirte QuanÜlftt hbei’scliritten wiH. Leider 
kbnnen wir den MUuzgewinn nicht berechnen, da Angaben Ober 
die Silbei'preise fehlen. 

Dagegen ist der MQnzfnss nach dem Kontrakt und wie er 
befolgt wurde, von Haller Qberliefert, dessen Angaben es wabi'- 
scheinlich maohen, dasa ihm die Prob irergebn lese vorgclegeu 
haben. Aus dei* danioh zueammengestelUen Tabelle erkennt 
man (8. 79), dass die groben Mfluzen sowohl iin Schrot wie im 
Kom den Mtlnsfuss nicht ganz eiroiehten; in Folge der Ab* 
nutzung ergeben heutige Wägungen noch niedrigere Zahlen. 
Dio Bilionmilnzon bestanden zwar im Durchschnitt, da man 
aber annebmeu kann, dass eie nicht Stück für StUck, sondern 
wie (lamals überall nur al marco Justirt wurden, so werden sie 
den Händen der Kipper kaum entgangen sein. Den Münz* 
Unternehmern wer dae natürlich i'echt gleichgültigi bestanden 
ihre Fabrikate nur die staatliche Prüfung und gelang es ihnen, 
sie im Lande oder jenseits der Grenze untorzubriugen, so hatten 
eie weiter keine Verpdiobtuogen oder Gefahren. Immer aber 
drangen sie auch io der Folge auf Hei'stellang kleiner Sorten, 
die alleiQ ihnen Gewinn versprach. Doch damit kamen sie bei 
Friedrich Wilhelm 1. au den Unrechten Mann. — 

Von ni6 bla 1789 ist in Neuchatel nlclit gemünzt worden; 
die oft beantragten Prägungen kamen nie zur AnsfÜhrung^). 
Einen dieser Pläne, über den 1719 — 1723 Terbandelt wurde, 
hatDemcle genan und aktenmässig dargestellt*); wir verweisen 


L) W. Wftvn, Ift grvid« Uenne u. s. v. a tu 0. 

9) D«mole, Goaive «t Iqi projecu noaeuirM «tc. 
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aüf ilin, wollen aber aocli kui*« einige der Hauptpunkte er- 
«wibnen, weil dadarch die UünzYcrhälüiisse des Landes klarer 
werden. Nachdem andere Vorschläge abgewieeßn waren, trat 
Pati7 mit einem über Prägung TOn BiUoumOnaen auf. Die 
monetäre Lage Nenenbnrge war eine recht schwielige. Schon 
1714 hatten Bern und Genf die SclieiaemUnsen Freiburgs» 
1717 die von Luzern, Basel und Sitten verrufen’). Diese flössen 
nun ungehindert nach Neuenburg ab. leb glaube, man scheute 
sich hier, einen gleichen Veituf su erlassen, weil das gute Vor» 
bäUniss mit den drei verburgreebteten katbolisclien Kantonen 
Luzern, Frelbuvg und Solothnm, das seit dei' Besitzergreifung 
durch Proussen 1707 selir erkaltet ww, wieder hcrgestellt und 
Dicht neuer Grund zum Unwillen gegeben werden sollte*). Des¬ 
halb beabsichtigte der Staataratb von Neuchatel, der Vorstellung 
des Generalprokuiulors folgend, sich durch eine elgo)»« Münaung 
kleiner Sorten zu wehren. Aber der König war nicht dafür, 
denn kluine Münze mache kein Land reich, verti'eibe vielmehr 
die grobe und erMe nicht den beabsichtigten Zweck. Friedrich 
Wilhelm, durch die traurigen Münzvcrhältnlsso unter seinem 
Vater belehrt, war ein Feind der Sebeidemünzfabrikation ge¬ 
worden, hatte er doch kurz nach seiner Tlironbcsteignng den 
kurmttrkiscben Ständen versichert, keine schlagen lassen zu 
wollen*). Jedenfalls, so meinte er jetst sehr richtig, müsse 
man sich erst davon veizichern, dass sie in den Kachbarkantonen, 
besondere in Bern und Genf, durch welche beiden Städte er 
seine Einkünfte ans Neuenbuig einzog, freien Kurs haben 
würdoü. Endlicli aber am 24. Juni 1722 unteiwicbnete er auf 
wiederholtes Drängen des Staatarathss den Vertrag mit Pstry 
und Sohn, die fOi’ 100 000 Hvres tonrnois Fünfbätzner, fUr je 
6000 Batzeu und Halbbatzen schlagen sollten. Wenn der Kurs 
in der Nachbarschaft frei bliebe, könnten noch einmal so viel 

1) Cb« di* HüDMO Too Bitte» uod Freiborg S«h«, a. a 0. B. SSf. 
uad S. 160. — S. auch G«g7, ». *. 0. B- 50, d. Verrufoagen ZWeha i. J. 17U. 

2) Herm. Seboltxe, a. ^ 0. 8. ISSf. 

8) AcU Boroiei«, Bcb6Tdefl«g»mMä*u« !• Berlla 1894, S. 380. 
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gemQnst Di« Hüfte des Qaeotoioft h&tte& die Unter* 

oebmer aneser L&odee nnterzabringen. 

Daran uns, dass der SUatsrath den Befehl des Ebings, e»t 
mit Genf nnd Bern Aber den Eure za onterfaandeln, aoeeer Acht 
gelassen batte, scheiterte der Plan. Genf hatte oäjidich 1709 
eine neue Moxue, das Sl'Solst&ck, das gleich 5 Berner Batzen 
war, eingef&Uit^) and bis 1721 davon nnr ftr etwa 100000 Thaler 
oder jAbrlleb 6000 Thaler geprägt. Indem nan eine pUitsliche 
Koucbateller Ausgabe dieser Sorte im Nominal von S38S8 Thalem 
(Ilobte’), die Patr^ irobl gerade in Genf bewerkstelligen wollte, 
mnaste der Mdnaschlag dieser Stadt Dothwendiger Weise ge¬ 
hemmt werden. Dazo kam, daas die Uateioebmer es dieses 
Mal aus guten Ordoden unterlassen hatten, den Genfer lUth 
um Grlaubniss für diese Arbeit aosogehen. Qm nun den be- 
fioundeten Eönig nicht zn beleidigen, verbot der Rath der Zwei^ 
huQdci*t am 8. Jnli 1798 nicht nnr 21-SolstAcke nnd kleinere 
Milnzeu vonNeuenburg, soudern alle derartigen fremdes. Priediieli 
Willielm war klüger gewesen als der Staatsrath; ohne das Vci'« 
bot (len Genfcm Übel n nehmen, Hess er Tielmehr nach Neuen¬ 
bürg schreiben, dass der Staatsrath allein veraotwortiieh gewisen 
wäre, wenn nach vollendeter Ausprigang die Unterbringung der 
Münzen sich nicht bitte bewerkstelligen lassen*). 

Diese nnd Slinliche Pl&oe mnasten eben scheitern, weil man* 
das zu prägende Quautnm der kleinen Moosen im Yerb&ltniss 
znr BeTblkerangsziffer zu hoch trieb, well eine Ausgabe in der 
Nachbarschaft deren Interessen entgegenUef nnd ein Qbertriebener 
Scheidemüozachlag den Ansichten desKboigB von einer gesonden 

l) 8. S. 70t ^ Dm FOnfbatMSttack w voa U«n ceboa idt HiU» 

17' JfthihBndertB gwcblagvft word««, m aotopraeh sunt dem halba GnlduL 
W&bniiii dua »bar n aaiM $t«ll« dar VierUltbal» (?i Batsaa) trW, woriaa 
dla POafbetsaar schlaebt«. Di«M BOaztaa Mit 1709 Sittac, Oaef und 1695 
cad 1713 aaab Kvacbttal mcI, Ssebar, & a 0. A 99, 199, lS?ff 

9) 1 7Uler SO cola aJM 9000000 aoli odw 100000 UfTsa 3S33S 
Tbalor (i. S. tl% mäht 70000, «i» Desv^ raelmat 

S) A aneb Damals, Mit* an. 1 148, nsd Warn, Is insda Itcüiia, 
S. 947. 

SiluArtA fl* Kuaisatfk. ZZ1* 
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TOD 8ohjoett«r: 


Müugpolitik widersprach. Sie schcitcrUn wie so Yiele andere 
ScheidemilnzprägUQgea jener Zeit ae dem die KachA*age weit 
UbersteigendeQ Angebot Hätte man akh wie in Oeof d&oiit be- 
gotlgti von Zeit zu Zeit mässige Summen za fabrizircn, so fflrdc 
ein Hänzschlag damals und io der Folgezeit vielleicht mbglich 
gewesen sein. _ 

il. MUnzverrsichniss. 

Wie man aus der Dantelluog ersieht, sind alle Mtinzon erst 
nach dem Tode Friedrichs I. geprägt, weshalb die Anordnung 
nach Büd und Titel beider Herrscher gewählt ist. Alle prenssl- 
aebon Hdaige kamen mit ganz geringen Ausnahmen auf den 
Münzen von der rechten Seite zur Abbildung, also wie auf den 
heutigen Münzen des deutschen Reiches; eine dahingehende An¬ 
gabe ist darum nicht Jedesmal nüthig. Die Münaes von Neuen* 
bürg dreht man, um die Rückseite aozusehen, nicht um die ver* 
tikaSe Aze wie die glolcbseitigen prcusaiacheu und heutigen 
ReichsmllQzen, sondern nach ft'anzOsischem Beispiel um die hori* 
aoutalo. AusnabmoQ machen Kr, 2 und 7 und die I7H und 
1715 geprägten. 

Die gebrauchten AbkUrzuDgeu sind folgende: 

K für Künigliches Mflnzkablnet zu Boidin, 

M „ Sammlung der Kbuigllchen Münze au Berlin, 
Kiliiach für die Sammlung des Eei'm KUlisch von Horn 
zu Berlin, 

A für von Arnim, von Thaiem des churf, brandcob, u. 

kOoigl. pi'eusa. regierenden Hausea Berlin 178$. 
H H AWeji, die Paul Henckcische Sammlung brandenb.* 
preu88. Münzen und Medaillen, Berlin 1876. 

Noch ein Wort Qbei* das Wappen auf unsern Milnzeo. Seit 
Keuenhurg im Anfauge des 16. Jahrhunderte an die Familie 
Orleacs-LongueTille gekommen war, führten die Münzen, zuletzt 
in Tier Feldern, die Wappen von Longueville und Keuenhurg. 
Als Preusseu auf das Land Ansprüche erhob, nahm es das Kenen- 
burger Wappen, wahrscbeinlich 1708, in das grosse preussische 


Di« i« NeaeDbvg i» 4«a JthnB 17(3, 14 nud 13, 33 

Wappeoschild aa/'). Uasara Mfiosen xelgeo es in derselben Aü> 
oidniing vie onter dem Hanse LoDguevUle; abei* wälirend im 
zweiten und dhtteo goldenen Felde der rotbe Pfabl mit den 
drei silberneo Sparren als Wappen Ncnenborgs bleibt, erblicken 
wir im ersten nnd Tierten Felde auf rotbezn Grande einen gol¬ 
denen Schr&gbalken, das Wappen tod Cbalons. Die prcnssische 
SouTerfinit&t beseicbnet ein Uiltelscliild mit dem prenssiscben 
Adler. Änf dem oberen Rande des galten'Wappenschildes liegt 
die KOnigskrone. 


A Mit Bild ond Titel Friedrichs I, 


a) Doppelpistole. 

1. 171$ FMD*D Q-ßF^.BOB 
& EL-6 PR AE NEOC 
A VAL ») 

Brnstbild mit Lorbecrkraos 
und antikem Sebappenpanser* 
Am Arm eine Ranke. 


8VVM —CVIQVE 
Fflnffddiges gekröntes 
Wappen von Neuenburg, 
lingirt, im Mlttelscbild der 
geki'Oste preUMische Adler. 
tJnten 171$ 


Reif geetriclielt, Rand sebrAg gekerbt 
tf. (Taf. Itl) 


b) Pistole (io Silber)^ 

3. 171$ FRID D-G-REX-BORA 8WM = CVIQVE' 

EL-S PR-AR-NEOC-A* Wie Nr. 1, unten 1712 
VAL« 

Kopf mit Lorbeerkraos, sotan R 

Rf. gestrichelt» Bd. glatt 
K. (Taf. m) 


1 ) KaxlrailiAn Griteer,.du bnadeat.*preiM. Wappu. B«rlis 1395, 
8.133ff. and R Grat«, X&&x«tDdieB H, & 60SC 

S) Fridorico« Dei Grad* B«x Berasaa« B( Slaetar, 8 apr«aa» PfiBMp« 
Änuiia« Kaoeom Bt Talessini. 

3) Ka«b gSU^ar lCttli«nsiis Wane« kt di«f« Uöbc« seaodlsg« ia i»T 
Sehwds in Gold soa T«neli«iB g«komaea. 


5* 



g4 8obro«U«r: 

3. 1713 FRID*D-ß REX BOR»& Wie Nr. 2. 

BL-SPBAR«NEOC& 

•VAL- 

Bild wie Nr. 2, ftber unten I*P* 

Rf. und Rd. «io Nr. 1, so auch die folgenden bis Nr. 6. 
£;UiKnUsch; Al7$n (H 5409 luiC ä-Sl-). (Taf. lU) 

c) Tbaler. 

4. 1713 FRID*D G*RBX*BOR- SVVM = OÜIQVE* 

ET'BL • SPR* AR*NS0C* Fau ffeldigos gekrdntos 

FT'VäL* Ranke*. WappeueebilO von Neuen* 

Büste mit Loibeerkmuz und bürg« im Mlttoiecblld der 

rbmischeTDP&nsci', Unten gcki^Onteproussischu Adlor^ 

unten herum 1713 

KiMiKiUuch; A373a H54I0. (Taf. 111) 

d) Helbtbnler. 

6. 1713 FRID^D-G-R-BOR ET« Wie Nr-4, nur CVIQVE 
EL»8PR‘AR*NE0C‘ 

ET-VAL« 

Bild wie Nr. 4, unten I>F* 

K;M;KiUisch; A878b; Hö412. (Tnf. III) 

e) Viertolthaler. 

6. 1713 Wie Nr. 1. Wie Nr. l. 

K;M;KilIi8Ch; K5418. 

f) Zwanziger. 

7, 1713 FaiD‘D-G« REX-BOR 8VVM OVIQVE- 

AE«S*PR'AR'NEOO& Wappen wie Nr. 1, aber 

TAL- nicht tingirt, daneben CR 

Büste mit Lorbeerkranz und es so» unten 1713 
Gewand, unten koinBneheUbe. 

Qew. 5,60 gr, Rf, u. Rd- wie Nr. 2. Feine» wohl ProbeprSgung. 

K. (Taf, 2II) 
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$. I?i8 PRID D-G-EEX-BOR- (0. b.) STP-PB-AR'NEOC- 
BT'ELECT* ET.VAL-ITIS-Banke* 

BHd wi« Nr. 7, nateo I*P* Bild wie Nr. 7, daneben 

CB»« 20 

Gew. 4,d2 Bf. nsd Rd. wie Nr. 3, so auch die folgenden bie Kr. 16. 
EfKÜHech; H 6414. 

3. 1713 Wie Kr. 6, aber Wie Kr. 8. 

K; M; KilJrMb; H 5416. (Tef. HI) 

10. 1713 Wie Kr. 8, aber eUit Wie Kr. 8, aber Scblues der 
der Bnebsuben anten Schrift 1718 • I • P • 
eine H&nke. 

EilUseb. 


g) Zobnkreuaer. 

11. 1718 Wie Nr. 8. aber ohne Wie Nr. 8, nor CB^lO 
Gewand. 

E; H; EilliBcb; H 6416. (Taf. IV) 


b) EalbbaUen. 

13. 1712 F-BGE-ßORELS-PE *SVVM»CVIQV£» 1712«<r 
AR-NEOe.d-VAL- P- Ranke 

Wappen wie anfRDckeeiteTon VeraiertesEreiumitAdlern 

Kr. 1, aber Ad 1er nicht gekrbot. ln den Winkeln. 

E;M. (Taf. IV) 

13. 1713 Wie Kr. 13, aber Eroae Wie Nr. 12, aberSebriftniher 
unten schaftler. dem Kreuze. 


E (Taf. 

14. 1718 Wie Kr 18. 


16. 1713 Wie Kr. 12, aber AR 
KEOO* und Wappen 
nicht tingirt 


IV) 

't) Scbriftscbluee keine 
Banke, sondern Biene. 
Emiscb; H 5407. 
b) Schriftecblnsa Klee* 
. blattKüliscli;H6408. 
Wie Nr. 13, aber Schluss der 
Schrift 1713 »OH 


Wie 

Nr. 

18 

aber 


Eilliscb. 
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16. 1713 Wie Kr. 12. Ähnlich wie Nr. 12, Johi’es- 

zahl 1713 (?) 

KiUiach (sehr Abgenutzt). 

i) Kreuzer. 

17. 1713 (0. r.b.) FRTD-D'G- 8'VP PR AR‘NEOO'BT- 

REX-BORETELECT- VAL-1713-I-P* Ranke- 

Wappen wie aut Kr. 15. ln achtbogiger, nach innen 

mit Tier Blumes besetzter 
ElnfaBäuog ein verziertes 
Kreuz. 

K; M. (Taf, IV) 

18. 1713 F‘D-Q-ß-B0R-4EL-S‘ AR-NBOC-&VAL-1713 

PE- P-Ranke • 

KilliscU (H5417 ohne 4^- auf der Hauptseito). 

U. Mit BiU und Titel Friedrich Wilhelme I. 
a) Thaler. 

19. 1714 FRIDt WILH; — D-G- - 

R£X-BOEU88I.£- 

Brustbild mit Lorbeerkrasz, Wappen wie auf Kr. 1, aber 
Panzer und Gewand. Mittelschild gekrOot Da¬ 

neben 17a 14 

Rf. gestrichelt, Rd, sckr&g gekerbt. 

K;A883. (Taf. IV) 

Wohl eise is Magdeburg geschlagene Probemünze, da die 
Hauptselte die der damals dort geprdgteu Thaler. 

20. 1714 FBED-WILH-D-G-BEX- - 

BOR- Ä BL-S-PR-AR- 
NBOC- & VAL- 
BiustbUd mit Panz er u. Ordens« 
band, das vom Gewand mit 
OrdeDSStem halb bedeckt ist; 
unter dem Arm L (Pnokt Idnter 
VAL auf dem Gewand). 


Wie Kr. 19, aber 17 der 
Jabi'eszabl Loppelschlag, 
der erste zu weit am Rande 
stehende ist* künstlich be¬ 
seitigt. 
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Bf. ODd Bd. wie'Nr. 19. 

K. (T»f. TV) 

Probemünze, Schrötling sehr gross und ovnl. 

21. 1714 Wie Nr. 20. - 

Wie Nr. 19. 

Rf. and Ed. wie Nr. 19. 

E; U; A 381 (H 5418 mit L- und VAL). 

22. 1714 Wie Nr. 20, Punkt hinter Wie Nr. 19. 

VAL besser sicbtbsr. 

Rf. gestricbelt, Rd. glatt. 

Killisch; A 382; Haller 2112. 

23. 1714 Schrift wie Nr. SO. 

Bild ibnlich wie Nr. 20, aber Wie Nr. 19, aber Wappen 
mit Lorbserkranz und im nnr halb tingirt. 
UanteUoDHeroeliQ. Unten K. 

Der Punkt hinter VAL steht 
nl cht auf dem Oe wände wie bei 
den drei vorigen. 

Rf. nod Rd. wie Nr. 22. 

FalscbmOnse, sehr rober Slempelscbnitt^). 

K. Oewicht 30,36 Or. (Ut IV) 

24. 1715 Schrift wie Nr. 20. - 

Brustbild mit Panzer nod Wappen wieaofKr. 19, aber 
Ordensband, vor dem Arm L herzförmig, daneben 1781 5 

Rf. gestrichelt, anf der R/. mit BionenUoie, Bd. gewölbt und 

gerade gekerbt 
E. 


I) Di«aer Thtler nod vvhl «lub dar imt«r Nr. $4 vmeieb&aM ibd 
offanbor «la Prodnkt d«a B«rlia«r Ooldorbaitw« KrO^tr. Wie «oa lebiift* 
lieh« Bemarkmic io) Ezanp U r d«a KöoljUeb«o HtetboUsata «a Barlin „tob 
Äroio, Voa Tbelam ata.** Mift, liaa« dar Baadaoi Fnaeka la BarUo dor^ 
den Xrogar Cilaeba Tholar MfartigaiL Fnoela Mi jpSMr la Draadan ver^ 
baftat and naab Sptodto gabraabt verdao. ' Wo dia Thalu geprSgt rlnd, 
1 ^ oabakaimt gabliabeo, ueh baba rieb ai« «in Stwnpal dasa gefudaa. DU 
BarUaar falaeben Tbalar act Jabmiabl 1750 and 1752 tfagao daoMlban 
Baehstaban E via dlaa« Naocfaatdlar. 
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v«D 8c))Xoett«r; 


Di«86i* Turnier Lat dasselbe Gewicht ungefähr wie diu Tlialer 
von 1714 (29,18 gr.}, aber jene haben 41, dieser nnr tV/tmn 
Durchmesser; er ist mit demselben Stempel wie die HalbtLaler 
(Nr. 27) geprägt. 

25. 1715 WieNr.24,abcranteiiK, Wie Nr. 24. 

Itf. gostiichelt, Bd. wie Nr. 24. 

M. 

FalscbmUnee, b. Note za Nr, 28. 
b) Halbtbaler*). 

26. 1715 Wie Nr. 24, L schwach Wie Nr. 24. 

sichtbar, Armi)an 2 cr mit 
fOof Eclfen; das F be> 
rührt den Am. 

Rf, wie Nr. 24, lld. schräge gekerbt. 

E; Ä 885. 

27. 1715 Wio Nr. 26, aber L gat Wie Nr. 24. 

sichtbar, Ai znprmzer mit 
sccha Keifen; F l mm 
vom Arm ent- fernt. 

Kf. wie Nr. 24, Kd. glatt, 

K; M; A 885. (Taf, IV) 

III. Aktenbellagen, 

Dio folgenden Akten ein<l eotDominen dem Geheimen Staats¬ 
archiv zu Berlin, Rep. 64, R. IV, Neufchatel XXXV—XXXVIU. 

1 . 

Bericht des Procurour gdoäral Chambrier Ober den 
Beginn der Münzprägung. Aus dem Manual des Staats- 
raths des Fürstentliums Kouchatel. Neucliatcl, 26. April 1712. 
Uiachrift. 

Je ioinCB icj Sii'e, les conditions*) dont on q pü couvonir 

1 } Di« ist dlu*lb« wie dis der Berliner Huldlgongebelb* 

Uialer toq 1714, sie irtirde fhr die ESnigeberger Tom OrareDr UeteUei 
gemecht. E 8§97, S50S. 

3) Dabei der AkteDrermerk: ,Jiiegeo bei d, actU treg;aa des Moaa* 
veseoi.** Dort habe ich sie aber nicht Anden kbnoen. 
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pour battie d«8 Espcces et de la Mooote dans ce Pajs au Coiii 
de Vostre Maifst^, aj Elle tes appreuve ie la snpplle 11*05 bum« 
bl erneut de me le Zaire eeavoir iuceasaniDcot, afio qu'oa puisac 
fioir Je Traittd et se oiettre ea traJi), poor quoy il fandra eucor 
bicu da temps, i\ n’a paa eat6 poeaible de Zaire de meilleuree 
cooditiODS, paree qoe le de est trop eher presentement et Je 
eera peadant que Ja franee mettraua ei baut prix a eea eepdees; 
Jo doia flneor adiouter qu'ü coQTieudroit qo'il pluet i Voatro 
Maleetd de faire euroier au ploatet Jas Goine Uatricet et poic* 
qona et a*U falloit trop de teupa ponr lea avoir toua eneemble, 
au moina ceax dea pUtolea, demybaU et pieeee de einq bat«, 
eapecee que los Zabriquera lea premierea» Et es attendaot quila 
Tienoeat, 5J Toatre Maiestd ^prouve cea cooditiosa, Elle cat 
auppJide de )e Zaire scavoir, afio qu*0D dispoie toatea choaaa da 
muDieie qQ'arriTaot cs psisae traTaiJler. aoreatc aü couate 1000 
QQ 1200 CrtDca poor metlre la mosnaie et ootili eo eatat, cela 
reetora toujoura Suitoot Je Oroa Balaoder et oo doit eaperor 
qo'aprea cette Zabricatiou es fera des traitt^ posr dautres par 
leaqueJa on ee dedomapera. 

2 . 

Tarifirong fremder Mttsaaorteo is Heochate). Zum Be* 
l icht Cbambriera vom 26. April 1712. Aoe dco BemerkuDgou 
Uber des Aueaug dea Staatarathamanuala der eiaten Hälfte dea 
MouaU Mära 1712. 

Article 50. 

Le haut prix dea especea ea fraoee et lea frequena change- 
lueos qu’OD y fait) out obligd le CoaaeU d'Estat a reaoudre. 
qu’au couimeucemest de chaqoe moU on regleroit aur quel pied 
ellea aerout priaea a la Threaorerie, afis qo'elle se s’eu trouvaat 
paa cliargde daaa le tempa dea rabbaia'). fi eat pourtaot de 
l’iQteret de Sa ATaieaid que I'oq prenue a la Tbresorerie Jee 
Eepeces d'or et lea gres d’argent (comme cela ae faiaoit aous 

1 ) RtbuB d«« raönuie* = ln demiootieB qne 1« («oTBntmait Mt rar 
1* TBltnr pov ItqtMÜA ln monanie n Mon. (DictioiiBire de l’nee. frtn^. 

Tt edit). 



90 


?«u Schroetter: 


les regnes pass es) a qd pris an peu plns baut qne Ic Coai‘8 
public, parce qu’bors de oeU od n’y portera que de isonoies, 8tu' 
lesquelles il y a I|9;a a perdre quaud od fait des rcicises a la 
Cour. 

8 . 

Bericht des Procureur gdndral Chambrier über die 
Mflnzprägung. Aua dessen Memoire, Neuchate), 28. Märs 1728. 

Urschrift. 

5) Le Roy de Olorieoee Memoire ayaot aur les nemolres 
envoyds d'icy lugd apropos de faire battre Mouoie, on a fait 
los Traittes necessaires pour cola que iay aussy eu Ibonneur 
dcitvoyer il y a quelques mois. Je diray an tout respcct qu’il 
eat du Service de 8a Maiestd quil luy plaiee aussy de donner 
Sei ordres 1a desaus, parce que les Ueux ot od doU fabrlquer 
sc nt preparda, rentrepreneui' avoc qi^ on est conveiiu de 1200 
fraaca pour mettre eu Eatat et fournlr les Balauclera ot los 
outlis Qcceaaaires, y fait non aeukmcnt traTsiller, mais a meamo 
deaia raccu cotte somme, outre cette de 6000 francs qu'on de- 
voic luy prester pour un üd saoa intoret. 

J'ay deaia recou Ua Coins matrices pour las pistolea, les 
Escua, les demy et lea quarta, et faTOia repiescntd pluaietus fois 
qu'LJ earoit uccessaire d'avoir ausay au plnstot ceuz das 10 ß 
&ß Sols et aix deuiei's adaque la fabricatlon oe fut p&s retardde, 
mais coDUoe la niort du Hoy de Qlorieuse hfemoire est arriv^e 
du depuis, je ce aqay pas ce qu'l) plaira a Sa Mniest4 d*ordoDoer 
et sj Blle feilt euvoyer d’autres Coiua de toutes les eapeces 
conteouea daos ledlt traittd; auquel cas ie diray que TEDtre- 
preneur pvie que cela se fasse au plustot et que Tefögie ne aolt 
pas gravde si profoude. Je oe aoay paa aussy sj Sa MaiestO 
veut, que com me ce ConveoaQt est fait sous la Regne du Roy 
de Olorieuse Memoire, on fabrique les especes doot les coins 
sont iqj, a?ec ces coius; mais quoy qu'Il plaise au Roy d’or* 
donner, iJ est de Son Service que les coins matrices soyent in« 
ceseanment eovoy^s et surtont ceuz des petites especes, parce> qne 
c'est par elles que Ion doit commeucer au couteou du traitt4. ^ 
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4. 

Der Procarear gdo^ral Cbambrier an den EaD^ler des 
Füratentbams Neuchatel de Mootoollin Ober die 
MQnsuDg daselbst. NeachaUl, 25. Oktober 1713. 

Urschrift. 

J^eoToyeray, Honsieor, des pieces de U Sols fabrlquöes 
icy par le Premier ordiDaire et quoy qoe rous oe ne parliös 
qne d'uo Cent ponr la reyse, J'ea mettray 200 dans la peosdc 
qa'oD en sera bien eise a la coar, ootre qn’il n’y a rien a 
perdre. Nostre noooye it bien leDtenent pnis quon a'y a 
encor fabriqad qne des ^ bats et encor sealement SOOO Marcs 
quj DO font que lea trots qnarts de ce que porte le traittd. Je 
crois qu'oD j naDqne d'ezperieoca et des fonds nucesaaires; 
jauroy soin d’envoyer 5 ou six pieces de chaque eipeco quon 
&br!qnera; ayaot mesme rd des pieces de la valeur d’un 
LoQisd’or qae qoeiquet persoDoes curienses ent (ait narquer 
au Coin des demj bats, «Ten ay £ait frappcr deux que i>D' 
voyeray auss) bien que dem sntres pieces d'or frapp6cs au coiu 
des pieces de 15 ^ qq) aoot da poids, titra ot valeor d’un 
double Louisd'or chacuoe. erd que cela ne deplaiseroit 

pas au Koy. J’ay mesme fiit desseio da faira frapper 2 pieces 
de 4 pistoles au coin des deio; Escits et deui pieces de 3 pi« 
Btoles, piace au coin des £scus, a moios que Sa Maiestd do le 
veuille autrement et ce pour les envoyer. du reite dos especes 
soront fort belies et fort recerchdea (aic), puisque cos demybats 
disparoisaoDt toos d’abord qulls soot pa&sSs en delmance et 
cepeodant doqs nen voyons pas abondanee daus le pays ce quj fait 
croiro qn’OD les remarque eo Bourgogue pour des pieces de 80 de* 
niera, auzquelles ils ressemblent assds pour la forme et la matiere. 


5. 

dus der Instruction fflr den Qonvernenr tod Keucbatel 
Generalmajor Baron de Lubidres. Berlin, 18. Mai 1714. 
Eonc. Qer. Ilgen. Eameke. 

24) Pour ce qooi est de la monoye, oo a fait d Sa Maj. 
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pluaieurs propositioos pour cela^ le lu^ocurcur Gral cn ayaDt 
envoyd depais peu d’no anonyme avoc aes reflcirioDa et lo 
CbaUlaiD de Boudry Pory en ayaot fait auääy icy do aon cdt4, 
et quoique celles de ce deinier paroisseDt les pbs aveotagcuses, 
offrant d'erig'er ]a monnoye en ferme, ce qoi rapporteroit quel« 
que chose k Sa Majoatö, Elle n’a pourtant paa voalu Se de- 
terminer k desBue, et Son iotcntion eet« qoe le Sr. de Lubiei’o 
examlDO avec sea commisaalres ces propositiona pour eavoyei* 
eoenitte son avis la desaae. 


Aua einem Briefe des Gouvarneura Baron Lubi&rea an einen 
Minister, wahracheinhch t. Ilgen. Über Mflaakontrakte. 

Neacliate], I&. August 1734. 

— Au reate^ on voas envoye des Dicnoyea fabidquea icy 
pav Mr. Dalangon pi^aidt qui pait pour Berlin et qui doit passer 
par Berne. Mr. le tresorier a joint a ceU 300 frederic dor 
frapös icy pour Mr. Georgy. A pi'opoa des monoyes ie voua 
e)iYoye le projet dooue pai* Mr. Pury noati'ß any etMr. Ooclcau; 
voua Terrea de quoy il est qaeation, e’est la meme choae qne 
ce qoil avoit proposi a Berlin. Mr. Gode au separeaieut m'en 
a fait de plua avao tagen sas, il pi^opose de faiie fabnquer 
200000 eacus, pour cela il veut doner au Boy demy pour 
Cent, B dit qu’il revieiit au procu. Gnal un demy pour Cent 
ausay que &i od veut se faire coiitenter dun qaart 11 y am'u 
5 quarU pour 8. M. ot 1 qnort pour le procu. Gna). Il doit 
jDu doner sce conditions por ecrit que ienvoyeiay. 


Dr. Frhr. von Schroetter. 



Brannscliwejger Ffeimige des Herzogs Lothar voa Sachsen. 

Hirn« TtL V. 


Nachdom es mir galnogOD^ brauoschweigcr Prennige de» 
Grafen £kbort ü. (f 1090) nacbzoweifieo'), könnt« os nicht länger 
swoifclbaft Bein, das» auch seine Erben nod Nachfolger, bcId 
Schwager Heinrich der Fette too Nordheitn (tllOl) und dessen 
Tocljtermaon Lothar Ton SOppliogenburg, der nach dem Aus- 
sterben des Billuogergeschlechtes im Jahre 1106 die s&cbsiache 
nertogswOrde erlangte and nach dem Erloschen des saliBcben 
KOnigatammes im Jahre 1195 buh römischen König o koren 
wurde« in Brannsebweig das MQssreebt besessen und auch that* 
a&chlich auegeObt baben, und durfte men der Hoffnung Raum 
geben« dass Ober kara oder lang ein Fund braunsebweigsr Qe« 
pr&ge derselben sns Tageslicht ßrdern und die in unserer 
Konotnies des braun sebweiger Manzwesens klaffende Locke 
echliessen werde. Das ist nanmebr geschefaen. Aus oinsm im 
vergangenen Jahre lis Lande Wnrsten gefondenen HOnsschatse 
hat mir nOmlich vor knraem die Commere- and Discontobank in 
Berlin die beiden folgenden Pfennige eorgelegt: 


1. DVX L.VS. 

Brustbild des Henogs voo 
ron TOm mit einem Lansen* 
fohnchen in der rechten 
and einem Blamenscepter 
in der linken Hand. 


•h BRVNESWI. . . 

Kreus« belegt mit einem 
zweiten Krens, von dessen 
Annen zwei in ein Krens 
nnd zwei in eins Lilie 
enden. 


]} Mm edier, Bia br^ntteebveigtr PCssnia d« Grafen Ekbert n. Barl« 
UOfisbl. 104). DeatKhe MuDtee 1, 83. Dauuberg, Die deaUehan UOa»eo 
<Itf e&eheiselMD n&d Mnkiacbeii Eateaneit, H nr. 1S?9, 1580. Heoadier, 
Der Sltere bnimichTeiaer Pfeniüz de* Orafan Ekbart IL Bert UfiAtbl 1388, 
Davtache Uaaien IT, 9. 
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U*Dftdiert 


2. ^ ßUVN. 

Brustbild des Herzogs von 
vom mit dci* rechten Hand 
ein Schwert scliaUerud und 
mit der linken einen Kveus' 
stab haltend. 


Ö.... 

Kreuz, belegt mit einem 
zweiten Kreuz« dessen vier 
Arme in ein Kreuz enden. 


Der Namen der Stadt Braunsckweig, der auf beiden Pfennigen 
hinlänglich gesichei't ist, erscheint auf dem ersten, dei Hegel 
entapreebend, anf der Echneite das Kreuz umgebend, auf dem 
andern aber seltsamei' Weise das Bild des Fürsten anf der 
Hanptseite begleitend. Auf diesem ist zudem die kebraeitlge 
Umschrift fast vollständig zei'stdrt« so dass eine feste Bestimmung 
des Mllnzhorm auf Orund deitelben uumdglicb ist. Seiner 
ganzen Erscheinung nach aber steht derselbe dem einteim Ffennigo 
so nahe, dass er unbedenklich demselben Fürsten beigelegt 
«erden darf, und bei dienern bat ein glücklicher Zufail gefügt, 
dass trotz der Veneibung des grüssten Theiles des Namens, von 
ibin neben dem Horzogstitsi ansaer der belanglosen lateinischen 
Endung Y5 auch noch der Anfangsbuchstabe L erhalten ist, 
durch den allein schon der Herzog Lothar als MUnzbeiT desselben 
gegen allen Zweifel gesichert ist Mit dem Bilde des Herzogs 
ttnd den Attributen desselben erinoern diese Ffeuulge an die 
der Grafen Dietrich III. von Katlenburg (f 1106)') und Hermann 
von Winzenburg (f U22)') und mit dem kebrseitigen Gepräge 
scbliessen sic eich jenen niedersäebaiseben Kreuzpfennigen an, 
als deren ältester der erwähnte Ffcunlg des letzten Katlenburger 
anzuselien ist. deren Nachfolger wir in den breiten Dünnpfennigon 
geistlichen, wabrscheinlisL bischöflich büdesheimer Ursprungs 
aus dem vierten Jahrzehnt des zwölften Jahrhunderte besitzen, 
denen wir auch die Kreusbracteaten der ältern Gattung beizu- 
gesellen haben mit den einfachen Hasten anstatt der Buchstaben 


1) Kw$4ia, GiU«ld«r Ffenaig«. Zbcchr. t Nom. XTI, S79. — Dbg. U 
nr. IfidO. 

S) Udoadier, QlUelder Pteofiiga Ztiehr. {. Nom. STI, SH. — Dbg. 11 
ä GSZ. 




Pfumig« im H«nog« Lotiur toa R v-ii«t> g5 


der ümecbrift. sowie den hilde&beimer Scbriftbrftcteftten des 
Fundes Ton MMesse’) und die htunoferschen P/enoige der we]fi> 
scben HersOge sns dem Ende des zwOUten J&brhunderts, zu 
denen vor elieo aber encb der leng bekeiute Pfennig mit der 
den Eönigekopf umgebenden Omsehiift: OTYS RP.t z&hlt Dass 
als solcher nicht EOnif Otto IV, vie es orsprftoglich geschehen'), 
anzusehen ist, sondem nur Eödg Lothar, bedsirf wohl keines 
besonders Beweises mehr, sondern darf als unbestritten und 
allgemein anerkennt werden*); aber audi mein Zweifel *) andern 
Ooslerer Ursprung des Pfennigs dQrfts nonmehi* sie begrOndet 
orachtet werden, da wir ihn in Gegensats sa den Qoslaror 
Apostelpfennigen des Kbnigs Lotban mit den hrauoschweiger 
Krenzpfennigen des Ssebsenberzogs in Verbindung bringen kbnnen. 
Der Kreuspfennig des OTVS REZ. ddrfte gleichfells in Braun- 
schweig geprftgt sein, wennschon der Ooslarer Domheilige Judas 
iß der kehrseitigen Umschrift gensnut wird. 

Als Puedgenossen dieser brsonsebweiger Eieospfennige 
haben mir zunftchsl swei bisher nnbekanato bslboiaUdtor Kreuz¬ 
pfennige Vorgelegen, nftmlich: 

8.PHANVS 

Brustbild des heiligen Ste¬ 
phan von vom mit einem 
Kreusstebe in der rechten 
Hand; unter den Ellen¬ 
bogen im Felde beiderseits 
ein Stein. 


1) P. J. Ueier, Der JC&ntfud tob MSUeeie. Archiv t Drtet. II, 
3. m ai. 6S, S4. 

S) Deueaberf, Uoedivte MitteJeltenDSiueii. BerL BL 1 IL 3« o. W. 
lY 1803) S. 205 T»L 49 ar. iS. 

S) P. J. Ueier, Dw HUnzfimd tos HSdets«. AicbiT t Brect U, 
& SS4. 

Maoftdier, Die Ooilarer Pteo^e de« swSUUs JehrlniDderts. Berl, 
UöorbL 1802, DeutKh« Koaiea IL 


Krens, belegt mit einem 
sweiteo Kreos, dessen vier 
Arme in ein Kreus enden. 
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Menftdj«r: 


4. ...St-0IA\^A 

Brustbild des Heiligen im 
Kirchenportal unter einem 
Bogen, der zwei Kuppcl- 
thUrme verbindend von 
einem SpitztUurm gekrönt 
wird. 


■ib////X.R//OIÖ 

Krenz mit einer Kugel in 
jedem Winkel. 


Merkwürdiger sind jedenfalls zwei weitere dynastischo Oo' 
prüge^ für deren genauere Beetiiniruing die tbeUweiso zcratUiien 
und aneclieinend vei’wllderten Umschriften leider keinen Anhalt 


bieten: 

&. u. 6. >BS/SH.,NI-V. 

+ S/S.INcrA. 

Brnstbild eines weltlivlieii 
Herrn von vorn, mit der 
rechten Hand dos Schwert 
schalternd und mit der 
lioken einen spitz*ovalcn 
Schild tragend, Uber dem 
itn Felde 

ein Kreuz (6) 
eine Lilie. (6) 


^<H60C.V 

.... NAH_ 

Die Bnistbildcr der beiden 
Heiligen Simon und Judas 
unter einem Stein. 


Am sabh'eichsten sind natUrlicIi die Ooslai'cr Pfennige: 


7. 'fHEINßiCS REX 
Brustbild des Königs von 
vorn zwischen zwei Pflan* 
zenstengeln. 

8. •i‘HGVB.RVS. 

Bimstblld des Köuigs nach 
rechts; vor ihm die Laoze. 


^'S'SIMONlVcyA 

Die Brustbilder der beiden 
Heiligen Simon und dudas 
unter einer Palmette. 

4 Stuck. 

+ S/S8rMOHycrA. 

Die Brustbilder dei’ beiden 
Heiligen Simon und Judas 
unter einer Kugel-KrecZ' 
stab. 4 Stück. 
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9. -i' HV. -. RCNAHVS- * S/SStMONV CrA. 

Stadtmauer mit drei TbUr- Die Biiistbilder der beiden 
mcD bewehrt. Heiligen Simon und Juda» 

unter einem Kreuset&b. 

9 Stück. 

Ein besonderes Interesse aber bieten ein haibei'sUdter 
Pfennig nie Gegenstück dem von Dannenberg unter Hr. 6dl 
veröffentlichten Pfennige des santersleber Fuudes mit dom Bilde 
des heiligen Pabstes Sixtus: 

.. SIXTVS. 

Der Heilige Sixtus stehend, ., 
die rechte Hand segnend 
erhoben und mit der linken 
ein Buch haltend. 

sowie 2 wel quedlinburgor Pfennige; 

11. U. 12. +£11:0010 MEl. + DEXT(EBA DEl). 

+ QVIDEL(IGEB)V, 

Brustbiid der Äbtissin von Eine drsltbUrmige Kli'cbe 

vorn» das Haupt etwas von dsr Stadtmauer um- 

nach links wendend und schlossen. 

mit der rechten Hand einen 

an der Unken Schulter 

ruhenden Kreusstab bal* 

tend; im Felde links ein 

PdanseuBtenge). vgl. Dbg. 621. 

lAenadier. 


10- +S-S. yr. 

Der Heilige Stephanus 
stehend mit ausgestreckten 
Arinsn. 


MlMkrift Ar aosaUakät:. XXIT. 


7 





Der Biacteatenfund von TrebWn 

(TftM VI.) 


Im Apiü die 0 €« Mvn (1809) hat der Ackerbürger Hermann 
Jung SU Tiobhiii beim Ausgraben eines Fuutlameota io eiiier 
Tiefe von 1,20 tu einen Irdenen Topf mit einem kleinen MUns- 
schätze gehoben. Dei'scibc Ist mir zunächst durch verecliiedeno 
kleine FrobosonduDgen bekannt und nacli eeiuer Beeclilagnabme 
duKh (Ue Polizoivm’waltung der Stadt von dieser auf meine 
Bitte zur Frtlfung zugeeandt wor<len. Vorgelegen haben mir 
061 Pfennige und 26 durch absichtliches Durchschneiden her¬ 
gestellte Halb stücke, ^velche sich in dei' folgenden Weise auf 
die ein sein an Gepräge veitbeilen: 

Pfennige dos Ersbischofs Wilbrand von Khfernburg. 

(1280-1264.) 

n.* WILL6BAHN’. ePlSCOP 

b. >** WILLeBARN’. €PISC0P>^ 

c. 0 WILLeBARN'. €PISCOPV^ 

(L ® V1LL€BABF. SPISCOPr* 
e. 0 VILL€BARN\ ePISCOPV' 
l »P VILLBBARN’. BPISCOPr* 
g. +VlLL€BARN’®6PlSCPr'o 

Brustbild des Erzbischofs mit zweispitziger bfitra von vorn, 
mit der rechten den Ki'ummstub und mit der linken Hend 

den Kreuzstab haltend.118V>Stflclc 

(vergl. Lcnckfeld, Femeie histoiiscbe Nachricht von 
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uaiei‘8cIii«deReD alten und raren silbei'Ji Br&cteaten oder 
BlccbmUiitzcn eicigei* vonnabls gewesenen mogdebuigi* 
sehen Bi ta-Bischöffe (1793) m*. 6.9, 

Leitzmano, Brakteaten des Ki'sbietbum Magdeburg. 
Nam. Ztg. IX (1842) 8. 127 nr. 65.) 

19 - 9 gr; 8,62 gr; 8,47; 8,45 gr. 

Stumme Pfennige mit dem Bilde des Erzbischofs. 

9, Der l^rzbisehof mit zweispitzlger stehend von vorn 

(mit der rechteo den Rvummstab und) mit der üiikeu Hand 
den Kveuzstab haltend, unter einer zwei Kuppelthiirme vei' 
bindenden gebrochenon Bogenlinie (rechte Hälfte) Vi Stück 

8. Dci* Erzbischof mit zwei spitziger Miti^a, stehend von vorn, 
mit jeder* Hand einen Kreuzstab haltend, von einem Sechs- 

pass umschlossen.I Stück 

D,86 gl*, 

4. a. Der Erzbischof mit spitzer Mitra, stehend von vorn, mit 

der rechten den Krummetab und mit der ÜDken Hand 
den Kieuzstab haltend; za beiden Seiten je zwei durch 
einen Bogen verbundene ThiLvnichen über einander, 
b, Innerhalb dor Bogeh bcideitslts eine Kugol, 9lVi5tllck 
12-8,4 gr. 

5. Der Ei'sbiscbof mit spitzei* Mitra, auf einem Bogon sitzend 

von vorn, mit jcdei* Hand einen EreuzsUb haltend, von 
einem Sechspass umschlossen.45 Stück, 

(vrgl. Leitzmonn S. 165 or. 110) 

12 —9,05 gr; 8,65 gr. 

6. Der Erzbischof mit spitzer Mitra, auf einem Faltstuhl mit 

LdwenkOpfcD und -FUssen sitzend von vom, mit der rechten 
den Erummstab und mit der Unken Hand ein Buch 
haltend.. 1 Stück. 

0,75 gl*. 

7. Brustbild des Erzbischofs mit spitzer Mitra von vorn, mit 
der rechten den Emmmstab und mit der linken Hand ein 


7* 
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UeoRdier; 


Bucb haltend, anter dam von drei Tbilrmeo gekrönten 

Giebel.138 V» Stück. 

12*8,75 gr; 8,36 gr; 7,9 gr; 7,5 gr. 

8. a. Binstbild des Erzbischofs mit spitzer Mitra von vorn, 

mit dem Krummstab za seioei* rechten und dem Ki'cuz- 
stab zu seiner liokeu Seite, unter einem mit vier Kuppel- 
thUrmen gekiGuten Giebel. 

b. Zn beiden Seiten im Felde ein Eingel . . 44Vi Stück, 
(vrgl. Leitzmann 8.140 nr. 108.) 

Pfennige mit d. Bilde d. Erzblecbofs u. d. Heiligen Moritz. 

9. a. Der heilige Morilz stehend von vorn, gekrönt, mit der 

linken ein Schwert emporhaltend, und mit der rechten 
Hatid den Erzbischof segnend, dei* ksucend ihm beide 
Uäude eiilgegcnatrcckt; zwischen ihnen ein Kreuz, Ubei*- 
wölbt von einem tburmgokiönten Bogen und in der Höhe 
ein eebwobeados Kreus. 

b. Unter don ehern Kreuze zwei Ringel .... 7 Stück. 
8*2,14 gr. 

10. Der heilige Moritz und der Erzbischof ocheueinanderstehend 
von vorn, jener mit der liechten die Palme und mit der 
Unken Hand das Schwelt haltend, dieser mit spitzer Mitra 
vcisehen, die rechte zura Segen erhoben und mit der linken 

Hand den Krummstab haltend.86 Vi Stück. 

12*8,4 gr. 

U. Die Brustbilder des heiligeo Moritz und des mit spitzer 
Mitra vcjsebenen Erzbischofs Uber einer Leiste zu Seiten 
eines Kreuzstabes unter zwei tbarmgekrönten Bogen, dio 
duitk einen Icreuztrageuden Giebel verbunden eind. 88StUck 
12 —8,16 gr; 8,16; 7,8; 7,6 gr. 

Pfennige mit dem Bilde des Heiligen Moritz. 

12. Der heilige Moritz stehend von vorn, mit der rechten einen 
Kveuzstab und mit der linkeD Hand eine Fahne haltend; 
im Felde beiderseits ein kleines Kreuz , . . 79 V> Stück. 
12*8,5gr; 8,2 gr. 
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13. a. Das Brustbild dss hcili|^ep MorlU mit einer Fahne in 
jeder Hand auf einem flachea Bogen unter einem Giebel, 
der mit drei Kuppelthürmen und zwei Doppelkrensst&ben 
beseUt ist. 

b. Iq den Winkeln Uber denFabiieu je eine Kugel. 80*/« Stück. 
12 s»8>5 gr; 8,35 gr. 

Markgräflicb brandenburgisehe Pfennige. 

U. Der Markgraf auf eiuer Zlnnonnmuci' Ube^' einem flachen 
Bogen sitzend von vom, mit der rechten ein Schwert 
acliulterncl und mit der linken Hand eine Fabno haltend; 

im Felde eine Raute und ein Bingul.1 Stock. 

0.58 gr. 

15. Der Mai'kgraf zwischen zwei KuppelthOrmeo stehend, mit 

der rechten das Schwert und mit der linken Hand eine 
Fahne haltend; im Felde neben den TbUrmen bsiderseila 
eine Kugel und links ein Ringe).5 Stück. 

(vjgl. Bahrfeldt, Münz wesen der Mark Brandenburg nr. 89ü.) 

2—l,04gr. 

16. Das Brustbild des Markgrafen von vorn Uber einem Bogen, 

mit jeder Hand eine Kahne haltend.1 Stock. 

0.6? gr. 

1?. Der Kopf des Markgrafen Ein Thurm mit drei Geschossen 
in dem Thore einer Mauer, auf einem Bogen stehend zwi* 
Über der zwischen zwei sehen zwei kleineren ThOrmen 
Fahnen sich ein Zinnen- mit Adlei'scbildcD, im Felde zu 
thurm erhebt; aeitw&rts Seiten des Thnrmdaches zwei 

zwei Kreuzeben. Kreuzchen.l Stück. 

(vrgl. Bahrfeldt nr. 266.) 

0,88 gr. 

Der Schätz enthielt also nur eine einzige zweiseitige MQoze 
und diese ein geschlossen Überhaupt nur 8 markgrAflich branden* 
bargische Pfennige. Alle übrigen 682 Stücke waren Magde¬ 
burger Hoblpfennige. Gehörte Trebbin doch zu jenem Gebiete, 
welches mit Jüteibock als Hauptort unter dem Erzbischof Wich- 
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mann magdaburgai' Berits geworden war. Von diesen Bracteaten 
träge ein Tkcil das Bild des Bitbi&chofs, eiü anderer das des 
Stiftsheiligea Moritz, ein ddtter die Bilder beider neben ein¬ 
ander. Da aber dadareb keine örtliche Sclieiduog derselben 
begründet wird, und da Vorarbeiten für eine solche auf sty- 
iysciseher Qmdlago noch nicht vorliegen, muss mau zunächst 
auf sie verzichten. Die 7M der Verscharrung des Fundes wii'd 
durch die Pfennige mit dom Nanion dos Wilbrasid lou Käfein- 
bürg bestimmt, welcher dem Frzstifte in den Jabren 3235—1254 
verstand. Wabrschoinlicb ist sie schon in den ersten Jahren 
desselben erfolgt, da der Schatz von dou zahlreichen verschieden« 
artigen Schriftmdnsen dieses KirchenfQisten nur eine einzige 
und wohl die älteste Qattung enthielt. 


Menadier. 



Der MünMcliata der 8t MicliaelisMrclie zu Fulda, 

vn,') i) 


ln der altebrwürdigen Krypta der St, Miehaoliakircho zu 
FuldUf welche noch aus der Zeit Karle des Grossen horstamint, 
ist im September des Jahres 1897 in zwei Irdenen Gefissen ein 
uio rangreicher Münz schätz gefunden worden. Auf Ersuchen setner 
Exc. des Herrn Staats- und CttUusminister Di*. Bosso hat sich 
der Bischof bereit Unden lassen, den gesammteQ Fund dem 
Kg). MUnzkabinet suzusenden und mir genügende Zeit su ge* 
währen, ihn gründlich bis in alle Emzelhoiteo su prüfen und 
zu bearbeiten. Die Arbeit selbst war zwar dussorst zoitraubeod 
und geradezu angenmbrderisch, da cs sieb um die za meist roh 
geschnittenen und liederlich geprägten DUnnpfennige aus der 
Wende vom elften zum zwölften Jahrhundert handelt, auf denen 
vielfach bei der geringen StKrke das Gcpr&ge der einen Seite 
infolge des Dui'cbschlagens des gegenseitigen Stempels zerstört 
ist, Aber eben diese Zeit, für weiche die osielbfsoben Münz* 
fuode versagen und der eioheimischen Fnnde bisher äusserst 
wenige sind, ist in unseren MQnzladen am geringsten vertreten, 
und gerade die lotsten Jahre haben uns wiederholt gelehrt, dass 
die alte Anuabme eines Ausaotzous der Manzthätigkeit zu dieser 
Zeit eine iirige gewesen ist, wir vieimehr noch eine wesentliche 
Bereicherung der erhaltenen Münzdenkmale zu erhoffen haben, 
Und darüber hinaus hat gerade dieser Fund vor jedem Münz- 
schätz irgend eines andern Fundortes von vornliei'cin die Gewähr 
einei' gauz besondern Förderung uoserer Kenntnisse für sich, 

1 ) Diej«aig«n HÜnaen, weiob« tod d«a Is d«« Tut aia* 

g«fegt«& zlnkozTAphtrteQ Skuzto aof d«r Tafei abg«bildet «iod, nad dorch 
einafi Stero 
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da ex* für das hessische Gebiet Töllig allein steht und ohne jeden 
Vorgänger ist. 

Der Schatz ist in zwei irdenen Töpfen gefunden, von denen 
der eine beim Auffiiidon duich die Hache des Arbeiters 2 er- 
trflramerl, dar andere abei* roll ox*)(sltcn zu Tage geföx'devt ist. 



Das Olansstllch ist ein Ainiriiig von Qoldblech. dessen Um¬ 
fang etwa 180 mm., dessen Darclimcsser 62 mm. und dessun Höbe 
36 mm. sind, £r besteht aus zwei Tbeilen, von denen das kleinere, 



H niro. iauge. bewegliche Vcrscbliissatflck (Abb. umsteh.) in der 
Mitte der einen Seite eine vorspriugendc Zange, und an den 
Enden der andern Seite zwei Ösen besitzt. Wie veimittelst 
diessx* das Öffneu und Schliefsen des Biuges vorgenommen ist, 
ist nicht vollständig klar, da die entspi^echenden Glieder des 
Hauptatdekes nicht erhalten sind. Wahi^scheiohch ist dies je¬ 
doch mit Hülfe einer Feder an der Zunge erfolgt, während die 
Ösen durch Aufnahme eines Domes zur daaei’ndon Befestigung 



Der UBusecbats der 8t Uieh&eliekirebe zu Folda. 
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beider Theile gedient haben unter Zulassung der Beweglichkeit. 
Den Abschluss des Ringes bilden oben und unten zwei glatte 
WQIste. welche su beiden Seiten durch einen aufgelegten Draht 
eingefasst sind. Von diesen durch schmale Bänder mit einem 
wellenförmigen Oimament getrennt, ist der Körper des Ringes 
mit sieben Rauten und in diesen, wie in den Dreiecken zwischen 
ihnen mit Rankeuwcik gcscbmQckt. All dieser Zierrath besteht 
aus aufgelötheten Golddrihten, welche den Eiiidiuck eines 
Flcchlwerkcs hei'voTufcn, aber nur in NachabmuDg desaelben 



an der* Ob erd Ache schräg gekerbt sind. Diese Technik zeigen 
auch die jüngsten Stücke des Jetst im Kgl. Kunstgewerberauseum 
befiodlichen ehemaligen Schatzes der Kirche zu Enger bei Herfoixl 
u))d dürfte dem elften Jahrhundert angehören. 

Zwei kleine Bleistttcko von unregelmässiger Form sind ohne 
besonderen Altertbumswerth, Sie haben vielleicht zum Ver- 
lötben gedient und sind nur zufällig in den Sobald bineiDgerathen. 
Einen festen Bestandtbeil desselben bildet sicher ein Viertel 
eines kleinen Silberkönigs im Gewichte von 45 gr.; es ist das 
Bruchstück eines gegossenen Baitene, wie sie bis an das Ende 
des Mittelalters hindurch neben den geprägten Pfennigen für 
deu Grosshandel in Verwendung gewesen sind, und zwar, so 
viel ich weiss, das älteste Exemplar eines Barrens von Halb- 
kugelform an Stelle der früher Üblichen Stangenferm. Der 
Pfennige selbst sind mehr als 2000. Sie vertheilen sich auf 
die einzelnen Münzberrsebaften in folgender Weise: 
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Mesadi er: 


Fulda. 



J. i. 

1. SDÖItAO .FVLDA 

Brustbild des Heiligen Krous. 2 8t. 

snch liDks mit dem 
Ki^omnsUb io der rech« 
ten Hand. 

2 —l»2gi\ » 

2. *8 BONIF AaVS .FVLDA 

Brustbild des Heiligen Kreus (von dei* ITmecbiift duich 
nach rechts. keinen Reif geu^eant). 1 8t. 

0,6 gr. 

(Moaadieis Ein russischer Pund dentscber Pfennige aus dem 
Ende des 11. Jhrdt: D. M. IV. 219 nr. 66. Dbg. ÜI nr. 1219.) 



4. Sb. s a, 


3. ♦«S BONIFAC[IVS] FVLD[AC]1VITA8- 5 St. 

ARcaiepc 



Der UöA8$cttai« der St Uicbacliikirche ^u Folde. 
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4.♦ 4» C . .flÄSVlOA'^IHOaa. ‘f'-8A[Tl]VIOAJV'T 

(rückläufig) (rQckläufig). 3 St. 

Der stehende Heilige vea Kreuz mit einer Kugel in jedent 
vorn mit einem Buche Winkel (vou dev Umschrift 

ln der rechten und dem duich einen io nein glatten 

Kvummstab in dev and äassern geperlten ßeifen 

linken Hand. getrennt). 

8 s 5,53 gr. 



e«. 6b. t. y Se. 

5. 4-8 B0.NIFACIV8 AUC | •i<FVLDA. OIVITAB. 

6. +SB0NIPA01VS l 4'PVLDA CIVITAS 


ARCHI€PC 

Dev Stehende Heilige von Kveux mit einer Kngel io jedem 
vorn mit dem Krumm* Winkel, 
stab ln der rechten und 
einem Buche io der 
linken Hand. 

Pfennige.21 8t. 

18 = 12,82 gr. 9 » 6,21 gr, 

7. Hälblinge.3 8t. 

8- 1,01 gr. 

8. » S<S BONIFACIVS PVLDA 

S BONIFACIVS EVLDA 

* 8 BONIFACIVS EVLDA 

^aDONIFACIVS FVLDA 
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M«iiadieir 


Biiistbild des Heilgcn in in den Winkel« des Krenxes; 
halber Wendung nach das L «nter demselben. 


reebtSi mit der rechten 
Hand den Km mm stab 
echuUernd und mit der 
linken einBuchbaUend. 

Pfennige.155 St 

60 * 44 gr. 

8. Hälblinge.6 St. 


5 - 1,64 gr. 






D» UüotBcliais in SM2jeb&<Ii»kjrch« za Fo!da. 
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Ub. II a'. Ub. Ile. 



IIn«. 


ll.* '^mozz (rOckl&ufig) 1'VI>DA 

FV‘lDA 

[^mojoa (rDckUufig) fVJ'DA 

'imoaa (nickiinög) AatiV'i oückiauflg) 

. 'iivioas (rackl&nfig) 

BrusttilJ des Heiligeo io den Wiukelo des Kreuzes, 

aacb links, mit der 
recbtec Hand den 

Krumvistab haltend. 47 St. 

40 - 27,25 gr. 

((}rote, Münzen des Mittelalters. MUnzstudieD U 980 Taf. 3$ 
nr. 10; Dannenberg, Die dentecben Münzen der sächsischen und 
fränkischen Kaiserzeit 1 nr. 873.) 








12. SBONIF. 
SBONIF 


SB®NIF .FVr 

SBONIF .ÄDt 

Brustbild des Heiligen in de» 
imch rschta, mit der 
reebten Hand dos 
Krutemstab ballend. 

40 - 27,25 gr. 


. FVi’DA 
. FVrDA 
[. FVr]aA 
.£V[i-D]A 
.FVrDA 

. ÄDLVl {l UckUuflg) 
in deu Winkeln des Kreuxes. 


18. SDONIFACIV8 
8DON1FACIV8 
S ONlFACIva 
SDONIFACVS 


‘ ■fFVl'DA 
. FVLDA 
. FVLDA 
FVLDA 






Dar Mfinuehftts dex St Uioh&elisluKbe im Fnld«. 
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Brustbild des Heiligeu in den Wickeln des Kreuzes, 
nach rechts, mit der 
rechten Hand den 

{Crumnstab haltend. 207 St. 

60 — 43,1 gti 44,13 gl’; 44,8 gr. 



11*. ISb. Uc. 18d. 



]i% 14 b. Ufl. 14 d. 


14. SFAOIV .FV:t^DA 

IV. .FVJ 

SIFA€IV .FVJDA 

SIFACIV A JY*! (rttckl.) 

Brustbild des Heiligen in den Winkeln des Kieuses. 
nach rechts, mit der 
rechten Hand den 
Krutnmstab haltend. 

Pfennige 


50 ^ 36,0b gr. 


61 St. 
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!£«oadl«r: 



15. H&lbliuge 


16 . 


2 - 0,08 gr. 


2 St. 



1 ( 1 . 


16. SDONIFAC. •FV'IM 

Brustbild des Heiligen is den Winkeln des Eiousos. 
noch rechts^ mit der 
reckten Hend den 

KruiDQStnb haltend. 25 St. 

24-16,7 gr. 

(Rnssischer Fund nr. 87; Dbg-111 iir. 1920.) 




Der UÜDZBcb&ts jer St HiebeeliskucJie zu FoMb. 


118 




17*. 171. 

17. 8B0N1P* •FV'IBA 

S[BO]KIF Aai'V^ (rück!.) 

SDONIF ‘FVm 

SDONTF -FVJDA 

Brustbild des Heili^n in den TTiokeln des Kreuzes, 
nach rechts, mit der 
rechten Band den 

Erummstab haltend. 51 St. 

50 * 37,2 gr. 

12'']?. Verriebene Booifaciuspiennfge.361 St 

60 •• 44,6 gr; 48,2 gr; 43,2 gr; 41,8 gr; 44,8 gr; 44,46 gr. 

rot i'BQlaiMdk. IZIt 4 




lU 


UeDftdier: 



19. 

Abt Erlholf. 1114—1122. 

IS* ER.VS PVDA 

BrustbiW dei Abtes nach In den Winkeln des Kvenzes. 
links mit dem Krumm* 

Stab ii( dei’ rechten 

Hand. 2 St. 

0,ß2 gv. 

Herrfeltf. 



19«. I9e. VJh. 

19.* 8CS(LV). LLV.« A ^ HERVELDIA. 

* RCSLV(L)LÖOI 
+ ...SIP ... VS 

Brustbild des heiligeu Kreuz 17 St. 

Lull US nach rcchu mit 
dem Ki ummstab in der 
i’ecbten Hand. 

12 ^ 10,27 gr. 




D«r Uöirssehafs d«r St. UichMÜiklrclie su Fulda. 


115 



SO. SO. SS. S). 


20. ’ 4«SC5 LVLLVS KPS ■*» IIERSVELDIV 

Bi’Dstbild dei hdiligen Kreuz mit einem Stoio im 
Lullus uacli rociiU mit driuen Winkel, 
dem Ri ninmetaO üi der 
recliten Hand. 

Pfennige.3 St. 

8 »2,25 gr. 

21. HOlblinge.2 St. 

2 - 0,75 gr. 

22. + RCS LVLVccI * HERVELDIA • 

Bruetbüd des heiligen Kreuz mit einem Stern im 
Lullue nach rechte mit dritten Winke] 3 St. 

dem Krummetah in der 
rechten Hand. 

8 = 2,51 gr, 

23. »PHEU8 NLDIV >hHERSY NLDIV 

Brustbild des heiligca Kreuz mit eine'm Stein im 

Lullus Ddch rechts mit dritten Winkel 19 St 

dem Kinmmstab io der 
rechten Hand. 

18 = 12,5 gr. 

8 » 
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24.* ■t'KAROLVS'IMP 

Binatbild des Kaisers von 
vorn mit einem LüieD‘ 
scepter zu* j’echtcn. 


❖ S^CS LVLLVS 
Brustbild des heiligen LuUus 
von vorn mit einem Krumm» 
stsb sar rechten 15 St 


15 :s: 11,46 gr. 


Eriurt 

Erzbischof Adalbert I. 1111—1137. 



25 K 2S b. 25 c. 


25. * ADEL[BEBTi bC] 
Brustbild des Erzbischofs 
von ’voro mit einem 


.. .E...RT 

Kircbesgebhude mit einem ho» 
hen Giebel zwischen zwei 



Dn U&fisachatz d«r 8t Aüehaelt&kireK» «u Fulda. 
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Krumm stab in der rech- KuppdUiUi men, in des se n 

ten und eiüein Lilien- Tbore ein 5U,. U St. 

stab io der linken Hand. 

10* 8.89 gf, 

Meaadier, Der Denarfund von Gera nr, 2. atsebr. f. Num. XV, 

Ul. Dbg. 1662. 



26. UmachvifÜoso Hälblinge desselben Typus.14 St, 

12 * 4,82 gi\ 



27. Die Umschriften verrieben bis auf einselnc Buchstaben. 

Brustbild des Erzbischofs | Erenz mit einer Kugel io jedem 
von veru mit einem Winkel. 

Kiiimmstab in der rech¬ 
ten und einem Lilien* i 
stab iadei* linken Hand. | 

Pfennige.54 St. 

12 = 11,22 gr; U,02 gr; 10,66 gr; 10,97 gr. 




29». . 


39 b. 29c. 29d. SS«. 

39. Die ümscUriften TeiridbeD bis auf einzelne Buchstaben. 

Kii cbengebände mit einem Kreuz mit einer Engel in jedem 
Dachreiter zwischen Winkel, 
zwei Kuppeltbürmen^ 
in dessen Tbore ein SÜ 

Pfennige.12 St. 

6*s5,37gr. 

Dbg. 1837.0 




81. Die Ümschviften veiiieben bis aaf üinzeltid Bucbsubcu. 
Kirobengebiu Ae mit einem Kreuz mit einer Ku^cl io jedem 
Kopfe auf dem Dach- Winkel, 
giebel zwischen zwei 
EuppeUbUrmec, in des¬ 
sen Thore ein SQ. 

Pfennige.13 St. 

]2^ 10,46 gr. 

32. Hilblinge...3 SL 

0,39 gr; 0,38 gr. 
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MenftdUr: 


Bamberg. (?) 



SS ft. 83 c. ssa. SS«. 



3S. Die Omscbriften TerriebeD bis auf eioseloe Buchstabeo. 


Dreithümige Eirche, de- Kreas znit eioer Engel io jedem 
reo Portal auf deo Winkel 22 St. 

meisten Exemplaren io 
cindD Haken Terun- 
staltet ist 


12 = 9,42 gr. 

Scbratz, Ein Jubiläums-liilOazfuQd fräukiscber and regeos- 
bnrgischer Denare (Tund von ‘CJntenibibert): Bl. f. Mfr. 
S. 1503 or. 7 Tat 98 nr. 2. 

Dbg. 1752.' 



D«r Mü02Sch£t2 d«r 5 t. Uic&oaltrtirobe su Fulda. 
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WUrzburg. 

BiscUof Meiuhovi n. 1085—1088. 



S4. 


H. * DEXTERA (DEl) 
Hand Gottes. 


Monof i’arnni, bestehend aus den 
vier durch die Arme eines 
Kreuses verbuudenen Buch- 
BUben: HDCX 1 St. 


0,44 gr. 


Iversen. Der Fund von Fiep: Berl. Bl. f. M. 5. u. W. E. YI. 
S. 284 nr. 4. Taf. 71.5. 

Dbg. 1247. 



85«. 85 b. 

i 


85 e. 


35 e. 


85 d. 
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Meaatiier: 



S5 f 35 £. 85 b. 85 i. 85 b. 



851. 3$. 35 in. 


35. Dia Umschrift Temebcn bis auf eiozelce Buchstaben, 
welche auf de& rerscbiedeueu Exsmplaven von einander 


abweichen. 

Hand Gottes. j Monog^ramirt der* Tier Buch« 

I stabeo: HD0% 

PfeDöige. 26 8t. 

12=^9,57 gr; 8.85 gr. 

36. HälbliDge .2 St. 

0,3 gr; 0,32 gi*. 

Buchenau (Ztschr. f. Num. XXL 812.) behauptet von 


dem UDTollsträndigem £:(empiar des s&dtisehen Museums 
zu Reval, dass das .Monogramm nach DaDnenbergs Zeich- 
DQQg deutlich die Buehstaben HEB? enthalte, welche 
sich ungeswungen zu H £ R (BI) 1? (OLI8) orgäuzeD liesseo. 
Vüllig zwanglos könnte man das wohl unter' keinen Um« 
stdndeii bezeichnen; dazu kommt, dass Dannenberg selbst 
und Ivei'scT) das R fhr fraglich erklären; das hier vorliegende 
8tttck, und die sich ibm anschliessenden zahli'eicben P/eonige 





J)«r UOüsschal» d«r St. Htehaolisklrehe tu FuldiL 
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mit sioDloeen Umschriften bieten an Stelle des fragUeben B 
ein unzweifelhaftes X; auch ist statt eines P sicher das 
auch schon von Ivenen angenommene und von Dannen* 
borg zugclasaene D xa lesen. Die Eigftnzang za Herhi- 
poUs iat somit ausgeschlossen; eia zn eiaeUeu wGsate ich 
nur nnter der Bedinguog, dass der vierte Buchstabe nicht 
als u sondern V zu leseo wäre; mau wlirde dann mit 
einem DUK H(ER&IFOLEKS18) au thnn haben. 

An dem TVOrzburger Ujtpruug dieser Münzen wird 
man auch oline dies festzuhalten haben. Deshalb ist es 
auch wohl ti^otz der Aussiclitslosigkeii. den Umechrlfirestun 
der grossen Masse einen Sinn abzugewinDon> gestattet, 

die wenigen Buchstaben des Hälblings: 4< M.D und 

dos letzten Pfennige: .A U D auf den Namen des 

Bischofs Meinhard II zu beziehen, dem eie ja, sobald sie 
würzburgiech eind, angchOien müssen. Dazu fügt sich 
gut, daee Buchenau dem Bischof Meinhard soimn einen 
Pfennig hat zusebreiben kbnnen, der als Prägebilder die 
Rechte Gottes und das biacbüniche Bmstbild trügt. 



37. 

33. 


Die UmschHften voirieboo bis auf einzelne Buchstaben. 
Hand Gottes. 1 Temiiel i St. 

0,3 gr- 


Sh WO.... 

Haud Gottes. 


I Kapelle 

0,8d gr. 


1 St. 





m 


li«D&dier; 


Ostfränkische geistliche Münzstätte. 



SO. 40. 41. 



43. 44. 4S. 


B9. »tW.... .RS 

Brustbild des Bischofs Tempel 1 St. 

nach rechts mit dem 
Erummsteb in der rech« 

Ce& Hand. 

0,87 gi. 

40. .OVO. I..IOV 

Brustbild des Bischofs Kirche too einer Stadtmauer 
nach rechts mit dem umgeben 1 St. 

Erummstab in der rech¬ 
ten Hand, 


0,88 gr. 





D 0 T UQatBcbftts der St UlebaeUsldrebe tu Fuld*. 
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Brustbild des Biscbofa i Kirche yod einer Mauer um* 
nach liuks mit dem geben 1 St. 

Krummstab io der rech¬ 
ten Hand. 

42. .. vio.. ... vm... 

Brustbild des Bischofs Stadtmauei* mit drei TlitirmeQ 
nach links, Tor ihm bewehrt. 1 St. 

der Erummstab. 

48. . MH -.. H, PM... V.,. 

Brustbild des Bischofs Stadtmauer mit drei Thbrmen 
nach links mit dem bewehit. 1 St. 

Krummstab in der rech¬ 
ten Hand. 

0,79 gr. - 

44, Umsebrifteo verrieben bis auf einseins Buebstaben. 

Brustbild des Bischofs Brei Thflime auf eineui Bogen, 
nach reebi« mit dem unter dem eine Lilie 1 St. 

Krummatab in der rech* 
ten Hand. 

0,79 gr. 

Der Denarfund von Gera nr. 4. Ztschr. f. Num. XV, 181. 

Dbg. 1795. 

0,62 gr. 



40. 
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MeoAi]j«r: 


Brustbild des Bischofs Kreu 2 mit einem Steru in jedem 
nach links, vor ihm der 'Winkel 1 St. 

Krummstab. 

0,91 gr. 

46. «. .RC 

Brustbild des Bischofs Kreos mit einer Kugel in jedem 
Dach rechts mit dem Winkel und der durchbrochc* 
Kimmmstab in der rech' nen Mitte 1 St. 

ton Band. 

0,76 gr. 



Neustadt a. d. Saale. 
Bischof Egiabard. 1038^1104. 



47 . 


47.» .. GINARDVS I... ..OVA 

Brustbild des Bischofs io Mauer mit einem hohen Thurm 
halber Wendung nach inmittea des Toi'dergmndes 
links mit dem Krumm- und zurOcktretenden kleine- 
stftb in der rechten ren Seitenthftnnen 1 Öt. 
und einem Pälmensweig 
in der linken Band. 

0,87 gr. 







U3QS«cIia(% der St. Ulobaeligkirclie tu Fulda. 


127 



46. 4$. 

48. * . +..RET...MA 

Brustbild des Biscliofs Mauer cnit einem hohen Thurm 
von vom mit dum ininitteu des Vordergrundes 
Krümmst ab ln der rech* und awel siirQck tretenden 
ten Hand. kl ein eren Seiten thO rmen .1 St. 

0>7b gr. 

49. * .a . B .VA 

Brustbild des Bischofs in Mauer mit einem hohen Thurm 
halber Wendung nach ininitien des Vordergrnndea 

links mit dem Krumm- und zurilektretenden kleine- 

stab in der rechten ren Seitcntliürmsn 18t. 

Haitd. 

0,9 gr. 

Ostfrbnkische weltliche Münzstätte. 

60.*. ..ATI... ' f/;./. 

Brustbild des behclmlen Liegendes Ki'eua mit durch* 

Grafen ln halber Wen- broebenen Tfdrmigen Armen 

duog nach links mit und durchbrochener Mitte, 

einer Palme in der in dessen Winkeln die d&o- 

rechten Hand. nen Arme eines stehenden 

Kreuzes 1 St. 

0,81 gr. 






12S 


U«naäier: 



51. 50. 

51. ... NVON ... VOVWCV .. 

Brustbild des beheioiten Liegeodcs Ki^ouz mit durch* 
Grafen von voro mit brodienen T förmigen Armen 

einer Fahne in dei* nod durchbrochener Mitte, 

rechten Hand. in dessen Winkeln die dün¬ 

nen Arme eines stehenden 
Kreuzes. 1 St. 

0,92 gr. 

Biese Pfennige besitzt die Kgl. Münzsamrolung in 
Müaeben schon seit längerer Zeit aus einem fränkischen 
Fände. 



52. 



D«r Mansschftts der 8f. Uiehaeliakirehe ts Fuld». 
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52. Statt (lavUutarachrift eine ... OH... 

scbindeJföiiaiga Ver- Liegcudes Kreuz mit tlorcb- 
zieruDg*. Kreuzartige brocheoen Tßrmigen AmeD, 

in (leasen Winkeln die äOn- 
oen Arme oinea stehenden 
Kreuzes 

0,62 gr. 



53. Umschriften nnUeuntUch. Unkenntliche Figur. 
Vier tiUoD um ein 
kleines Kreuz gestellt. 


Aegsnaburg. 

Kaiser Heinrich. 

54. * HEINRICVS -... P BAJTISPOKA 

Brustbild des Kaisers von Bild der Stadt: eine mit zwei 
vors, in der erhobenen TbOrmen bewehrte Mauer, 
rechten Hand der in deren Mitte eine Kirche 

Beichsapfel, Uber der 4 St. 

linken Schulter im 

Felde ein Kreuz. 

4 «3.52 gr. 


Z»U»«hr(n Ar ZvoinuUk. XXII. 
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U«a»djer: 



$4». 54 ü. 55. 


Diese in dem Typus dev KelnsciU vollständig einem 
P/eiiQige des Erzbischo/s HeimaDD III von Köln (vgl. 
or. 10^ nacbgebildcleu Stöcke loit dem OitsnerDen 
RäTISPOKA beweisen den legensburgev Ursprung auch 
des typen gleichen Pfeenigs ans dem rnssiseben Funde 
(D. M. IV. 197 nr. 8) mit dem bl amen Kaiser Hein- 
rich’s IV auf beiden Seiten, der mit einem Gewichte von 
0,99 gr. den Durebsehnitt der vorliegiendeii Stücke nur 
wenig abertrifft und eben wegen des Gewichtsunterschiedes 
im Veigleich zu den kölnischen Pfennigen von Dannenberg 
(in. 5. $5d nr. 1940) bereits als kölner FfeQ)iig in Zweifel 
gezogen ist. Die Stücke lehreOf nacli welchen Torbildero 
im letzten Yieilel des zwölften Jahrhunderts der Mttnz* 
typen Wechsel in Fegensbuvg erfolgt ist und belegen den 
weiti'eichenden Einduss der kölner Pfennige schon jener 
Zeit. 


55.CO,. KONA 

Brustbild dos Kaisers von 
vorn; in der erhobenen 
rechten Hand den 
Relchaopfcl, öbci* der 
Huken Schulter* im 
Felde ein Krenz. 


* .ONA 

Dreitbarmiges Rü*cbengeb&ude 

1 St. 


) 


0,71 gr. 



D«r X{lD»seh»ts dor St Uleh«eli»kireh« ta Fulds. 
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56 ^ .CO 

Brustbild des Kaise]*? von 
vom. 

0,86 gr. 

Russisclier Fund iir. 108. 


.VIY 

Dreithllnnigcs Ocbftude 
eiiicv Mauer umgeboa 


Dbg. m. 194 J. 


von 
1 8t. 



Bischof Gebbard 17. 1088—1106. 


57. .. V. 

Brustbild des Bischofs 
von vorn, mit der rech¬ 
ten Hand den Krumm- 
sUb schulternd. 


-RA.IS.... 

Bild der SUdt: eine mit swei 
ThUrmen bewehrte Hauer, 
in deren Mitte eins Kirche 

1 St. 


0,91 gr. 

Russischer Fund or. 107. 
Dbg. 1981. 





132 




Mainz. 

Kaiser Heinrich IV. 1084—1103. 



538. iSb. 58 c. 



58 e. 5». 58 f. 

58. ^a iMPeRATOB 

Brustbild des Kaisers nach Bild der Stadt; die bogenfbi*' 
links .mit dem Belebs> raige Mauer mit einem Thora 

apfel in der recblen vor, der Kirche hinten und 

Hao d. zwei ki^eo z tragen den Tb ümen 

seitwärts. Im Felde in drei 
Zeilen 

M o GON TIA 


Pfennige.U St, 

U«0,9gr. 
vrgl. Dbg. 799. 

59- HälbUng.1 St 

1 = 0,32 gr. 




ior 8t. UicJiaclUkircIi« iti PuJd». )33 

Cappc bildet cmen gleicliartigen Pfennig mit dem 
Namen des Kaisers HEIN.... in der Umschrift der 
Haupteeite. Dannenberg Qr.7D9 einen andern, dei* nach einem 
Staniolabdruck den SUdtnamen det' kchrseitigen ARfschrift 
mit einem C anstatt des T bieten soll: bei eraterem lieg:t 
webl Sieber eia Iirtbum vor, aber auch bei dem letaterea 
mbebte ich ein Versehen annehmen. Auch ist Dannenberg's 
Zuweisung des Pfennigs an den Kaiaci’ Heiniicb V (1111 bis 
1126) tu Gunsten seines Vaters nach Moossgabe des Pfennigs 
des Erabischofa Eudbard (lOfiS—1109) aufsugebcii, der ein 
gleichartiges Brustbild des Kaisers trägt (vgl, nnter or. 62). 

Erzbischof Siegfried. 1060—lOSi. 

60. H...RIV.... 4-SIß..R.... 

Brustbild des Kaisers nach Brustbild dos Erzbischofs nach 
links mit dom Kelchs- rechts mit dem Krummstab 
apfelinderrcuhtonHaol in der reebtea Hand 1 St. 

Hälbling 2U Dbg. 811. 

0»87 gr. 



61 . 


ErzbiscLof Wcailo. 1084—1088. 

61. + WZC.. - OAR j .. OßONCIA 

Brustbild des Erzbischofs Eiatbürmiges Kiit:liengeb&ude 
nach links mit dem 1 8i 

Kruramstab in der rech¬ 
ten Hand. 

rrgl. Dbg. 814. 

0,92 gr. 
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Menftdiet: 



l>2. 

Erzbischof Rodhaid. 1088—1109. 


62. +HEINRICV8 IMP 

Brustbild des Kaisers 
nach links mit dam 
Reichsapfel ln der rech* 
len Haod. 


•»•RVODHADYS EPS 

4*.DV8 pa 

Brostbild des Erzbischofs nach 
rechts mit dem Krammstab 
in der rechten Hand 2 8t 

0,93 gr. 


0,87 gr. 

Russischer Fuod nr. 93. Dbg. 1911. 


68.C^.., 

Brustbild des Kaisers 
nach links mit einem 
Lilienscepter in der 
rechten Hand. 


‘i'RVOD. 

Binstbild des Ei'zbischofs nach 
rechts mit dem Riiiminstab 
in der rechten Hand 1 8t 


Saibling 0,47 gl^ 





64. RVTHAED MOOV NCIA 

Brustbild des Ersbiscbofs Bild der SUdt; die la schärfen 
nach links mit Bischof- Winkeln g'ebrocbeue Mauer mit 

stab in der Saad. i einem fischen Thurmc vorn, der 

kreuztrageoden Kirche hinten 
und zwei Standarten seitwärts. 









MeQ4di«r: 


Zahlreiche StempeWciacbiedeDheiten öndea sich 
io der er2bisch5flichea | io der Yerwcoduog dei' Kugelo 
GewaoduDg | und Eiugel an den Mauer- 

dächen, Dameoüich je nach- 
dem über dem vordem flachen 
Thanoe 

fünf Ringel 
vier Eingel 
drei Eingel 
\ an geordnet sind. 

Pfennige. 267 St. 

60» 12,5 gr; 60» 43,4 gr; 60» 46^7 gr. 
Einzelgewichte bis 2 n 1 gr. 
vi'gl Dbg. 816. 

Hälblinge. 30 8t. 

gr; 0,37 gr; 0,88 gr; 0,40 gr; 0,41 gr; 0,42 gr; 0,46 gr. 








Der MunesehftU der St. UlebfteUekitehe sn Fuldiu 
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66 . RVTHARD i MOÖV WCIÄ 

67. RVTHARD \ AIC.AM (rOckläofig) 

Brustbild des Brebischoft» i Bild der Stadt: anstatt der 

Dach linke init dem Standarten erheben eich Ober 
Krummstab in der rech- den seitlichen Mauercckeo 
ten Hand. LiUenstibe. 

Es finden sieb Stempelversclnedenheiteo der gleichen Art 

wie bei dem vorbeechrlebeneu Pfennig.1$ St. 

18 «14,66 gr. 




68 a. 

68 . +ROT..DV8 D 
ARD VS. D 

THARDV 
TA RCV 

Brustbüd des Erzbischofs 
mit Imfel nach lioks 
mit dem Krummstab in 
der rechten Hand. 


68 b. 

* MOGO.C . A 

. 60 >I... 

■P MO. 

. ...OGOM... 

.TIA 

DreltbOrinigea Kiichengebäude 

6 St. 


6 «5,9 gr. 
Dbg. 817. 








m 






10 a. 70 b. 60. 


$9. ,..OTA. ...0ONCTI. 

Bmstbild des Erzbischofs Kircbendach mit Vierungs- 
iDhaiber^eDdungosch tburm und zwei Selten- 

lioks mit dem Srunm- tLQnzien I St. 

st&bin der rechten Han d. 

0,9 gr. 

70.APBS€.. .MO.lA 

Brustbild des Erzbischöfe Kirchendacb mit Vierungs- 
in h&lber Wendung nach tharm und zwei Seitea- 

links mit dem Eramm' tbürmen 2 St. 

Stab io der rechten Hand. 

2 «1,63 gr. 

Dbg. 816. 

71. BVOSARDEPS MAGV NTIA 

EVODHJID EPS 

Bmstbild des Erzbischofs Drsitbfirmige Elrche. 
in halber Wendung 
nach links mit dem 
EroDimstab in der rech* 
ten Hand. 

Pfennige.22 St. 

IS «8.65 gr. 

Boeeiseber Eund nr. 94. Dbg. 1912. 

72. Hälblitige.9 St. 

0,68 gr; 0.48 gr; 0,66 gr. 

W2;if ..cS'ff^ 








Der HüQ»clui>s der Sc. Iflcti&elisklrclic ru Fultlft. 


18» 



Erzbischof Ad&lbcrt L 1111 — 1137. 


78. +A. T..R0.P. 

..LRToARCH .. 

.,Ä.T,,IlCKw 

.ToAROn .. 

Brustbild dos Erzbischofs 
mit Imfel nach links 
mit dem Knimmstab in 
üci* rechten Hand. 


MO.TII^CIÄ 
... ONOI. 

,oöü..., 

*f MOC-<. 

Bild der Slsdt? die Mauer mit 
vier ThQi'men 4 8t. 


4^3.84 gr. 
Dbg- 819. 


74. * .CEPS , -ibMOG. 

Brustbild des Erzbischofs ' DmthUrmlgG Kirche 1 St. 
mit Imfel nach links I 
mit dem Krummstab fn I 
der rechten Hand. 


0,5$ gr. 
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75, »i« AK.OES 

Bnistiiild des Erzbischof 
mit Im fei von vom, 
in der rechten Heod 
den Erammstab, in der 
linken das Evangeiien- 
bnch. 


^ AI - -., OÖOM (lücklaufig) 
Bild der Stadt: die Mauer mit 
vier Thürmen 1 St. 


0,86 gr. 


76. d-ABE.EPS 

Bmstbild des Ei'zbiscbof 
mit Imfel von vom, 
in der rechten Hand 
den Krummstab, in der 
linken das Evangelien* 
buch. 


..06TN‘ 

Bild der Stadt: die Mauer mit 
vier Tbürmen 1 St 


Hälbliug zu Dbg. 820. 
0,36 gr. 





D«r Uflo&sehftU d«r St. Hicb6«l\slnreh» in Puldik. 141 

Ohno N&nien doe MUnzhervo. 



77. 


77. + MARTIN.. .lA 

Brustbild des heillg’sn Thurcugsbäuds mit zwei Seiten- 
Msrtio von voin^ Ubei flUgeln 1 fit. 

den Schultern: A T. 

0,95 gr. 

Dbg. 894. 

Worms. 

Klinlg Heinrich II. lOOS^^lOSd. 



78. 

78. (•*- HE)IN(RICVS) (AITA)M^O(W) (rückläufig) 

Kreuz mit einer Kugel in Kirche mit einer Kugel ln der • .f ^ K " 
jedem Winkel und eioer hfitte 2 St. 

Mondeicbel im obersten. 

2 s» 1,78 gr. 
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Menftdior: 


Dä8 Ereu 2 der Wormser Pfeunige ist seit Heuiricli 11. 
durciig&ogig em liegendes; das den Selieitelpaukt bildende 
Ei‘eu2 2U Begiou der Umschrift steht Dicht Uber einem 
Ereucarme, soudern üb ex* der Mondsichel zniseben ztvci 
EreusarmeD: auf den filteren ottODischen Pfennigen dagegen 
findet sidi in der Regel ein stehendes Kreuz und nur 
Tereinzelt ist es als liegend choiiLkterisirt'. Pie bisherigen 
Abbildungen sind darnacb umzuordnen. 

Kaiser Heinxioh 111. 

79, (ffilNBICVS R)EX (❖) HEIN(RrOVS 1 *) 

Brustbild des Jugend- Kreuz mit einer Kugel in jedem 
liehen Königs von vom Winkel und einer Mondsicbcl 
mit dem Reichsapfel i im obei'Sten 1 St. 

in der rechteu und dem | 

Scepter iu der linken | 

Haud. I 

0,89 gr. 

Dbg. 846. 

Ohne Kamen des Münzherrn. 



80 . 

80. W(0RMATIA) (* WORMATI)A 

Krcnt mit einei' Kugel in Kii'che mit einer gi'ossen Kugel 
jedem Winkel and einer in der Mitte 4 St. 

Mondsichel lio obersten. 

4=»2.82gr. 
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Ueaadi err 


Torv, mit dem Si iiitm]- Winkel und einer Mondsichel 
stah in der rechten, die im obersten. 1 St. 

linke Hanl eegnend 
erhoben, Ober dieser 
im Felde ein Stern. 

0,96 gr. 

G&talogne de k collecUon de Ohr. J. Thomseo. U. 2. 544:3. 

Dbg. 852. 

82. Beischläge mit verwilderten Umschriften.7 St. 

Ö = 4,54gr. 


Bischof Arnold IL 1110-1120. 



Brustbild des Bischofs Ereuz mit einer Kugel in jedem 
von vorn mit dem Winkel, 28 St. 

Erummstab io dei* 
rechten und dem Buch 
in der linken Band. 

24 20,8 gr. 

Da ich keinen zweiten geistlichen Fürsten des Kamens 
Arnold anefindig sn machen weiss, der als Münahen dieser 
Pfennige in Betracht kommen könnte, wage ich, sie ver« 





D«r UuAssciiftt» der St. Uicbueliikirolie so FultU. 


Uö 


siichsweise dem Biscbof vod Woitos beizulegeu, obschon 
sie dos Woimser Müusinal, die MoDÜsicUei, nicht trsgea. 



KdQig Heinrich V. (1106^1125). 

84. CJmschritten vollständig verrieben. 

Ouki^dntes Brustbild. I Ki'euz mit einer Kugel in jedem 

! Winkel. 2 8t. 

2 - 1,72 gr. 

Diese KüiugspfcuDige sind unzweifelhaft in derselben 
Münzstätte geprägt, wie die voraufbescliilebenen geisi* 
liehen: ist es sulfissig, die einen nach Worms zu weizen, 
kann mau auch die andern nicht von dort ausschliessen. 


Uneh. 



fer 2>aal^«(lk. 
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UeoftdUr! 


85 . 


... ICLV 

Brostbild des Abtes m 
vorn 2vi scheu Kiunm- 
sUb und KienssUb 
und drei auf Sftulen 
rubeoden Dogen. Im 
Abschoitt: ABBAS. 


..N.W 

Kreu 2 mit einer Kagel in jedem 
Winkel und einer Mondsichel 
im obei’Sten. 1 St. 


0,9 gr. 

Bassischer Fund nr. 98. Obf. 1016. 


P. Joseph: Der Weinteimex* HalbbrakteatenfuDd (Sep.* 
Abdr. d. Neuen Heidelb^ Jabrb. VII 8. 7) hält es für 
unmöglich, die EnUtehangszeit dieses Pfennigs, der sehr 
an den Pfennig des Abtes MarQuard (lUO'-llöO) er* 
innere, an den Anfang des zwölften Jahrhunderts zn 
setzen; er zieht toi', ihn in die Mitte desselben zu vev- 
weisen, und wirft die Fiage auf, ob siebt dem ihn ent* 
haltenden russischen Funde, dessen Vergrabungszeic von 
mir in die Wende Tom elften snm zwölften Jahrhundert 
eerlegt worden, Beste eines zweiten jüngeren Fundes 
beigemischt gewesen seien. Der vorliegende Fund löst 
diesen Zweifel und bestätigt das Ergebnis des russischen 
Fundea 

Die Uroschriftreste gestatten freilich nicht die Er¬ 
gänzung zD dem Namen eines der als MOnzberr dieser 
Pfennige etwa io Betracht kommenden lorscher Aebte: 
das widerstreitet aber nicht der Verweisung nach Lorsch 
angesichts der zahlreichen Pfennige des Fundes mit uo- 
deutbaren Umschriften. 


I)«r MOosschuU d^r 6t. MicUaelislcireho »q Fuld». 
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Unbestimmte Münzstätte in der Umgebung von Worms. 



66 •. 66 b. 66 c. 


86. Um sch elften vorriobcn ble ouf oln Keine Buch Stab eo. 

ßnistbild des Bischofs von Kreuz mit einer Kugel fn jedem 
vorn mit dem Krumm' Winkel und eioer Moodeichel 
stftb in der rechten im obereten. 8 St. 

Hand ln dem Portal 
einer droithCirinigen 
Kirche. 

6 « 4,86 gr. 

Rnssiscliei' Fund nr. 99. Dbg. 1944. 



87. 


87.VOKO . 

Biiistbild des Bischof Krenz mit einer Kugel io jedem 
voD voim im Portal Winkel und einer Mondeichel 
einer Kiruhe, zu seiner im obeittco. 8 St. 

rechten der Krummetab. 

3=^249 gr. 


10* 
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M«nAdi«r: 



S8. 89. 

88. Uinscbriften verrieben bis auf einzelne Buchstaben. 
Biiistblld des Könige nach Ki euz mit einer Kugel in jedem 

links. Winkel und einer Uondaichel 

im obersten 1 St 

0.71 gr. 

89. ümschriften verrieben. 

Tempelgiebel. Kreuz mit einer Kugel in Jedem 

Winke) und eisei' Mondsichel 
im obersten I St 


Speiet 



SOb. SOa. 90 e. 


SOb. 90 a. 90 e. 

90. '^‘MäSB.CAZISO.. .. I HE.Hfl.Vn 


MASHOZIS... .I...HO.II 

....H CIZISOM HE. 




Dsr KSüZichftU der St. UielicellskueJie sa FuJda. 
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Brustbild des Bischofs von 
vorD mit dem Kiiimm- 
sUb in der i^ecbten 
Hand. 

9 —l,32gr. 


Die beiden königlichen Bfust- 
biMev von vom zu Seiten 
eines Ereuzstabes B St. 



9!». 92. 9) b. 


91. ...V .A 

.IC.III... 


Brustbild des Bischofs von 
vorn mit dem Krumm* 
stab sur reellten Hand 
im Budersebiff. 


* .S... 

.lA. 

Zn SsiCen cineB KreuzsUbes 
das Brustbild des Kaisers 
von vorn und des Bischofs 
nach rechts 2 St. 


2« 1,6 gr. 


92. + . oAo. i Hf«©!©.OoIo>I 

Brustbild des Bischofs | DreitbQrmiges Bauwerk 1 St. 
von vorn im Ruder- j 
schiff. f 

0,72 gr. 

Dbg. 1644. 














Der ^oossehtts der &(, Uiebae^leklrche ea fulda* 


J51 


+ 3ADVDO 
+ eA.-.DOc« 

Biastbild n&ch rechts, die 
rechte segnend erbe* 
beod und mH der Up* 
ken H&nd eisen Kresz* 
stftb haltend. 


+.... wVDA» 

+ .RC...«V. .Aä 
D DWot 

Braatbüd von vorn, die rechte 
auf der Brust, und mit der 
liokes Hand eia Buch baUeod 

b St. 


5 »4,37 gr. 


H. Ph. Cappe: (Boscbreibuog derMüQ?:es von Qoalar. 
nr- 52 b, Tif. V, 47) und Dansenberg (II nr. 1553) ver¬ 
legen diese Pfennige, deren Umechriftes die Kamen der 
Heiligen Simon und Judas tragen eollen, nach Ooslar; 
icb kann ihnen darin nicht beipdichten. 



95 e. 


95 a 95 b. 95 d. 


95. +8C.Ä 

ASO .. R.... 

-PA.... MO A 
Br astbild nach rechts. 


. AC... 

.... OJl.... 

0 

Brustbild von vorn 12 St. 


6 «3,6 gr. 
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UABtdi«r: 




96. Umsclirifteo bis aaf einsn 
Brustbild des Bischofs von 
Tom mi t eioem Kru mm • 
stab Id der rechten iiDd 
Buch in dOF linken Hand. I 


6 liebst sbeo voinebco. 

Bärtiges Brustbild von vom 
mit einem Krenzsiab in der 
lecbten Band. I St. 


St. Gallen. 



Brustbild des Abtes von | Vor einem breitscbcnkligcn 
vorn mit dem Krumm- | Kreuz das Lamra Gottes nach 

stab in der rechten 1 links gewandt. 2 St. 

Hand. ; 

0,47 gj“ 0,48 g\\ 

Typenäbnliche Pfennige des Fundes von Steckbom 
(Dbg. II. 1689) zeigen das Lamm Gottes nach rechts 
gewandt. 





D«r Uüosech&ts dfir Sl. Uicbneliskitehe tM FuldiL 
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98. 

ßrustbild des Abtes von 
vorn mic dem Krumm¬ 
stab iu der rechten und 
sognend eiliobenor jjn- 
koQ Hand. 



08 V 


BreithUrmiges Kirchengebäude 

9 6t. 


0,48 gr; 0,48 gr, 



99 . 


99. 

Hand mit einem Kreuz- j Unkenntliclies Gepräge 1 St. 
stab; Izn Felde links | 
ein Ä. ! 


0.43 gr. 
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Men&dierr 



100 . 

lOO. EiaeHand auf einem broit* Eio Vogel 1 St. 

scbenkligen Kreuze, i& 
dessen TViakeln Bo- 
setteo. 

0,44 gr. 


Schweizer weltliche AfUnzstätte. 



101 . 


101.aiv...T.. .s.on. 

Brustbild ciues weltlichen Zwei Thfirnic zu Seiten einez 
Herrn, mit der rechten Zweiges 1 St. 

das Schwert schniteind 
uod mit der linkeu eine 
Fahne haltend. 


0,S gr. 




I>6r M8st(cJi&U d"r St. MiebMlixkjrchd tu Fulda. 
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Verdun. 

Bischof Richer. 1089—1107. 

102. {IÜ)CHERVS6P M(A) RIA VIRGO 

Ia vier Zeüca im ’FqHq. in vier Zellen im Felde S St. 
Dbg. 1431. 

vrgl. Russischer Fund av. 19. 

Met 2 

ßlBcbof Po]>po. 1070—1107. 



108 . 

103. OPPO {E]PAS [8]TEPHANV[S] 

MarXI[S] eufeinecnlloii* Kopf des Helligec D&ch lioks 
sontalstreifeo zwischen 1 6t. 

zwei Stern ea. 

0,89 gr. 

Mit dem Fortfall des P am Anfang des hiscbofilcben 
Namens bildet dicsei Pfennig ein OegenstQck zu dem von l-lcü/r 
mir dem Abte Poppo von PrUm zug|^chiiebenCQ Juhannis- 
Pfennig des Fundes von Ledinnje Pole, 
vrgl. Menadier. Ein Jobannispfennig des Abtes Poppo von 
PHIrn: D. M. III. 81. 
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aadier: 


Trier. 


Erxbiscbof EgilberL 1079—1101. 



164«. 104 6. 104 c. 

104. .•.E(5[ILBEB]T7|;SA.-.] [T]RBVCEEIS CIVITAS] 
rE3*S. 

Brustbild des Ei'zbisehofs Haod mit 2 Scblüsselu, deren 
oech rechts mit eiDem B&iie die Buchstsbea P und 
Kiummstab in der rec)> £ bilden. 8 St 

teil Hand. 

Alle drei Stücke rühren 70Q verschiedenen Stempeln her. 

3:**M8gT. 

Ti^L Dbg. 480. Bussischer Pand nr. 14. 


Koblenz. 

Erzbischof Bruno v, Trier. 1102—1124. 



105 105 b. 105 c. 1054. 

105. BRVNNO EPS CONFLVENTA 

Brustbild des Erzbischofs DreilhUrmige EU che 4 St 
von vorn mit dem 


D^r UQntsch&ts d«r St. Uicbciellaklrche sa Pulda. 
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Krummstab in der 
teu und dem Bach in 
dev linken Hand. 

Die unzelnen Stücke zeigen Stempclvci’scbicdenheitcn 
in dev Qewanduug des Si'zhiachofs. IntisiclUUch dev Grüssc 
des Buches und in der Davebbildung des Daches. 

4 «8,06 gr. 
vigl. Dbg. 457. 

Köln. 

Erzbischof Hermann III. 1089—1090. 



106 . 


106. + 1:€R1MA[N]VS ARCIE + AlKCTA COLO[N .. 
Brustbild des Ersbischofs Eine mit TbUrmen bewehrte 

von 70rn mit dem Mauer, in deren Mitte eine 
ICrummstab in der rech' Kirche 1 St. 

tec Hand; Ober dev 
linken Schulter im Felde 
ein Kieuz. 

1,47 gr. 

vrg]. Dbg. 412. Russischer Fund nr. 4. 

107, +HREM. +SANCTAC. 

Brustbild des Brsbisebofs Eine mit drei Thürznen be- 

' nach links mit (dem wehrte Mauer, in deren 





McsftdiAr: 


Krumm&täb in der recb- Mitte eiu Baid&cbio 7s St. 
ten Diid) dem Buche 
in dei' linken H&ad. 

Dbg. 4156. Russischer Pflnd nr. 5. 



108. 

108, +AI +CAT. 

Pinc mit zwei Tbarmeii Eine mit drei Thüroicn bc* 
bewehrte Mauer» in de- webite Maue)*, in deren Mitte 
reo Mitte eiue fCirche. ein Kopf rou voru 1 St. 
0,58 gT. 

Der Pfenoig Tei'einigt die Kehrseiten zweier ver* 
scJiiedener Ffenoige dee Erzbischofs Hermann ill; der 
toraufgehenden nr. und des im russischen Funde or. 6 
vertreteneo. Dies sowie das geringe Gewicht kennzeichnen 
ihn als h^acbmünze. 

Duisburg. 

109. + H[£INRIC3ßV5 RP DlVSBVRG 

[HEINRIO]HVS RF 

Brustbild des Kaisers nach in vier ein Ki^euz umgebenden 
rechts (vor ihm ein Perlenkreisen, in deinen Au* 
Scepter). sseo winkeln Palm etceo 

Dbg. 1515. 

Präger Fund nr. 26. 



Det MÜQiscbftli d^r St. MicLoeliikiccKe lu Fuld*. 


Unbestimmte niederrheinische Münzstätten. 



110 . 

110. + MCONADNES + HC NRATVBS 

Kirche. Kreuz, in dessen Winketo je 

zwei HorizonUlliiiicQ 6 St. 
gr. 

Prögei* Fund nr, 18, 

m. . 

Um ein kleinos Kreuz virr Kreuz mit einer Kugel in jedem 
von Perlenreifen um* Wloküt 2 Sr. 

schloeeene Eingcl mit 
einem H. 

Prager Fand nr. 20. Dbg. IB62. 

112-lU. . 

Brustbild des Königs von Brntechen kt) ges durchbrochen es 
vorn mit cioem Kreaz- (durclt Zwilüngsfiden gero¬ 
stab znr rechten und geoes) Kreuz in Winkeln je 
dev Lanze * zur linken ein Perlenreif 3 St. 

Hand. Prager Fund nr- 21- 

cin glatter Bingel 7 St. 

Pi'ager Fund nr. 22. 
eine Kngel I Sc. 

Prager Fund nr. 23. 
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Udnadior: 



115 s. 115 b. 115 c. 


115. + HENBIOVS ... S — CA COL 

Brustbild des Königs von Mauer mit drei ThürineD be- 
vorn. setzt. 8 St. 

U6. +. ..IIAVTE8 I +.SIV 

Brustbild des Bischofs ] Kreuz mit einem Bingel in 
von Toni mit dem i jedem Winkel 1 St. 

Krommstab zur reebten j 
uud Buch zur linken ' 

Hand. ' 

0,42 p-. 



J17. 


117.RI +.REYI 

Kirche mit einem Qiebel Kreuz mit einero Ringel in 
zwischen 2 weiThQrmeQ. jedem Winkel 1 St 

0,61 gr. 





D«r Uuaisohats d«r 8t. Mleliaoliakirelio tu Fulda. 
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llSn. 118b. 1180. 


118. +NO€VBt 

Kirche äuf üttterbeu. 

10 


+ 0 H-OREI 

Kreuz mit einer Kugel ln jedem 
Winkel 10 St, 

7,OS gr. 


Maeitrißht? 



119. 


Ein gewappneter Krieg^i* nach 
rechts schreitend, mit der 
lachten das Schwert zückend, 
mit der linken Hand Schild 
und Lanze haltend; hinter 
ihm im Felde links eine 
zweite Lanze. 1 St. 

0,84 gr. 


U8.-+NÜ -I 

Kirche von einer Uaucr 
umgeben. j 


2«lu«brift iUr Ke»lMUtlk. ZYll. 


11 
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1 ». 


120 . * Bin Tbiirm mU mi seit- Ein barb&nptiger Krieger im 

lichea Langbantesi auf Kcttcupaozer nach links 

einer mit fünf Bogen schreitend, mit der rechten 

einen Bluse Obeitpan- eine Lanze haltend nnd mit 

ücnden Blöcke, der linken das Schwert 

fassend; im Felde zerstreut 
mehrere Kingel, Ob©' dem 
rechten Arm ein Vortrage- 
ki^ens, sowie neben den 
Knieeo*. SN SSt 

3^1,9 gr. 

121. Ähnliche DarsWllnng. Ähnliche Darstellong» aber das 

S N nicht kenntiieb, die rechte 
gebogen, die Lanze stebt 
im Felde auch 7or dem Ge¬ 
sichte desKriegm’S einEingel. 

$ St. 


3 ^ 2.33 gr. 


Del' MüQssohats der St, Mieheeliskireha so Foldo. 
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12 2. Ähnliclie Darsteliaog, aber Ähnliche D&retelluQg, abci* 
seitwärts neben den SN neben der Lanze, l St, 
Brhckeiibogcn zwei 
Kreuze. 

6>9 gr. 


128 . UukeuatUeb. 


Ein bavliäiiptiger Ki icger ooeb 
rechts gchrelteiid, in der rcch* 
tcu eiue LanzCf uiit der Unken 
Hand den Schild haltend, 
neben dem Knie S 1 &t. 


Diese Pfennige zeigen eine nahe Verwaadtschaft mit 
den 1864 zu Tboorotte im Departement der Oise ge¬ 
fundenen Oeprligeu des BiecliofB Otbeit von Lhtticli 
(1091—1110) und Heinriche von Limburg, des Herzogs 
vou Kieciorlothriogen (1102—1118), die Bild und Namen 
beider Fdrsteo tragensowie den zwar roliei'eo, aber iu 
den Typen glclcliartlgen MaeetHchter Pfennigen, welche 
der Namen der daigesteilten Münzherien entbehren und 
lediglich den MUnsort anf der eiuen Seite nennen*). 
Gleichwie leb in der in Yoi'deransicht sieb bietenden 
Figur dieser Pfennige, welche ausser dem Kieuzstab 
ein Schwert tiagt, nicht mit Dannenberg den heiligen 
Servatius, sondern nnr einen weltlieben Herrn, also zu* 
nächst den niedeidothringer Herzog anzuerkenoen ver¬ 
mag, BO trage ich auch Bedenken die gepanzerte und 


D4iin«nbirg, Die deuUeheo Müoses d. e. n. Cr. E. UI. Ito. 1474 end 
H7d bringt die Pfennige steh Chestret de Htneffa, Numiemttiqoe dt It 
prlaclptate de Lidge. Ttl 4 No. 61 ond 62. Uabekanot ist ihm gebUebes 
die voa Serruxe gelieferte Beiehreibuog dse Fondee von Tbourotte (9 bII. 
ineoauel de onm. et d’weh. I. 8. ICS II. Tat. 9 und 10). Diecelbe bietet 
gleiehwie andere AbbandJuogeii deeeelben Unotfericbere, namenüiob die 
Beepreeboog der Sammlong Teroier, roanohe «iebtige Br^nsung für du 
genannte Sammehrerk. 

*) Dbg. 1502- 


11* 
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Ueaadi«r: 


mit Schwert, Schild uad Lanze acsgei^üstete Figiu' dei 
vcrliegendeti PfeDcige als einen Heiligen anzcspreclien, 
ohgleicli das mebifacli neben den Knieen aufti*eteode S 
und N d&tanf binweisen künnte, und sich in dem heiligen 
Nazatius ein Eriegsmann uns bieten wdvde, dem die 
hier auftretenden Attribute mit vollem Hechte znstehen 
wüi^deUf und ziehe ich vielmehr vor, auch in ihm einen 
weltlichen Heiin zu sehen. Leider ist die andere Seite 
der Tier letzten Pfennige völlig umscliriftlos and gestatten 
auch die gelingen ümscbriflreete des ei’sten keine Ei*- 
gäDznng, so dass wir nie des bfamens des MUnzheiin, 
80 anck des Hamens der Münzstätte entrathen müssen. 
Letztere ist jedoch durch das Münzbild als eine Stadt 
gekenuzeichnet, welche an einem mächtigen Stieme ge> 
legen, eine über demselben liisübei*fuh)*ende grosse 
steinerne Bogenhrucke besitzt. Als solche kommt 
Maestiicht sicher zunächst und vielleicht allein in Be¬ 
trach U 


Flandrische Münzstätte. 



124.* + MiWaKiMWEl -t- I6M0ETSECP 

Kopf nach links. Kreuz, in dessen Winkeln ein 

I 

V ein A und zwei Bosettei). 

I 1 St. 


D€r UQnueli&ts der St. UiebAelukirobe tu Faid«. 


165 



I25.* + Fft€,.. +I...A.(rück. 
Iftufig*). 

ICcpf VOQ vorn unter einem 
Schirm oder Bald ach io. 


+ .... V 

Kreuz, in dessen Winkeln ab¬ 
wechselnd ein S und ein 
Eioeel. 1 Sc. 


0,58 gi\ 



1S6. 


126. +...AV 

Brustbild des Bischofs 
mit Kvummstab nach 
rechts. 


. ... lA.. 

Kreuz mit einer Kugel in Je* 
dem Winkel. 1 St. 


Russischer Fund nv. 25, Prager Fund nr. 1. 
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Utrecht. 

Bischof Konvad I. 1076-1099. 



127 V 127 a. 

127. ‘+CV(0)11RAD.... + AK.C 

+ 0.VS PI . + TRA[IE} ..,.0 

+ CYON..-.VSPI +.OR. 

Bi7)stblld des Bischofs Itfauer mit drei ThUrmen be- 
Ton vom mit dem seUt 3 ’/* St 

Krummstab io der rech¬ 
ten ODd einem Kreuz- 
stab ia dei’ljnkenHaod. 

3=:2,03gr. 

?rgl. Dbg. 550. 



miu 128 b. 138«. 

128. +CONRÄDV5PC +TRAIECTVM 

Kopf des Bischofs nach Kirche mit einem (Giebel zvl- 
rechts, vor ihm ein sehen zwei Kuppeltbarmen 
Krummstab. auf einem dreifachen Bogen. 

i St. 

4 = 2,9 gr. 

Dbg. 1547- 





Der Müorecbets der Si Miohaeliakircb« su Fnlde. 



)S9b. I29K 129 c. 129 d. 129«. 


120. + CV0KBADY8 EPS + TRAtECTVM 

DimCbild d. Bischofs n. i\ Ki^uz mit oiiidt Kugel in Jedem 
mit d. Krumm stab in Winkel. 5 8t. 

der reckten Hand. 

Die einzelneu Stdeko zeigen vielfache Verschieden« 
liolteo in der Be)iaD<iliiug des Kopfes. 

6 — 8.07 gr. 

Dbg. 658. 

Dev enter. 

Bischof Konrad 1. 1076*«-I0d9. 

180. [C]0NR[ADVS] + [AtRTM5IV]AD 

Bi'ustbiM d. Biseboifo o. r. Ki'ouz mit einem Stern in der 
mit d. Krummstab in durckbro ebenen Mitte. V> St. 
der reclitea Hand. 

Prager Fund nr. 4. Dbg. 676 a. 


Leeuwarden. 

Biaehöf Konrad I. 1076—1099. 
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181. «J-CONRYDAS 
^CONBADVS 
Brustbild des Bischofs von 

Tom, mit eiuem Kreaz* 
stab io der rechten und 
einem ErnmiDst&b in 
der Unken Hand. 

8 


I •i<UtJTAllVN 

■ihLIN.IIN 

Geki'Ontes bSrtigcs Brustbild mit 
einem Kreuzstab in der* recU' 
ten nnd der Lanze in der Uu* 
ken Hand. Im Fel de einKiDgel 
Ober der linken Schulter'. 2 St. 

OJ9 gr- 


In der* ehemaligen Sammlung Fkomsens wird imtev 
Nr. 40M efu gleichartiges Stück mit der kehiseitigen 
Umschrift: UNTYRDV verzeichnet. Alle diese Formeln 
mtissen als TerstOminelungea toq LINTANVVRUE gelten, 
unter welchem Namen Leenwarden in den alten Fnlder 
Urkonden auftritt. 


Siaveren, 


Bischof Eonia 

132. -hCONRADVS 
•f-CONRADAS 
Brnstbild des Bischofs von 
vorn, mit einem Kreuz* 
stab in der rechten 
und einem Krummstab 
in der* linken Hand. 


L 1076-1090. 

8TÄAIH. 

«J- STA.NoVI 

Geki'öntes bärtiges Brustbild 
mit einem Rveuzstab in der* 
rechten und der Lanze in 
der liukeo Eond. 6 St. 


6«3,17gr. 

Uie Ginscbiiftr*este der Kehrseiten sind nach Ana¬ 
logie der für die voinufgehenden Pfennige an genommenen 
Beatiminnng als Verstammlnngen von Staverevn zn 
erklären, welcher Stadt Dannenberg (Nr. 1837) bereits 
eine Gattung der im prager Funde (Nr. 0) zn Tage 
getretenen Pfennige des Grafen Otto von Ztttphen zn- 
gewiesen hat 





l>»r MGa29el)at» der 8t. MiebeeDrttircbe su Fuids. 
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ZUtphen. 

Graf Otto. + IIIS. 


133, +COKRADV8 


Brustbild ßiscbofe von 
vom, die reclite Hand 
segnend erliobcn, mit 
der Hnkon den Krumm- 
Btab baUend, 


+ OTVS €UWA. 

+ OTVS (:DV1A. 

+ OTVS 6DVV1A 
Ockibotes b&rtiges Brustbild 
mit einem Kicuzetab in der 
leuUten und der Lanze in der 
linken Hand. Im Felde eine 
Kugel 

(4.b.) ttber dev Ilohten Schulter 
(c.) neben der rechten Schl&fe. 

6 8t. 


6 «3,11 gr. 
vrgl. Dbg. 1538. 

Dev ai'Ste Beetaadtheil dev kebveeitlgen Umschrift 
ist wohl sicher als der Namen des Grafen Otto von 
Zntplieii anzu sprechen, der seit dem Jabre 1059 in Uv- 
knndeo besengt und im Jahre 1113 gestorben, von mir 
bereits als der Mlluzherr verschiedener GepvAge des 
prager Fundes wabrsclieinlich gemacht worden ist (D. 
M. 17. 340 fg.), Odgentiber jenen ungemein leichten 
MUnzeu mit einem Durch sebnittsgewiebte von 0,31 gr. 
sind die hier vorliegenden Pfennige als die Uteren zu 
bezeichnen, vorauf ausser den Gewichts Verhältnissen 
aucli der Umstand hlnveist, dass diese die Snistbllder 
des Kaisers und des ntreeliter Bischofs, jene dagegen 
bereits das des Grafen selbst bieten. 

7an der Chijs (de munten der Bischoppen van de 
heerlijkheid en de stad Utrecht, Taf. 4 nr. 7) bringt einen 
gleichaatlgen Pfennig mit der Umsclirift: >*■ VENTIIADV. 
welche Dannenberg, (I. nr. 57^) wohl mit Recht: D(A) 
'i' VBNT(R)1A 2 U erklären vorschlägt. ln Deventer 
durfte daher anch wohl das urspiüngliche Mnstergepräga 
der gesammleo Gattung entstanden sein. 
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Unbestimmte westtätlsche Münzstätte. 


134. N&i&en der Stadt E5 ]q 
I m Felde. 


•i-OD^DO'i-IVI'i'lin 
Ki'ciiz mit cincx* Kugel in jedem 
Winkel. 1 St, 


1.5 gr. 



135 9. 1851>. 135«. I85d. 



135 0. 185 C ISSg. 185 ii. 


135. Spätere Naehmünzen dei’selben OattuDg, I3Vo Sc. 

13« 15,3 gr. 

Die Blnme an Stelle des mitclereD o auf dem ersten 
Pfennige nnd der Stern auf den drei folgenden haben 
wohl sicher die Bedentang amtlicher Kennzeichen ilirer 
Münzstätten; jedoch ist es mir zweifelhaft, ob wii* 
jene für die lippische Rose erkläi'en und diese mit dem 
Schwalenberger Hanse in Verbindung bringen düifcn. 


2>«r UCQsschAts dn Sf. UichMlssbrche tu Fuld^ 
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Münster. 



196. 197. 


13Ö. [* WIRJVORDEPORTA -fr OPDO +]IViPirN6 

DrelthUrmfge Kli'cbe. Kreux mit dem 8ocet«r Mttns- 

sdicben im ernten und einer 
Kugel in den drei UbTlgeo 
Winkeln. 1 St. 

1,S4 gr, 

vrgl. Rusalflchor Fund nv. 57. Dbg. 767 a. 

137. [* MIMIGAR]DEPO[TA3 * ODDO ^ 0 * .. VD 

Dreithflnnigo Kivcbe mit Kreuz mit einer Kugel In jedem 
einem Kreuz im Portal. Winkel I St. 

1^40 gr. 

leb babe eJe tfmBchrlft des ihnlicben Pfenoigs dee 
russischen Fundes (D. M. IV. 210 or. 56) angegeben: 
MlMlGABDEPOETA; icb b&tte statt dessen schreiben 
sollen: MIMIGAEDKPO(R)TA. Inso^veit ist ee berechtigt, 
dass Dannenberg (III. 800 nr. 7G76.) meine Angabe be¬ 
etreitet; dass er aber derliber hfeauegeht und als üm* 
sebrift: MIMIQÄRDBFOI angiebt, beruht auf einem Iit- 
tbum. PORTA als Schlussglied des Namens wird durch 
die vorliegenden Hennige von neuem bestätigt; dass das 
die Latin isiruDg der sonst gebräuchlichen Kamensendung 
(MlMIGARDEjFORD ist» oder sein soll, leuchtet ohne 
weiteres ein. mag die dabei angewandte Etymologie nun 



m 


Ufinactier: 


ricbtig oder irrig sein und das FORD vielmeliv Puvtb 
bedeuten; umso aaffalleuder iet die NamenebUdung auf 
des Henuigen mit dem Soester Mdiizma), in welcher 
mit Dnterdrßekung des Mittelgliedes die dentsche und 
lateinische Form der Endung mit einander* ver bnndea sinii. 


Bischof Burchard von Holte. 1097—1118, 



IM, lasa. iSSb. 140, 


1S8. BVRGHARDVS EPS »P M. -. - A6ARDE . ORD • 

Broaibild d^ Bischöfe vou DreitbOrmige Kirche mit Poital. 
vom mit dernZfumm* 2 ’V« Sh 

stab in der rechten 
Hand. 

2*=2,65gr. 

Prager Pnnd nr. 82. 

339. -BYAGHARDYS VOS | D VD OD ^ □ 0 VD 0 + 

•. /.*•'' 0 o D D D o □ 0 V D o o 

D oDO o d-CO VD(r + 

□ a 1 GN I □VCG o a 
140. >4*ARNAUDVS VOS □oDGo + GOVDa>t‘ 

Brnstbild des Bischöfe von Kreus mit einer Kogel in jedem 
vom mit dem Krnmm- YFiDkel. 8h V, St 

stab in der rechten 
Hand. 


38 «s 47,6 gr. 


Der UoDieebatt der St Miohteliekirobe m Fulda. 
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DoKmund. 

König Hüinricb IV. 1056—(1084} 1106. 



141 &. Ulb. Ule. Uld. 


141, HBNKmNCVS I j * ONVI.. KIJEN 

.HX I + OmilVA. 

*i-nv.lOX [ ON .... RHEIN 

Brustbild des Königs nacl) I Krouz mit einer Kugel in Jedem 
links, vor ibm die [ Winkel. 4 St. 

Lanze. I 

4-.8,3Sgr. 

vrgl. Russischer Fund ur. 5$! Frager Fund nr. 30. v ' 
Herford. 

König noiJiricli 17- 1056-(1034) 1106. 



HS. 

142. * REÄ HENRICVS •h REX HE[NRI0VS] 

Brastbild des EOiiigs Brustbild des Königs tod Torn 
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l£«&AdUr: 


nach links; vor ihm übsr der Stadtmauer 7or 
die LaDze. einem mit drei ThOrmon go- 

krÖutSD Langhause. 2 St. 

2— 1,85 gr. 

Da der typengleicbePfeDDig der Kgl. Münzsammlung 
iü Kopenhagen (Tbomsen 6294. Dbg. 7S2) auf dw Kehr¬ 
seite die OmschriftJ >i«HCRVO[EDIA] tragt, ist aneU 
dei* Torllegende dieser Münzstätte zdzd weisen; im Gegen¬ 
satz SU jenem uenul er auf beiden Seiten als Münzheirn 
sicher eineii KGK HEN[RI]CVSi dass als dieser aber 
Heinrich 17. und nicht etva sein gleichoamiger Sohn 
Heinrich V. zu gelten hat, erglebt sich aus der Gleich¬ 
artigkeit des ICdntgsbildes auf diesem Herforder und den 
voranfgeheaden Doitmunder Pfennigen, die auch in dem 
Tor dem Tode Heinrichs IV. verschaiTten russischen 
Hünzschatze vertreten gewesen sind. 

Recklinghausen? 

König Heinrich IV. 1056—(1084) 1106. 



143. + a[EINRIOV]S BEX .OLINCH 

Brustbild des Königs von Kreuz mit einer Kugel in jedem 
Ton, mit der rechten Winkel- V« St. 

Hand die Lanze schul¬ 
ternd. 

Das Bildniss des Königs gleicht demjenigen auf dem 
Doitmander Pfeniüge mit dem Namen des Kaisers Ludwig 
des Frommen (Dbg. 766); der westftlische Oriprung des 
Pfennigs wird ausserdem bezeugt, durch das Quadrat 


Der UQoseebats der 8t. Uicbaeliskirob« su Fulde. 
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U4. 


inoerhalb der kebrseitigen Onechvifti da dies aber in 
der Mitte und nickt zn Beginn der Umscbrift zu atehen 
pflegt, darf rcan daa LtNCH dei’selben &ckverlieh auf 
Lingen beziehen, sondern wird man es vielmehr zn [ßEKE] 
LINCH{uBeu) zu ergänzen haben, welcher Ort in Kölner 
niid Werder Urkunden schon des neunten und zebuten 
Jahrhunderts genannt wird. Proilich besitzen wir in den 
ans erhaltenao Pfennigen einen Beweis Air die dauernde 
TUätlgkeit einet' Manzachmiede der Erzbischöfe von Köln 
(laeeibst erst seit der Zeit Kourads von Kochstaden (1237 
bis 1261 )^ doch kann das sch weil iclnmt durchschlagcndein 
Erfolg gegen die vorgeechlageiie Ergänzung des Namens 
geltend gemacht werden. 


Unbestimmte geistliche Münzstätte. 



. RVO.... OV’ 

Brustbild des Bischofs von 
vorn mit einem Kreuz- 
stab in der rechten und 
dem Krummstab in der 
Unken Hand. 


+ M. .0.. 

Kreuz mit einci' Kugel in jedem 
Winkel. V, St. 


Die beiden Buebetaben der kebrseitigen Umschrift 
gestatten eine Ergänznng zu* M(1N)D{A) und ich weiss 
neben ihr keine zweite in Vorschlag zu bringen: aber unter 
den mindei' Bischöfen befindet sich kein RV0(DHARD)V(5), 
wie ihn die Umschrift der Hauptseite nennt, so dass von 
dieser Ergänzung doch wohl Abstand genommen werden muss. 
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Uen&dler: 



149. 146 n. 146 U. 146 c, US <), 


145* +IO..DAaYSaV 

Biusibilddcsgeistl.HeiTP | Rrenz loit eiuom Slei^no im 
von vom mit dem ; zweiten nud du er Kugel in 
Krumrastabinderrech- äen drei übrigen ‘Winkeln, 
teo und eioem Kreuz* I 1 St 

stab iu der .linken j 


Hand. \ 

O.n gr. 

146 »«ROTH. «MDI-C'cofc'-I-I- 

. .H8 VDRflT.. T‘N-e«I 9. 

«eOTH.IV «*0. .1) ^.R. 

..flA. j«.D .H. 

. J Ä 


Brustbild des geisU. Hen^n Kreuz mit einer Kugel ln jedem 
von vom mit dem ‘Winkel. 5 St 

Erummstab in der liech¬ 
ten und einem Kreuz* 
stab in der Unken 
Hand. 

1,03 gr; 0,81; 0,92 gr; 0,74; 0,71 gr. 







Der MQoMchftU äit St. UlchMlUkuobe su Tulda. 
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147. 


147. 


9 

+ . 

Brudtbild des goistl. Herrn 
TOI) vorn mit einem 
Ki'euzsUb io der rech¬ 
ten und dem Krumtn* 
sUb in der linken 
Hand. 


ICieus mit einer Kogel io jedem 
Winkel. 2 St 


0,82 gr; 0,66 gr, 


Der Noamen des geietlichen Herrn, den die vei'- 
achiedenen Pfennige in manolgfacheu VcrstQmmlocgeji 
bietes, lat glaicbfalle sicher als KudUard su bezeichneo. 
Hnter diesem Jedoch den ßlaehof von Paderborn oder Abt 
von Corvei dieses Kainens zn sehen, vie ich Iftngere Zeit an- 
genommen habe, ist sebwsriidi znlftssig, da die Pfennige vobl 
zu JuDg sind, um seiner vom Jahre 1066 bz. 1046 bis 1060 
wahrenden Regierungszeit angehOren zu kOnnen. Leider 
weichen dio einzelnen Buchstaben der kchrseitigen Um¬ 
schriften dieser Ffeimige auf den verschiedenen Exemplaren 
von einander ab und widerstreben der Zurackitibrung auf 
einen Ortsnamen. Einen westfalischen Ursprung dieser Ge¬ 
präge anzunehmen, legen zwar Pfennige von Dortmuod, 
Eelmershausea, Mordheim und Gittelde (Dbg. 760. 761. 
1 (121. 1663—1596. 1699—1602. 1590) nahe, anf denen die 
Umschrift ebenso durch zwei Reifen von dem Kreuze im 

S«iCMkriA rar BuaUiuUk, ZZIL J$ 
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Felde gelreant fst; docli kat einerseits keiner derselben 
mit ibneu die Punkte swischen den eiDzeinen Buchstaben 
gemeias&oi und zeigen sich andeieeits getvisse ÄhnUch- 
keitea der Mache zwischen ihoen und den fuider nad liers- 
feldei' Pfenuigen. Es ist daher nicht jede Möglichkeit zu 
leugnen, dass sie entweder von dem Abte Eudbavd von 
Fulda (1076—1096) oder auch Rudhard von Hersfeld 
(1059 — 1072) heitfibren können, obgleich die bisher be¬ 
kannten Pfennige des letztem weit rohei’ sinl 



lUh. H9. H8&. 


14$.IDE. 

V...II...V 
üi'ustbild des Bischofb von 
vorn mit dem Eroinin- 
stab in der rechten und 
einem Buch in der 
linken Hand. 


...avfVTn... 

Ki'enz mit einer Engel in jedem 
Winkel. 3 St. 


0,69 gr; 0,74 gr; 0.66 gr. 


149.IAH 

Brustbild des Bischofs von 
Torn mit dem Ktumra- 
stab in der rechten nnd 
eitlem Kreuzstab in der 
linken Hand. 


. ..All! H 11,.. 

Krenz mit einer Kogel ia jedem 
Winkel. 1 St. 


0,62 gr. 






Der Müouehatj 4!«r St. UicbMHskirobe lu Fiüdft. 
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15Qt. 160 b. 


l&O. 'hOSl...Om 

Bniatblld des Biscbofs von 
vorn mit dem Krunim* 
stab in der vachcon 
Hand. 


rbVOH-GNOV 
Kreuz mit ein er Kugel ln jedem 
Winkel. 4 7« St. 


4 •• 8|02 gr. 



151. 


151.’ •fSSSNCHVN.EHcrA 
Brustbild dee Bischofs von 
voiir mit dem Eruznm* 
stab in der rechten 
und eiaem Buch in der 
linken Hand. 



152. 


+ ATERENANCVS 
Kreuz mit einer Kugel aussen 
and einecn Ringel innen in 
jedem Winkel. ' 2 Su 


0,92 gr; 0,94 gr. 
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U«DAdi«t: 


152.*4-S/SüVUCVC0SE;A- 

EVOk 

Brustbild eines Herrn im 
geistlichen Gew&nde 
von vorn mit einer 
Lanze in der lechten 
und einem Scepter in 
der linken Hand. 


»i* MLSAETANCHS 

Kreuz mit einer Kugel auescn 
und einem Bingel innen in 
jedem Kinkel. 1 St. 


0,87 gr. 



m. 


m* MCOVH7ACONEREX 
Die sitzende Abtissin von 
Turn, die rechte H&od 
segnend erhoben, mit 
der Huken einen KreuZ' 
stab haltend, 


■hS^SlERCONVcrA 
Krenz belegt mit einem zweiten 
Kreuze, dessen Aime in klei« 
neu Kreuzen enden, 12 St. 


8 = 5,56 gr. 



Per MüD&ecbats St. HjcbaeUskirche tu Foläa. 
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Go$lar. 

RGoig Hermann v. Salm. 1081—1088. 

154. HERI[MANNVSR]EX [»fS/SSlONS/SJlV^A 

Bi*astb)ld de« KOnlga von Die Binjstbilder der beiden 
vom mit einem Kreuz Apostel noter einem Stern, 
in der reebtun und 1 St. 

einem BlUthonscepter 
in der linken Hand. 

Hussiseber Fund nr» 66. 

♦ 


König Heinrich IV. 1050-1084 (1105). 



155 t. 155 b. 1551. 156 b. 157. 


155. ^REX HEINRVS + S/SSIONV CrÄ 

’h BEX HE1NRIV8 4« S/SSIMONGfA 

Brustbild des Königs von Die Brustbilder der beiden 
vom mit der Lanze in Apostel. 18 St. 

der rechten und einem 
Blfltbenscepter in der 
Unken Hand. 


l8 = lS,5gr. 


l!£«iiAdi »r: 
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156. >i«REX HEINKIVS 

(4*) BE. 

Brustbild des Eünigs tod 
forn mit einem be¬ 
wimpelten Ereuzst&b ia 
der rechten und eioem 
Eugelkreuestab in der 
linken Band. 


4‘S/SSIMpNIVCrA 

Die Binstbilder der beiden 
Apostel nnter einem Rrenz. 

9 SC. 


9«S,96gr. 
Dbg. 680 a. 


157. -ibREXBIK. 

Binstbild des Königs von 
vom mit eioem Kreuz¬ 
stab in dei* rechten ond 
einem EugelkreuzsUb 
in der linken Hand; 
ttber der rechten Schnl- 
Cer im Felde ein 8. 


..S/SIV.. 

Die Brnstbilder der 
Apostel. 


1,25 gr. 


beiden 
1 St 



158. [-bREjSCHEiKRllCYS 
BrnsCbild des Königs nach 
links; vor ihm die 
Lanze. 



‘f-S/SSlON[lVCrA] 

Die Brnstbildei* der beiden 
Apostel 2 St 


2 = l,56gr. 





Dar UuDsiobat« der KtcbMliskirche su Fuida. 

169, RE]XHBNRI[VS] ... UONIVoA 

Bmstbild des Kdolgs Ton Die Bi'cstbilder der beideu 
vorn inoerbalb einer Apostel unter einer Lilie. ! St. 
mit drei TbUimeD be* 
setzten Mauer. 

1 gr. 

Pbilippl, Fund von Rechen, Mltth. d. bist. Vev. zu 
Osnabrück 1892. 8. 428. nv. 5. Dbg. 1584. 



160 . 161 . 


160. REX.VS + 8/SlONE<^A 

Lilie innerbalb einer mit Die Brnstblliler der beiden 
drei ThUrtneo besetzten Apostel unter einem Kugel* 
Mauer. kreuz. 8 St 

8 » 2,21 gr. 
vrgl. Dbg. 696 u. 696 a. 

161. [-i-BEXHlENR... .NlVCrA 

Stadtranuer mit dreiThüv- Die Brnstbilder der beiden 

men besetst Apestri. 1 St. 


0,81 gr. 





m 




König; Heinrich V. 1105—(UIl) ]126. 



IS2. 

162, E X H.,. ^ .ONlVCfÄ 

DerKönig nach rechts rei- Die Brnstbilder der beiden 
tend mit einem Lilien- Apostel unter einer spit 2 - 
scepter in der erhole- ovalen Fignr mit Kreuz. 18t. 
neo rechten Band. 

0,73 gr. • 

vrgL Meoadier: Die gostarer Pfennige des zwölften Jahr- 
Imnderta. D. M. II. S. 27. 



163 a. lOib. 165. I$6. 


163. 4* HEINRICVS R X S/SSl.ON.. .<yA 

Brustbild des Königs vorn, Die Brustbilder der beiden 
mit der rechten ein Apostel za Seiten eines Scep- 
Scepter ballend, die ters. 2 St 

linke Hand eihoben. 

2«*=l,65gr. 




Der MftAuebftU der 8t. MicbMlJililteho so Fuldi. 
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164. >*• HE .... C.. HEX ^ S/S5I. ONIVCfA 

Brastbild des SQnigs Ton Die Brostbilder dor beidSQ 

Torn, mit der rächten Apostel zu Seiten eines Pd> 

ein Seepter haltend, die mettcnstabcs. 2 Sr. 

linke Hand erhoben. 

2=1,7 uv, 

165. . 4«S/8.A 

Brustbild des Königs von Die Brustbilder der beiden 

vorn mit erhobenen Apostel unter einem Stern. 
Hdoden. I St. 

0,89 gl*. 

IÖ6. •f'..mOVS drS/S. 

Brustbild dea Xbnigs von Die Bi'ustbilder der beiden 

vorn mit einem bewim- Apostel. l St. 

polten Krennstab in der 
liukcn Hand. 

1,17 gi. 

Quedlinburg. 

Abtissin Agnes I. 



167. 

167. * ANGN€8 [ABATIJSSA . 

Brustbild der Äbtissin von DreitbOrmige Kirche. 2 St. 
vom mit rechts ge* 








m 


Meoftdier: 


uelgtem Kopfe, io der 
lipkeo Hand ein offenes 
Buch haltend. Im Felde 
links: FIDES, 

2*1,4& gr- 
Dbg. 620. 

Mit der Aufschrift der Voi’derseite bildet dieser 
Pfennig einen mcrlrwürdigen Vorläufer der sebönen Hohl* 
Pfennige der zweiten qaedlinburger Äbidssin des Namens 
Agnes, der Markgi'äfin von Meissen (1184—1203), welche 
die Umschrift: 5PE8 • FIDES • CARITAS üagen (Cappe, 
B^clireibang der Münzen des Stifts Quedlinburg. Taf. 5 
sr. i$. 30), Das Gepräge der Kehrseite ist dasselbe, wie 
das der gittelder Pfeunige des Erzbischofs Hartwig von 
Magdeburg (1079—1102) und seines Vogtes, des Grafen 
Dietrich II. (f 1085) oder HI. (fllOß) von Katlenburg 
(Menadier, Ztschr. f. Nura. XVI. 252. Dbg. 690.) Dadurch 
wird auch die Zeit diesei* eisten Agnes bestimmt, deren 
Namen wedei* in Urkunden auftritc, noch von den Jahr* 
buchschreibein anfbewabrt ist. 


Magdeburg. 



168. 


168. ^-HV-S l AfflOI AS* 
Brustbild des Erzbischofs 
TOD vorn mit dem 


>t‘S€S MAVBICIA8 
Fahne tod drei Sternen um¬ 
geben. 2 St. 



Der MOiissdiftU der St Mich aeliiiii che tu FuJd». 
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Erumiiistab sur rech> 
ten. 

2 e« 1,42 gv. 

vi'gl. Russischer Fund ur. 84. 


MUnzen unbestimmter Herkuntt. 



]S9e. 169 b. 

1$D. MonogriUQUiartige oder Haus -1 , 

markenartigo Figur. 2 St. 
S—1,82 gr 



170. 172. 171. 


170. Brustbild eines Bischofs Ein von drei ThUnnen gekrön* 
nach links mit dem tei' Giebel. l St. 

KruramsUb in der rech¬ 
ten Hand. 

0,74 gr- 

Russischer Fund nr. 116.X' /> ^ 



MeDAditr: 

171. \ Ki*dU 2 mit einer Eogiel in einem 


Steile Tbarmspitze mit Winkel. 2 St. 

Dkedrigem Uoterbaa, 

Russischer Puad nr. 122. 

172 GekrSntee Brnsthild cech Sphdriscbes Viereck mit einem 
links mit eicetn Lilien- Kreuz in der Mitte. 1 St. 

seepter in der 1 ‘echten 
Hand, 

0,56 gf. 

Bie Haopteeite ist englischen Pfennigen der Könige Etbel- 
red II. uod Knnt oachgebildet. 



178. 

17S. ««IO.0....ICH * . .0 _>iei 

Kreuz mit einem Krnmm- Kreuz mit einer Kugel in jedem 
stab belegt. Winkel. 1 St. 



17 t. 


174. SI....r)IVS ❖IV. 

Eopf eines geistlichen Kreuz mit einer Engel in 
Herrn nach rechts. jedem Winkel. 1 St. 





D«r UBQssehAts ia St. UlobatUskircb« sn Fuld». 
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Dänemark. 

König OUf 111. Hunger (1086—lOdö), 



170. 4« OLAP (REXD) 

OekröDtM Brustbild von 

voiü. 


* OLA. 

Brustbild des KOuigspures von 
voQ vorD aebeneinander. 

Vi St. 


vrgl. ddscriptioo des raonnaies de Ciir. J. Tbomssn III. 10827. 
10S28. A, Engel et R. Serrure, Tiaitd de numismatiqiie 
du moyen*ag6 II S. S58| Fig. 28. 

Prager Fund nr. 60. 


la der Besclireibung des Prager Pandas babe ich 
die hergebrachte Zuweisung dieses Pfennigs an den König 
Olaf Ton Schonen (1187^1147}, den Gegenkönig des 
Krich Lamm, noch als möglich bei behalten, aber bereite 
dagegen galteud gemaebt, dass diu Zusammensetsueg des 
Fundes vielmehr auf den König Olaf IIL Hunger als 
Milnsherrn binwelsc. Da der vorliegende Münsschatz 
aber Jedenfalla noch älter ist, als jener russische, und cs 
sehr unwahrscheinlich ist, dass gerade dieser dänische 
Pfennig wiederholt vereinzeU grösseren Pundmasssn älterer 
deutschen MUnsen und gar noch altdeutscbcD Fundortes, 
beigemisebt sein sollte, so haben wir eniscbieden den 
älteren Köulg Olaf HT. Hunger an Stelle des Jüngern 
schoniseben Qegenkönigs gleichen Namens als den Mfinz- 
herm anzuerkennen. Ihm ist der Pfennig tbatsäcblich 
auch schon sugeschrieben von H. Hildebrandt, Sveriges 
mynt under medeltiden (Stockholm 1887) 3. 8S nr. 420. 
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M«DAäier: 


Wird diese lebte ßestimrDuog zugest^deo, so ist unter 
den in dem Schatze yertreteaeo MUozberi’en dei* Abt Slrlhoif 
von Fulda als letzter iiu Jahre UL4 ans Kegiment gekommeo, 
uud haben wir in diesem Jahre den „teiminne post quem“ der 
Schatz abgeschlossen und Tergrabeo sein muss. Dass dies 
nicht yiel spftter erfolgt seio wird, lässt sich daraus schlnsis- 
folgern, dass die Fundmasse keinen einzigen Pfennig des Diet* 
rieh yon ZUIpben enthält, welcher im Jahre 111$ dem Burk¬ 
hard yon Holte auf dem Bischo^itze von Münster folgte, 
obgleich dieser letztere in ihr mit 57 ganzen Pfennigen und 
15 Ffennighälften vertreten iat. Und wenn man anch hierin 
yielleiclit dem Zufall einen entscheidenden Finduss zuschi^cihen 
konnte, so fuhrt doch das TerbäUniss der besonders zahl¬ 
reichen und mithin dem Spiel des Zufalles einigermassen ent- 
rdekten mainzer Pfennige des Fundes zu einem gleichen Ei*- 
gebniss, indem den mit 555 StQckcn vertretenen elf yersebiedeuen 
Qeprägea des Erzbischofs Rudhard nur vier versebiedene 
Pfennige nnd Eälblinge des ilim im Jabre 1111 folgenden 
Ei'zbischofs Adalbert l. mit sieben Exemplaren gegen übersteheo. 
Kach dem Tode des Erzbischofs Rudhard messen ausser den 
' ' genannten nur noch die Pfennige Arnolds geprägt sein, welcher 
erst im Jahre 1110 zum Wormser Bistbum gelangte, falls die 
Bestimmung zu Recht besteht. Kahezu alle übrigen Munzherren 
dürfen als seine jüngeren oder älteren ZeitgenosseQ bezeichn et 
wex’den. Abgesehen von den einzelnen io den Schatz yer- 
sprengten Pfennigen des Kaisers Heinrich HI. und des Königs 
Heinrich IL müssen der Inthionisatiou Rudhards jedoch auch 
die Pfennige des 10$$ gestoibencn Bischofs Meinhard II von 
Würzburg sowie seiner beiden eigenen Vorgänger, der Erz¬ 
bischöfe Wezilo und Siegfiied vorauf liegen. Bie zeitliche Folge 
der Gesafflmtheit der Munzherren ist nach Massgabe 

ihres Todes: ihres Regierungsantrittes: 

Adalbert 1. y. Mainz . .1187 Brlbolf v. Fulda . . . . IIU 

Bruno v. Trier . . . .1124 Adalbert y. Mainz . . - IIU 

Agnes V. Quedlinborg . . ? Arnold 11. y. Worms . .1110 



Der M&BseelieU der Sh UiobeeluklTcbe «q Fulde. 
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Erlhol f V. FuldA . . . ,1122 
Arnold II. T. Worms . 1120 

Burkhard v. Mdnster . .1118 
Olto VöD Zütphcn . , .1113 
(HfilöricU V., König . . 1111) 
Eudhard v, Mninz . . 1109 
ßicUer V. Verdun . . ,1107 
Qobhavd IV. v. Regens¬ 
burg .1106 

HeioHch IV.^ Kaisei* . . IIOS 
EgiohArd v. 'Wüvzbuvg .1104 

Poppo T. Mets.1103 

Egilbert v. Tj ier . . . .1101 
Kerinaiin UI. v. KOIn . . 1099 
Konrad v, Utrecht . , ,1099 
Eppo T. Worms . . . . ? 

WesUo V. Maloz . . . ,1088 


Meinbord 


WÜl'2- 


bürg.1088 

Hermann v. Salm . , . 1088 


Siegfried v, Mainz . . .1084 
(Beiiuich IV., Künig . 1084) 
Heinrich 2II,, Kaiser . . 1056 


Heinrich II. 


1024 


HeiDricb V., König . . .1105 

Bruno V. Trier.1102 

Agnes I. V. Quedlinburg . ? 
Eppo V. Worms . . . . ? 

Gebhard IV. v. Regens¬ 
burg .1089 


Hermarm III. v. Köln . . 1089 
Richer v. Verdun . , , , 1089 
F^iühavd v. WUvsbnrg ,1088 
Budhard v. Mainz . . 1088 
Meinliftrd II. v. WOrs- 


bürg. 

. 1085 

Holnrich IV., Kaiser , 

. 1084 

Wezilo V. Mainz . . . 

. 1084 

Rernaitn r. Salm . . 

. 1081 

Burkhai^d v. Mönstci' . 

. 1079 

Egilbcrt V. Trier . , , 

. 1079 

Konrad v. Utrecht . . 

. 1076 

Otto T. Zutpben . . . 

. ? 

Poppo V, Metz . . , 

. 1070 

Sieghied V. Mainz . . 

. 106Ö 

Heinrich IV., König . 

. 1066 

Heinricij III., Kaiser . 

. 1046 

Heinrich H. 

. 1002 


Demnach sind die Jahre von 1070 bis 1115 etwa als 


der Zeitraum zu bezeichnen, in welchem disd^^nigcn Münzen 
des Fundes, welche die Namen der Münzherren tragen, im 
wesentlicben geprägt sind, und demselben Zeiträume haben 
wir ancK die Übrigen Pfennige, die den Kamen der prägenden 
Fürsten nicht mehr erkennen lassen, oder ihn überhaupt nicht 
geführt haben, mit wenigen Ausnahmen zuzuschreibeo. Insbe¬ 
sondere gilt dies Hir die Hauptmasse des Fundes, den mehr 
als tausend folder Bonifaziuspfennigen; es kaun kaum einem 
Zweifel unterliegen, dass für diese ein gleichartiges Vsrbältniss 
anzunehmen ist, wie für die nächst ibuen am zablreicbsten 













m 


Heoadier: 


vevtretenen maiozer Oepräge: der vereinzelte Pfennig des Abtes 
Erlboif (UU—U32) ist Sicher der jüngste unter ibaen und 
die vielen BonifaziaspfeiiQige sind s&mmÜich älter &ls dieser 
und mCgen wobl ein halbes Jelirhundert der fnlder Münzprä* 
gang vei'ti’eteQf die bisher nur in wenigen einzelnen Stücken 
uns bekannt geworden war und nuo auf einmal in dieser Massen* 
hßftigkeit uns vor Augen tritt 

Auch die herzfelder Pfennige> von denen kein eiosiger 
den Namen des prägenden Abtes trägt, erfahi'en bierduveh eine 
ziemlich feste ZeitbestimmuDg. Die breiten Lullaspfennige 
zeigen sich in ihrer unschboen Erschelunng als engverwandt 
mit den breiten fnlder Pfennigen, die den Kopf des heiligen 
Bonifazius von der Seite tragen: sie sind äasseint beredte 
Denkmäler für den traurigen Niedergang in den schweren Zeiten 
des dreissigjihrigen Bürgerkrieges unter Heinrich IV. Vor ihnen 
zeichnen sich die Pfennige mit dem Bilde und Namen des 
Kaisers Karl des Qrosseo aus: sie sind sicher älter als jene and 
ich glaube ihre Verlegung in das Jahr 1075 als büchst wahr- 
scbeinlich bezeichnen zu dürfen. Zur Begründung dieser Ver< 
muthung muss ich jedoch etwas weiter ausbolen’). 

Von deu guedlinbarger und altaicher JahrbQchem, sowie 
denen des Lambert von Hersfeld wird übereinstimmend, und 
zwar auf Gruad der um die Mitte des neunten Jahrbnnderts 
begonnenen bersfelder Jahrbücher das 

tntltum Herveldinsii memUrii*) 

unter dem Jahre 736 verzeichnet. £s war Sturm, welcher als 
Sendling des Bonifacius damab in die Buchonia eindrang und 
die erste dCkiftige Niederlassung als Stutzpunkt fUr die Ver< 
breitang des Ghristentbnms an der Fulda gründete. Bonifadas 
indessen fürchtete für die Sicherheit des Ortes vor den allzu 
nahen heidnischen Thdiingern and Sachsen and rief unter Aaf- 


1) Pur die folgesdeo AueGUiruageD Torgleiebe ueQ is AUgemeüieQ: 
Pb, E&äier, Di« E«icb(abt«i Uerafeld bli 2 ur UiU« dee äieiseboten Jahi- 
bundert». H«r«feld 1SS9. K.S&bQ, BoDifat UQd Lul. Leipüg 1$S$. 

2) U. 0. E. se. tu S4. 
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gäbe dex' bersfelclcx* Gründung vreiter stvomau/wKrts die Abtei 
Fulda unter Sturms Leitung ins Leben, weiohe dauernd von 
ibm begünstigt und mit auseeiordentUchen Rechten eusgesUttet, 
nach seiner Ermordung ihm auch die letzte Ruhestätte vurdo. 
Als aber LuUus, der gegen das Jahr 70^ iu Weseet geboren 
und im Kloster Malmesbuiy erzogen, auf der Heimkehr von 
einer Pügerfahil nach Rom um das Jahr 789 sieh dem grossen 
Landsmanne in Mainz angeschloasen hatte und von diesem stets 
durch besonderes Vertrauen ausgezeichnet und auf sein Botreiben 
vor aeiaem letzten Auszuge zu dcix Friesen im Jahre 754 zu 
soinoin Nachfolger bestimmt WMy tu seinem iiuiuneiirigch Be¬ 
streben, die erzbiachOflichen Rechte gegen Fulda geltend zu 
machen, infolge des Misstrauansi das men ihm in Rom ent- 
gegenbraclite, sowie doi* Ungnade, iu welclier er bei dem Kdnig 
Pipin gestanden zu haben scheint, scheiterto und alle Ansprüche 
an Fulda fuUeu zu lassen im Jahre 765 gezwungen wurde, griif 
er auf die alte heitfelder An Siedlung znrQck, welelio nach dom 
Belichte seiner Lebcnsbesclireibung: 

locui Iltt’veldtnsis tivdinit B. Boixifatio fn ^ropnum 

S. LhIIo^) 

in aeineo Besitz Ubetgegaagen sein aoll, und gründete auf seinem 
Eigen ein neues Kloster, wie König Kaid der Grosse selbst be. 
Auudete: 

qnod «tnuhiwn oftgiio tV^a rigna nMira wiifo in loco 
ä. Il6irulvu/eU «upor ßuvium fulda rnenatfgrium acdificatttl 
in v^a proprieioti m hon. h, apott •Sintonfa H '£7uit4i*). 

Gewiss bat der Erzbischof dabei nicht etwa nur aus persOu-' 
licheoi RachegefUhl, um der ihm entwnndeneo Abtei Fulda 
und dem ihm verfeindeten Abte Sturm Abbimeb zu tbuo, son¬ 
dern AUS dem hdhsrn Beweggründe gebandeJt, für die Verbreitung 
des Ohristeuthums io dem Grenzgebiste ein Kloster zu eigener 
Verfügung zu haben. Jedenfalls hat er seiner wahrscheinlich 
unmittelbar nach Pipine Tode im Jahre 769 vollzogenen Stifts- 

1) Vit« 3. Lolh. AefA SAseloran. OeA TUT. 203S> 

3) 8iok«l, A.E. D.S4. 

ZMlMbnn hf HuaUaulik. XZli, 
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Uensdier: 


grCndaog von Anbeginn an das Wohlwollen des neuen Köufgs 
gowonneOf dci* bereits am 25. Oktober 770 eine Schenkung 2 u 
seinen Gongten Tollsog und dieser ersten io schneller Folge 
zahlreiche andei'e Scbenkungeit hiiizufQgto, insgesammt 42S Hufen 
und 289 Mansen. Aof dem Beichstage zu Quierz; iu der Pfalz, 
auf dem die gewaltsame Bekehrung dea* Sachsen bescldossen 
wurde, Uberti'ug tmllos sodaun am 5. Janoai* 77d die neue Abtei 
dem königlichen Schotze, und Kaid fügte nunmehr den ausge¬ 
dehnten Iiaiidscbenkutigen Uinza die gewichtigen Vorrechte der 
freien Abts wähl, lUuBcfremng von der biscböflicben wie von der 
gräflichen Gewalt und der Berufung au deu König bei Streitig¬ 
keiten iunexhaib dos Konvents. 

Nach dam im Ai>fang des ueunten Jahrhunderts verfassten 
breviarium S. Lulli betrug der Gesaumtbesitz des Xlostei's 
675 Massen mit 1J07 Hufen, die sich auf 195 OitschafCen vei^ 
(.heilten; besonders werthvoli war der ihm in weiten Gebieten 
Thüringens 2 ugewiesene Zehnte, der io der Folgezeit der* Gegen- 
staikd eines erbittexten Streites mit dem Ei'zbistiinm Maiuz wurde; 
gBiadeza Biöcesanrecbte scbeinuii ihm anßnglich im Eassegau 
und Priesenfcld zugestanden zu haben, bis diese Landschaften 
dem oeugegiUndotan Bisthum Ealberstadt zugewiesen wurden. 
Dementsprecheod bestand der Convent auch ans 150 Mönchen. 

Einen hervorragenden Schatz gelang es dem Ei'zbigchof, 
seiner Stiftung zu vei^echaffen, als ei' im Jahre 7S0 die Gabeine 
des heiligen Wigbert von PriUlar, dessen Abt ei* gewesen war, 
nach Hei^sfeld tiberfübron konnte. 

S. ^igbertuu iotus hic pr<u9«ns (ett) Cörporg 
vei'di'ängte auch alsbald die beiden Apostel Simon und Judas 
IhaddaeuSj deran Namen die Abtei iu*sprönglich führte, ans 
ihrer EUrenstelluDg. Io seine Ehre warde eiu halbes Jahrhun¬ 
dert später die neue grosse Stiftkirche erbaut; so berichten die 
qnedlinburger Jahrbücher »nm Jahre 831: 

3un et TSoäaft abbates fundamentwn eccU^ae sancH Wi^berti 

fodtrwU 6 Idta Al« e4cunda 
und zum Jahre 850: 



Der Müotsehftte in der Sh Uieliaeüeklrehe so 
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baaiUca sancti W%Bh<trti eonfistorie dtdieata ui 6 Kal. Nov. *). 
Düior koDDtc (Icnn aucb in einer Urkunde vom 24, Juli 1020 
von der Abtei Eerefeld gesprochen werden als 

di monoitrrio Herolfuftldgngi ^^ckhtrH^ 

und das Bild des Ueiligen Wigbert zum SiegeJbilde der Stadt 
Eerzfcld werden; ja, es konnte gescliebeii, dass die ibtei ihre 
alten Äpostelreljaulen preisgab und dem Kaiser Hoinrich LU. für 
seine Stiftung in Goslar Ubexdies, wie der Chronist mit den 
\7ort6n meldet: 

duuB Kmbt in tinsm im»u da h4 haddt tan II«t 4' 
vtid« tfoff der kirktn 2 ieuldif^n d«r hilffen opetteUn SimenU 
unds fud« fipuh'trinrt*). 

Aber ausser den Gebeinen des hoiligen Wigbert wandte LuUas 
seiner Stiftung die sterblichen Oborreste eines sweiteo Heiligen 
zu, als er kurz vor seinem am 16. Oktober 78$ orfolgtou Tode 
eich DocU Uerzfeld begab, dae er eich aur letzten Ruhesthtto 
eikoren batte. Mdgen ihm immerhin die persönlichen Oogaer 
wegen seiner Fcindsclmft mit dsm Abt Sturm die Heiligkeit be¬ 
stritten haben, so ist doch sieiier, dass Lullus alsbald nach 
seinem Tode als heiüg gegolten hat und gefeiert worden ist, 
Schon in dom im Bogiim des neunten Jahrhunderts abgefaesten 
breviai'um 3» Lullt heisst es: 

manaiitrium, guod eomiriml taneiw Zullu* aro/titpf f 
copu* Moffuniinut. 

Zum Jahre 851 wird von den Jahrbüchern die 

firanslalio 4ancti ZulU in coena Zamini*), 
die ÜberfUbmug seiner Gebeine in die Siypla der neuerbauten 
S, Wigbertskirche erw&hnt, welche einer feierlichen Et hebung der* 
selben gleicbkam. Und Kaiser Heinrich TU. sagt in einer Urkunde 
voD sich aus, dass er der Abtei eine Schenkung gemacht habe 


1) u. Q. H. u. nr, 45. 

2 ) M.O,H. ae.iri, 46. 

S) L«eoaibl«t, Ni«d«rTb«iDi4cb»i Uriondrabuch 1, 96, 

4) U. Q. H. 11, 598. 

5) br. Q. U. Ul, 47. 
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oh «p«m pofromü LuUi ft Wübtrti tUotorunt 
Kfi bietet daher aach Dicht« Auffalletides, dass dem heiligen 
Wigbert, den wir schon lange als liersfeldev Müözheillgen durch 
einen Dcnnr aus der ersten Hälfte des elften Jahrhunderts kennen 
imd dessen Namen und Bild auch ein Hohl Pfennig aus dem Ende 
des zwölften Jahihandcrts bietet, auch hierin der heilige Lnllns 
mit den ?orliegenden Fundslücken zur Seite trill. Um so mehr 
aber gilt dies für den Uiustnnd, dass die olne Gattung dieser 
LulluspfenGige mit dem Kamen und Bilde des heiligen Erzbischofs 
die des grossen ITaisers versiuigt. Das Bild Earls dndeC sich 
durchweg erst weit später aufMtiozen; selbst in Aachen wnrde 
das Bild desselben erst durch das Gesetz Friedrichs I. Tom 
0. Jannar 1166 zum Münzlypus erhoben, nachdem der Kaiser 
unmittelbar zuvor, nämlich am 20. Dezember 1165 heilig gc> 
sprechen war’); von den Pfennigen der voraufi legen den Zeit aber 
bietet, soweit sie uns bisher bekannt gewesen, nur ein einziges 
dem niederelblschen Gebiet entsianimeades Gepräge sein Bild 
in 'Verbindung mit der Ümscluiftr KIEBL HEX’). Es muss 
demnach eine ganz aussei'ordentliche Teranlassung gewesen sein, 
die zugleich des Kaisers und des Erzbischofs Bild anf die herz- 
felder Münzeri gebracht hat. 'Und da kann ich mich nun nicht 
des Gedankens erwehren, dass eben das Jahr 1075 diese Yer* 
aniassnng geboten habe, dass die Pfennige im Jahre des zwei- 
hundertjährigen Jubiläums der freien Reicbaabtei zn Eh reo ihrer 
beiden Grfln<ler geprägt seien. Mag man noch so sehr ein wenden, 
dass ans Uber Jahrbnndertfeiern aus jener Zeit nichts Überliefert 
ist: so bezeugen doch eheß die Pfennige selbst, dass mau sich 
am die Zelt des Ablaufes des zweiten Jahrhunderts der Stifter 
der Abtei erinueit und cioe ausserordentliche Ehrung derselben 
Ins Werk gesetzt hat. Es versteht sich von selbst, dass man ln 
jedem Stift durch Kekiologien und sonstige Vei^eichuisse über 


1) W«ack, Eesalsehe Laadwgesehiehte UI, 54. 

2) J. D. a. Erbat«ia, Der älteste leebener Deo&r mit dem Brostbilde 
E&rle des Orowen: äqs Dreidenet Sacaeolugen. I (DrQed«B*l561), } tg. 

3) Dbg. 1548. 


l)«r Mücisseh&U io der 81. Uicli&eliskirelie eu VuMii. 11)7 

die ZeitvcrbÄltnissc dei' Gründaug uQleiTiclitct war; ganz be- 
aoiidera bat dies aber* fiU* das dainabge HerzfeM Gültigkeit, iu 
welch cm der GescLichtssebreiber Lainbejt ib&tig war und karz 
zuvor seine JabrbUeber zu schreiben begoimcn batte. Eine grosse 
Jubelfeier wird allerdings schwejdich gtattgefuuden habeu: das 
Stift batte unter den Drangsalen dos Sacliseiikrlcgus schwer zu 
leiden, und kurz zuvor war auf dem Tage zu Lhfurt am 10, Mürz 
2078 der laugoQ(lauerode Zehntenstreit zwiseben Herafcld und 
Maiuz zu Gunsten des Ei’zblsthuins eiitscbicden und die Abtei iu 
iliieii EinkUüftcn und damit in ibier ganzen MaebtsteUung aig 
gescbddigc, Aber um so naher lag für den Abt utid eeineii Kon« 
vent der Vergloich ihrer Zeit des Darniederliegons mit dem 
Glanze zur Zeit der OrUnduug, und wie dieser iu dem Woike 
Lamberts zm Ausdruck gelangt ist, so konnten auch die Pfen« 
nigo eiiiQ glelcbe Äbslclit verfolgt haben. Aber noch ein Um* 
stand ist zu eiw&biien, welclier dieser Vcimutbung zur grössten 
Wahracbeinlicbkoit verhilft. Hartwig, der der Abtei von Hers« 
feld von 1072 bis 1088 Vorstand und von mir als dei* MUnzherr 
dieser Jubelprcnnlge in Ausiirucb genommen wird, ist hinter« 
drein Im Jahre 1080 als kaiscrllolier Gogenbiecliof auf den ßrz- 
Stuhl iu Magdeburg befördert; um diese Zeit vollendeten sich 200 
Jahre, seitdem KOnlg Otto 1. zu Eliren des Apostels Petrus, des 
heiligen Moritz und des hcillgoii Innocenz die kOriigliclte Abtei in 
Magdeburg errichtete, ausdex*sich später das Ersstift entwickelte'), 
und da treten nun in Magdeburg Pfennigo auf, welche die Um« 
Schrift: OTTO IMfP) AVGV tragen und duicli ein Stück des¬ 
selben Gepräges mit der Umschrift: (HAIIT)EVIG als Pfennige 
eines ErzbischoftHaitwicIi bezeugt sind’). Ich habe als dieaeo 
uvsixrUnglich den Grafen l^rtwich voit Ortenbuig aogeuommeii, 
welcher dem Erzbiathiim von 1079—1102 Vorstand und gegen 
den der herzfelder Abt gleichen Namens vom KOnig Heiurich IV. 
als Gegenbischof eingesetzt wurde, ohne die Veranlassung be^ 


1) A. V. Mfllverandt, ItflgMt* »ebiepueopatuj Uftgdeburf«iiiis 1,€3 >84. 

2) Dbg. m. 



19S Uenidier: l)«r Höoiedi&ti in der St MichMÜskirch« ta Fulda. 

seichiten 2u köuDeii, nelclie die Denkpfenoige herTorgerufen'), 
glaul)e aber nunmehi mit der Zathciluitg in das Jahr 1085 oder 
1086 und &D den Gegenbisebof die riebtige Lösung gefunden 
zu haben. Die zu Ehren Kaisci’ Otto^s I. geprägten magdeburgor 
nud die hei’sfeldev Karlspfennigc erklären sich gegenseitig: der 
Erzbieebof Abt Hartwig, der Förderer Lumprechtg, scheint ge* 
ecliichtlicbe Erinnerungen besonders gepÜegt zu haben. 

1) Hanadiar, Daakpfonaiga daa Brsbia«bo& Hvtwig Toa Hagdaborg 
0079—1102) «o Fbraa daa Xajaara Otto das Qyouaa: IJ. H. IV, 1$& — 
Dftuaanberg (HI, S.79t, ar. 1994) sagt irrig voa coti' aas, dais ich richtig 
hamarkt habe, dass eine HojidertjaLrafeiu Ottos III. aabedlogt absawaisan 
sei; ebenso irrt ei biasichtlieh der Uaisehrift: leh halte meiao Leausg aeioeoi 
^idanproche gsgauähar aufrecht. 


Menndier. 



Dia lamilie der Kaiseriu Sulpioia Diyantilla. 


äulplcia Di^antilla war nach den Mlliizeiu die ibi'eit Nuineu 
und jlu’ Bilduiss tragen und die, wie ce echeiiit, aueechliebsUcU 
in Fannoiiieu gefunden alnd^ die Oattiu eines der im 8. JaUr* 
hundert n. Chv. von den Donaulieeron nüt dom Puipur bekluiüeteu 
Fcldhernh und awav, wie Eckhel') wabrscbehüich gemacht und 
neuci'e Entdeckungen bestätigt haben*), die des RcgaliaiiUH. 
Sonst war nichts über sie bekannt. Kein Bchrifttitullar, keine 
Inschrift ci w&hnt eie. Audi ihr b^ame selbst sdilen über ihie 
Hüi'kuiift nichts lohreu xu können. Ilir Cognemon, Di’yantillu, 
hatte eich bis vor Kureeni überhaupt sonst nodi nicht vorge* 
fnnden. Das ist nun andere. Die wiederholten österreichischen 
Expeditionen im südwcstlicheu Kleinasien haben uns ein Denk* 
mal kennen gelehrt, auf dem eine Oi^antilla genannt wird, in 
welcher wir allem Ausdieln nach ciue Stammmutter der Eaieeria 
eu erkennen haben. Ich meine das Eeroon, das eins vornehme 
Lederin, Liciuia Elavilla, in Oenoauda ihion Eltexn und Vor* 
fahren en^lchtet hat. Auf der Elngaugswaud dieses Quaderbaus 
hat die Stiftei'in die ganss Genealogie ihrer Familie einschliees* 
lieh aller b^obenlinien oinmeisscln lassen. Die Inschrift, von 
der Fctorscu uud seine Begleiter*) im Jabra 1Ö8S nur einen 

2) Eckhfd 7.468. Vgl. Oobea «d. 8 VI S. 11. 

2] Tb, Rbod*. WiM«!* numi«n)4t. Z«it«chrifC 2f, 1894 8.420, »rehilolog, 
Mitdi. 6U4 Osjterreiob 16, 1699 S. 241. Aach di« &«u«rdingi g«tao4ftn«D 
Uüosea der Dr;&QC)U& liad nimliob in denelben VFeiu »ui ftlterto niiige* 
prOgt. wie di« du R«g4ll«au8. 

8) ltei9«o iu sadv««tlicb«Q KleinMiea II ^1869} 8. 180 S. 
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B, Beiiso: 


TheU Gesicht hekommen batteo^ ist fast valUtincIig 
im Jahre 1S95 voi) Heberde; und Kalinka copirt norden (He* 
bei'dey und Kalfuka, Zwei Reisen im südwestliciien Kleioasicu, 
in den Denkscluiften der k. k. Akade)nie dei' Wiss. 45, 1607 
S. 43—46). Wir erfahren da, dass eine entfernte Verwandte 
der Stjfteiin'), Oaudia ÄminiaDA DiyaotiDa, die Tochter eines 
Claudius Agiippinus and der Aelia PJatonis, die B))ke)in des 
Lydarchen Claudius Dijautianus aus Patara, den römischen 
Senator Suipicios Pollio geheiraihet batte*). Eine Drjaiitilla 
mit einem Senator Solpicius vermAblt — wir wei'den kaum iireo, 
wenn wir die Uaiserin Soipicia Dryantilla unter der Nacti- 
kommensebaft dieses Ehepaares Sachen, Und zwar dürfte 
Suipicia BiyantlUa die Enkelin, oder* allenfalls die Urenkelin 
des Eiicpaares gewesen sein. Claudia DiyautiUa uud Sulpicius 
Pollio sebeinen in den leisten Jabi’zchuten des 2. Jahrhunderts 
n. Ohr. gelebt za haben*). Die Mutter der Claudia Dryantilla, 
Aelia Flatonis, war die Nidite*} jenes Opramoas, dessen Grab¬ 
mal uns ebenfalls die Österreichischen Expeditionen kennen ge¬ 
lehrt haben, und der nach den Inschriften dieses Grabmals uiitei' 
Hadiiaii und Äatonlnus Fius floiirie*). Dass eine Hichte der 
Claudia Dryantilla, die dritte Tochter ilii'cs Bruders Ti. Claudius 
Dryantianus Antouintis, im Jahre 204 erwachsen war, weiden 
wir weiter sehoo, und zugleich wabrscbeiulich niacben, dass 


1) Clcudius Drjaafiaso», dar Gros«vattr än Citodi« DijanÜUa, 
TBrmahlt gevseen mit «du CoosiDt dti beiden Eltara der Stlftenn, die 
eelbet Oeeohwieteikiader geweseo irsreo. 

2) Ccl. III Zi 51£: tnre rfr xm JecA^riXkeir 

TTttXXiaif^ CpvxX^iatta ^ovfXl'r/xie; e ^tvittS xel 

Itafi-fvliae »*1 2«olni>4o; i xsl .Zgeltimn 

ij yfr^ii^tScM vvarur^^j. 

S) Eio C. Siüpiciui Pollio tat Ajr&lprteeter unter CerACAlle, AVer 
ei Jet sicht »eher, ob diee der Gemehl der Clandie Dr/estilie aer, oder ihr 
gleidiuemjger Sohn. 

4) Inschrift des Opremoesdonkmale (a Änrn. 5) col. XVQ Ä, Z. S (3.45 
der Äusgebe Yoa Heberdey^ 

5) 8. Belsen im cüderestlieben Elelo&siea It 8. 82 ff. (Loevy). Heber* 
d«7, OpremoM, Inschriften Toro Heroen te Bhodispolü. Wieo 1$9?. 




Die Painillft der EusoiId Salplda Dr7utnii. 


201 


dicsev Claudius Dryautianns selbst bei'eits im Jahre 17ö vor- 
cUclicht wai*. Eine Tochter der Claudia Di-ynntiÜa und des 
Sulpicius PolUo kan» nun Sulpicia ]>i 7 aTitillA schon deshalb nicht 
geweseii sein, weil die Kinder des Elicpaai'es in dor lusehnft 
des Heroons anscheiiieud vollstfindig aufgczfthU weiden, ohne dass 
Sulpicia Dryaiitilla davuiitcr ei’scheint, wohl aber kann sic, wie 
gesagt, eine Enkelin des Ehepaares gewesoo sein, eine Tochtei* 
eines der beiden Söhne des Paares, Siilpicius Iiistus oder 8al* 
piciusPolIio des •TUogei'on^) (war dies der Fall, so wird Sulpicia 
Dryaotilla nicht mehr jung gewesen seio, als ihr Gemahl seine 
kurze Rolle als Augustus spielte), oder auch eine Urenkelin 
jenes Paares. — FUr die Gcsclüchte ist cs niclit gauz ohne Bo* 
de »lang, dass Regal! an us, einer der Usuii)atoren unter Oalllenus, 
eine Frau ans einer alten und zani mindeatou seit einigen 
Geaeiatione» dem Reichsadel angehörige» Familie hatte. Eiiio 
Tochior des öUeren Sulpicluii Poll io und der Claudia Dryantilla, 
also, wenn unsere Vermuthuug richtig Ist, elno Tante edci’ eine 
Grosstaute der Sulpicia Diyautilia, war mit einem Soslus Faico 
venn&hlt*), dem Abkömmling eines der flUeeteu und angceohenstea 
Adolsgescblccbter jcnoi' Zeit*); eisern Sosiui Faico war im Jnhro 198 
die KaisenvUrde an geboten worden*). War Begalianus seiner* 
Gemahliu nicht gäuzlioli unebonbUrtig, so war er selbst Seuator*). 


1) Diel« beiden SSbae wereo ebeo falle la d«D Beaet getretea uad bettea, 
vie wir aui der Zneebrift erfobrea (i. B. 800 Anm. S), safllllgerweiie beide die 
UeintttheprovlBe Ibm Uulter, LyeU et PamphyllA, der eloe *1* Proeoniol, 
der eodere «U deeeea Legat verwertet. 

8) 8. S. 800 Aom. 8. 

S) Die Seill Feloooei jener Zeit eteoimteo i& direkter JJale toa 
Q. Boiloe Senecio, Coaiul im Jebre 99 und som ««eiten Mel ixa Jehre 3i07, 
ab. Veter deejAoigen 8oeiue Feico, der lin Jelire 198 Coaeul «er, «er 
Q. Pottpeloe Seneeio Soifu« Prfioue, CodbuI im Jebre 166, der ia eeioeu 
88 NemeD eise Arb Lleti seiner Ahnen sur Bebna trug (s. neioe loser, 
leleetee n. llOi ti. f.: vgl. Proeopegr. Imp. Ren. 21! p. 68 n. 409, p. 70 o. 4S8). 

4) Die 75,8i via P«rt 10, Sj vgl Prosopogr. Imp. Rom. III p. 8d4 0.557. 

5) Wee In den „Triginte TfisnaJ*' dee lOg. Trebelliue PeDio Über die 
Herkunft dee Kegel! enai berichtet «ird^Trig. tjj. 10, S), «Ird orna eof sieb 
berubeo leieen mdssen. 
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H. U«s 84 u: 


— Gallieims liftt, wie glaubwürdig* überliefert wird, die Seoatoreu 
TOD deo Kommandos ausgescbloseen*)« Aber oattirlich bat 
diese Massxcgel nur nach und nach durcbgeftlhrC werden 
kbnnen. Die Usurpation des Regalianus wiisi gexade einer der 
Fälle gewesen sein, die Galiienus 2 U jener Massregei veran- 
iassteo. 

Es scheint äbrigens, dass schon elnmai, im Jahre 176 n. Chr., 
ein Mitglied dci'selben Familie wegen seiner nahen Beziehungen 
zu eioem Empbrer und Thronräubev im ganzen Reiche genannt 
woi-den ist. Dev Bruder der älteren Dryantiila, Ti. Claudius 
Dryantiauus Antoninua. also em Grossonkcl odei* auch Urgross- 
oukcl der Sulplcia Dryantiila, ist meiner Meinung nach jeuei 
Schwiegei-solm des Avidius Cassius*), des bekannten Beei'fUhrm'S 
und Rebellen unter Marc Amol, der an einer Stelle der Kaiser- 
biogntpbieu (vit M. Anton. 26, 12) Druncianus, an einer 
andciA aber (vit A^id. Dass. 9.8) Druentianas genannt wird, 
wofür wahrscheinlicb an beiden Stellen Dryantianus ein zu setzen 
ist, wie dies 0, Hii'scbfeld schon vor einiger Zeit erkannt liat*)- 
Die Zeit stimmt vollkommen. Eine Tochter des Olaudius 
Dryantiaiius; und zwar die jüngste der drei, die ex* hatte, Claudia 
Dryantiila Platonis*), nahm Im Jahre 204 in Rom an den Sao- 
cularfeatlicbkeitCQ Theil, nach Ausweis der im Jahre 1890/1 ge¬ 
fundenen Acten ^ sie gehbile zu den hundertundzehn Matronen, 
die outer andeim am zweiten Tag des Festes ein Gebet au die 


1) aur. Tiet. Os». SS^ Uoconsen, Stutarecht HI $96 A. 2. 

3) F^osopo^. irap. Bom. 1 p. I8C o. USA 

6) Vgl. ProlopogTiphit Imp. Eom. I p. 18? (Z. 10 v. ».). W^hrschein- 
beh ist dsnslbs Uson such Cod. lost. 9, $, ü wo dsi Nuss lo dsa 

HsadscbrifCsn in vsnchisdsosr Weiss verdsibt ist (Z^^Kums, Z>«pi(t4»au4 
II. I. w.), tbsr befflsrkeosvsrtber Wuss eios DnanfMna* bielst. 

4) Inschrift dss ifsrooDS tq& Osoosadi OsL n Z. ?91t: dni rvv 

ayiia-’oS UrieytUap JCctftfjs*«; (dis ersteo Eotdsclcsr batWu blei 

KAicioc gsleses, s. Rsissa im Sädwsstl. EJsia&sisa ZI 8.162, ibsi Hebudsj 
u. RsliDka gsbss kaI 'CIOC, wonach KAUtOE mäht unwabtschsiiilicb ürt) 

xai ATiowWs (so wohl ebsr als 

»«» Mnatiar^ (so) ant# KLxvdio: d^vdfTtlla Bl/nu»>le wranx^. 


DU F4TnUie der C^Mriu SuJpicift Dr^^ntilla. 
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Juno zu sprechen hatten*). War die jüngste Tochter ira Jaljrc 
204 verehelicht, so stimmt es, wenn der Vater cß im Jahre i75 
war. Ferner stimmt dazu, dass eine andere Tochter des Claudius 
DiyantiaDUS. die zweite, das Oegnorot*n Alexandra hatte; so (oder 
nach der Überliefei-ung Alexandria*) bicss die Tochter des 
Avidius Cassius (vit. Mni'c. Anton. 2ü, 13, vit. Avid. 0. 3). nach 
meiner Meinung die Mutter der Kinder des Diyantianus. (Es 
scheint auch, dass der Sohn des Claudius Dryantiaiius neben 
dein vftterlichen Gcntiliciuin Claudius den Namen Cassiiis lutte, 
s. S. 202 Anin. 4, kh denke von seinem inQUerltcUeu Grossvater). 
Schliesslich erklärt sich so der auffallende Umstand, dass In der 
genealogischen Inschrift von Oeiioanda dei* Name dei' Qciuuhliii 
dos Claudius Diyautianus mH Stillschweigen Übergangen wird’). 
Woim auch Mure Aurel selbst Tochter und Schwiegeraolm seines 
Gegners gänzlich unbehelligt Hess (vit. M. Anton. 36,13, vit. 
Avid. Oass. 3,3), ja ihnen, vrle es heisst, sogar seinen besonderen 


1) Act lud. SMCulsr. Saver. fr. V v. 4 (Eph. ep. THI p. S8$)t C^l.) 
pr^nniilla dano muii d«r Kurnd d«a Ehogittas gefolgt laio, id« b«l 

dao Namao verhör iiod osebher (Con«Ua Atiana Fauitiiiiani u. r. v.), 

Bll jatst hat mao iu fiiah ... dsn Kafn«n d«i Mrqbw gHueht. AuffallRod 
iic nur, daai Oaudis Dr/iDlllla PiitODii io d«r loichrift voo Ooaotnda 
vnfrrtxR g«Qu&t wird («. 8. 309 Aoni, 4), wShread dii BliemUDer jRn«r tlO 
MAiroD«D hdehstuiR von BütRRAOg gtvRiRn so ioId lohdiaoa (i. Uoninia«n, 
Rpb. 6. ft. 0. S. 800) WAhnohftlnhoh iit Oltudlft Dr^tniiDt P)4tooii «rat 
ntoh dem J, S04, »twa dorch «ino sveit« H«ir4Ui, aar /ntintt g*- 

vordtD. 

3) A/«4sndr4 bfttC* 04a4al3onBa 4iaaets«a woheo; 4bftr lat 

ftB aiob gaaelleh n&vftd&ebtig, U8glioh4rw»!aft iai dar Irrtbiun aut Saitfts 
d«r lojchrifl, io dar 6D diajar Sidlft, nach Kabardaj n&d Ealinka, 
heromeorrigirt and io d«t auf jaden Fall 'JUlnyri^a (ao) falieb ge* 
aebrieben iet. 

8) 6. 302 Aura. 4. Ea «idaraprlehc diaa durebau» dem aonafigen Gebrauob 
dar Zaaebrin, ln der ». 6. hei Ubiaers, die vehrteeb ^arheiretbet «ereo, 
die Namen der veraobiadaDen Gattinneii geaatat und die Kisdar aoa ver- 
eehiadeoen Eben gelresot aufgefDhit '«’ardeD, Ein Beiapiel dar Aoalueuog 
der Frau liagt freilieb eeeb vor, Gol. IT Z. 6-^8: und ret; Tntryot 

190 Hai el^ *ldi>ios Jifyof xri. Ob «i mit dinar AuaJasaung 

auch aioe beaoodere fiewandtniaa gehabt bet, xaaaa oatbrlich dablsgeatellt 
bleibeo. 



0 . lubu* J>emMthftDM Dcüiipi Uusb^qs 

(Pmurotor ÄQgusK (Ui^rowTrtM der Süfterio d» 
uoWr Ttpjaa) DeobiDd«, der Lieiuj» FlaTlIla) 
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H. l>M$aQ 



Csvlmoa dryanttlla] 





Dl« Psrnnu d«t Kaiserin Salpicia Ds^anliU». 
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Schutz versprnch (Tit. Äviü. 9,4), so mochte raaii in Ly eien es 
doch fUi* gerathen halten, den Kamen der Tochter des Anfrührers, 
die Ja kein Kind des Landes gewesen war, in den Familien' 
genealoglen, wenigstens wenn es sich nm eine zu veröffentlich ende 
Genealogie handelte, mit Stillschweigen zu flhergehoo. — Ich füge 
den ans der Inschrift von Oeooanda sich ergehenden Stninmh&iiin, 
soweit er hier in Betracht kommt, bei (vollständig bei Heherdey 
und Kal in kn); io eckigen Klammorn stehen die aus anderen 
Quellen eingetragenen Namen imd Notizen, 

ChnrloUenburg, Juli I8D9. H. Dos sau. 


ir&ebhlngig von mir hit gcoiisatheik di«selbeii BQobeohiQsg4D flbtr 
<]{« Femlllo d«r Dr;&Btill6 Hr. Oroag gemiiabt uad in dem io«b«o en«;«* 
g«b«a«D Jabriihfth« d«i «««t«rr«lohiieh«B arch(ip«olo{li«h«n Institoti vir* 
effontlkhc. EJbvq werthv«Il«B Beitrag (Um hat W. A.Kubit«ch«k mitiinsm 
▼ollstAodigen VtrteUholaa derUQDsea der Dr^aalDU gelUfirt (Jabraib. d«i 
oMien*. arek laiK II äSlOff,). 

Novemb» IBUS, 


U. D. 



Uiscellen. 


Pirro Ligorio &U Mil/isfftlschor. 

Unter den ‘auctores qai de antiquitatibus urbis sciipeeinnt* 
führt Martinelll in seiner Roma es othnica eacia (Rom 1658 
S> 428) auch den beiQchtlgten Neapolitaner Pim Ligovio auf 
und druckt dabei die folgende Koiiz ab, die Pompeo Ugonl in 
sein Eondczemplar 7on Ligono'e Buch dolle antiebiu dl Roma 
eingetragen hatte (dieeelho Notiz auch bei Marioi Amll S. lUt): 

Ligorio, tni dissi Jaemo Card. SautUo, il T /eaueua 
conMffiura, ch' sra un clit /accua pro/et$ionf di esreart 

U vettigi aniichi diU$ fabricht di Roma, t di diiapnarfi: n dütUaua 
dilU mdaglU aniiafio, 4' n* /m impTcntare tnollt di nuouo, dan* 
doli una ruggine vordo, b altro /uco, acoiö pa^Mttrc anticho, dolU 
guali no feca, d conlrafsoa gmn quantiiä, ch hanno xngannato rrtoUi 
TaH medaglia rtaft^b anche da Papi a CWina^i> tanto da tampi 
nnfielii, ooma da Umpi botn, 4‘ mi diaaa il datlo Jaooma 
Card. SfiHtUo un giamo, ch' ia giouana H partai vna medaglia di 
Jacomo Card. S auaU o Canünaia antico di guatia oata, rh/it Papa 
Howorio IV diotndomi, non d (uxtica, daua «uera di Pirro X^orioy 
4" mi aigni/icb oh* «ra huomo manuaU 4“ non dt Uuara, comc ai 
pub vedara da queato lihratto, al qvaU non ast tutum cradera. 

Es veriohote sich wohl, diesen FAlacbuogen d ächzugehen 
und festzQstellen, welches die numismatisebea Xigoriana’ siodi 
Bpeciell Uber die Münzen handeln Band 1. 5. 6 der in der 
Bibliothek zu Neapel befindlichen Saminelbandschrift des Ligorio 
and Band 18. 21. 22. 27 der Tnriner GoUectaneen, beide mit 
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isahlveicbeo Zeicbnuiigen (vgl. Henzeo m den Monatsberjchten 
c1. k. Prauss. Akad. d. Wissenschaften zu Beilio 1856, S. 42 f. 
und Dessau in üeu Sitzungsberichten derselben Akademie 1883 
S. 1080). VeitnuthiicL gebt manches Falslficat, das beute mit 
dem allgegemeincD Namen ‘Padnaner' bcseiclmet wird, auf Ligorio 
zurQck. Welcbex* Art seine Fälschungen waren, deutet die Notiz 
Ugoni's an: eine sehr grosse Anzahl antiker Hiiazen, wahr« 
scheinlich KaisennUnzen, die er mit ^gitiner Patina oder anderer 
Schminke* versah, dann MQnzcu und Medaillen von Päpsten und 
CardiDäIeu älteren oder jfingereu Datums, darunter die Medaille 
des Cardinais Jacomo Savello, nachmaligen Papsla Honoriue IV 
(1285—1287). Dass Dlgorlo am ansserdetn noch ganze Serien 
von Fälsebungen ^euf dem Papier' bintevlasseu hat (vgl, Dessau 
a. a, 0. 8.1078 Anin. 8) brauche ich wohl kaum zu erwähnen. 


H, Dresael. 
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Die Inscliriften nod MA 020 D <lcr griechischen Städte 
Dalmatiens von Josef Bruiuioid; mit 7 Lichtdruck¬ 
tafeln. Wien 1698 (Alfred Holder)» 8*^ (aus den Ab- 
Ikftndlimgen des archäel-epigr. Seminars der Universität Wien, 
hcrauigegeben von 0. Benndorf und E. Bormaun» Heft XIII). 

Der den Manzen gewidmete zweite Tlieil dieser ÄbhnDd- 
Inng glebt, nach einer Übersicht Ober die Littoratur sowie 
aber die vom Verfasser benutzten Quellen und SammluagoUi eine 
Zusammsastollung der Mflnzen von Bkaros, Dl, Horakleta, 
Issa, Korkyra cnelaina» von Skodra und des ICdoigs Qenthios» 
Ton Lissos, der Daorser, von IlliizoD, des Königs Ballaios und 
seiner Kachfolgor. Jedem Abschnitt ist eine kai’ze Einleitung 
voranageschlckt, welche die nu in ismati selten Hauptpunkte der be¬ 
treffenden Prägestätto zusammen faset. Der fleissigen und um¬ 
sichtigen Arbeit Brunlmid’s w&ron wohl bcsssi'e Ahbildungeo 10 , 
wQnscheu gewesen, als sie ihm die Anstalt von Max Jaffd in 
Wien gellefeit bat; solch verschwommene und dui'ch unrichtige 
BelsuchtuDg noch ouklarer gewordeue Lichtbilder nütseo weder 
dem Numismatiker noch dem Äithäologen, sie erfreuen den Autor 
nicht und schädigen den Verleger. H. Dre ssol. 


Oatalogue of greek coins in Ihe Hnnteriau collection 
by Qeorge Macdonald, vol. I It^y, Sicily, Macedou, 
Thrace and Tbessaly. Glasgow (James M&clebose and sooa) 
1899, 4^; mit 80 Lichtdracktafelu. 

Die litturiOse AnsstattuDg verdankt die voiliegende Pu- 
blication dem Umstande, ds£s sie eine Gabe des Hro. James 
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StevensoD an die ünivei'sität Glasgow ist. Durdi die grosse 
Afizahl ihm Tafeln (die allerdings nicM auf der Höhe der 
sonst in England hergestellten Lichtdrucke stebeo) sowie durch 
den engen Anschluss an die Anordnung dev numismatischen 
Catalogc des British museum bedeutet sie einen ginssen Fort¬ 
schritt gegenüber dei* i. J. 1783 erechieoenco Dcecnptjo tlei- 
selben Sammlung von Combe. Hr. Macdonald bat sich der 
KeubearbeituDg mit Liebe hiugegebei) und, obgleich er von 
Hause aus nicht Kumismatikev ist, seine Aufgabe mit vielem 
Geschick gelöst; einige Versehen, die mir beim Durcliblättern 
des Buches aufgefallen sind (S. 13 Velecha: head of vam statt 
Pferdekopf; S. 21 Alba Fucentis; S. 151 Salapia in Etruria; 
S. 151 n. 8 gehört ohne Zweifel nach Paestumi n. dgl. m.), sind 
dem Guten gegenüber, das die Publication auszeiebuet, belang¬ 
los, und vir wollen nur wünschen, dass uns Hr. Macdonald die 
in Aussicht gestoUten zwei weiteren Bftnde des Catologes recht 
bald liefert. II. Bressel. 


Gatalogue of the greek coins of GaUtia. Cappadocia 
and Syria, by Warwick Wroth; with oue map and 
thirty-dgbt autolype plates. London 1809, 8®. 

Dem Fleiss der Londoner Collegeu verdaaken wir einen 
neuen Catalogband dei' im British museum vorhandenen MOnsen, 
welcher dio klein asiatischen Landsebaften Galatien und Cappa- 
docieu, sowie Syrien (mit Ausschluss der Seteuciden) umfasst. 
Der von Warwick Wrotli bearbeitete Band ist, gleich den Übrigen 
euglischen Catalogbänden, mit einer allgemoiuen Einleitung Uber 
die einzelnen Prägestatten und die Dynasten, sowie mit einer 
Karte und den Üblichen Verzeiebnisseo versebon; auf 38 guten 
Lichtdmcktafela sind die wichtigsten Münzen in der gewohnten 
übersiebtUebefl Anordnung abgebüdet. Herr Wroth hat dieses 
Mal eine weniger glanzende Keibe zu bearbeiten gehabt, als es 
die zuletzt von ihm beschriebenen Münzen von Troas, Aeolie 
und Lesbos waren, und zom Teil war seine Arbeit auch eine 
leichtere, da ihm für einzelne Partieen grundlegende Unter* 

Z«fwrferlA tu WiaiMJtlk. SYIL 14 
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suchungen zav Verfügung standen, «ie 2 - B. für die Csppa- 
doci sehen Künige die Monographie von Th. Reinach; dass er bei 
der mit gewohnter Genanigkelt aasgearbeiteten Beschreibung 
der MOnsen diese Hulfemittel üherail mit gesunder Kritik vei*- 
wertbet Lat, ist sein bleibendes Verdienst. H. Drossel. 

S. Ambroaoli, monete greebe. Milano (U. Hocpli) 1899, 
(mit 200 Abb. im Text und zwei Karten). 

Ein recht brauchbares HandbQchlein, das mit seinen Tielen 
Abbildungen, seinem ansflihiüchen Legendeuverseichniss und 
durch die eigenartige Anordnung des Stoffes manchem Anfänger 
nhtzea wird; die Kaitcu sind Dicht hbersiohtlicb genug. 

_ H. Dressei 

C. F. T rachsei: Die Münzen und Medaillen GraubUndens, be¬ 
schrieben und abgeblidet von 8^. 413 6., mit 18 Tafeln. 
Berlin 1806^1809, Lausauno 1898 — 1898, im SelbsUerlag 
und bei D. Beuda. 

Im VerhAltniss zu audi‘en Landern war die Münzkuuüe der 
Schweiz bisher stark zurückgeblieben. Schoo vor 82 Jaiiron, 
als er noch hier in ßcrliu lebte, entwarf daher der Verfasser, 
ein Sohn dieses tebuDen Luodes, den Plan, das Veis&umtc be¬ 
züglich eines der grössten und mteressaotesten Thcile seines 
Vaterlandes, des Kautons GraubÜDden, aachzuliolen. Der 01*31011 
1866 ausgegebenen Lieferung folgten bis 1869 nnr noch zwei, 
dann trat aber eine lauge Cnterbrecliung bis 1895 ein, weiche 
für die Vollendung fttKliteD lieas, ia schneller Folge jedoch ist 
seitdem Lieferung auf Lieferung ei*ficbiciien, so dass mit der drei- 
zehntea das Werk zum Abschluss gekommen ist 

Au die Spitze gestellt sind einige antike Münzen: die von 
Friedlftoder zweifelnd nach Chur verwiesene celtische GoldmOuze 
mit rUckiftufigem CVR {Btvl DI. l Mzkde. UI 169), die Nach- 
abmung einer Massaliotischeo SilbermUnze mit Artemiskopf und 
Ldweo, für deren Hergehbiigkeit nur ihr Öfteres Vorkoiuinan in 
dortiger Gegend angeführt wird, und die Grossbroozen Hadrians 
mit BXERCITVS BASTIOVS. Das Mittelalter, mit dem wir es 




211 


hauptsächlidt za thun haben, ist nicht stark vertrelen, :tast nur 
(lui‘ch Geprige der Hauptstadt Cbur. Sfc begionen mit den be« 
kannten IDenarcn von Ludwig dem Px^ommen und Otto dem 
Grossen (OTTO CAESAR), worauf die bischöfliciion mit denen 
Ulrichs 1 (1002—1026) anbeben, denen aber uocli der seines 
NacUfolgei'Hartmann I (1026—1039) hätte angescblossen werden 
sollen; die von mir selbst bei seiner Bcscltreibung (Nr. 937 d. 
deutschen Mz. d, sächs. u, fränk. Eaiserzcit) berTOrgehobenen 
Bedenken hinsichtlich seiner Zutbeilung rechtfertigen seine gänz¬ 
liche Übergehung um so weniger, als ja unter Kr. 14 bis 16 
und 13 lediglich nach Welzl von Welloniieims Miinzverreichniss 
andere Stücke aufgenommen sind, welclie ganz aicber mit Chur 
nichts SU thun haben, sondern nach Worms odei* Loi'scb und 
dem Erzbischof Konrad I von Mainz gehören. Nocli mehr zu 
bedaueiu ist hei dev Seltenheit und geringen kahl dieser alten 
DcokmAlej', dass zwei audte gleicbfalle von mir (a. a. 0. Nr. 086 
und 1690) veiOffentUclitc Pfennigo des genanntsn Ülilch keine 
Aufnahme gefunden haben. wAbrond doch eogar blosse dtcmpel* 
Verschiedenheiten seines mehr bekannten Pfennigs mit mono*» 
grammatischem OV und Kirche vorgefuhrt worden. Kichtig ist 
dagegen die von Cappe fUr ein Oepräge Ottos UI auegegebone 
Kr. 8 auf meine Angabe hin als Übereinstimmend mit Nr. 10 
(meine Nr. 988 a. a. 0.) bezeichnet Tm Nachtrag auf S. 882 
werden unter Nr. 16a,b, c (Tal 13) die Halbbrakteatea des 
Steckborner Fundes mit den Kamen Oudalricus und Bruno den 
betreffenden Cbursr BiscbCfea (1167—1199 und 1170 — 1180) 
zogethoilt; es genügt, auf die EiDwendangen biozuweiseo, die ich 
a. a. 0. Bd. 12 5. 677 gegen eine so späte Zcltbestimmang geltend 
gemacht habe. Als besonders interessant ist hervorsuheben 
Nr. 17, der scbUsselfbrmige Denar des Bischöfe Heinrich II 
(1180—1103), ganz im Style der Mailänder Barbarossas und da¬ 
her wichtig für die Erkenntniss des Handelsverkehrs. Zugleich 
aber spricht er wohl ziemlich deutlich gegen die Gleichzeitigkeit 
der oben besprochenen so ganz andeinai'ügeo Steckborner Halb- 
brakteaten; 

H* 
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KAchdem daso I&sge Zeit in Chur aichts als stumme Holü- 
müQsen mit dem Kopfe des Steiubockes als des OranbUcdneri* 
sehen Wappentbieres geprägt worden'), erscheinen die ersten in- 
schriftlich gesicherten Münzen erst wiedei* unter Bischof Ortlieb 
(1453—91) und aetsen sich nun in langen Rsihün (Nr. 88—S22) 
fort bis JohÄon Anton (2755—77). Obwohl die ferneren Ab¬ 
schnitte des Buches grCsstentkoils die neuere Zeit zum Gegen¬ 
stände hsbeo, mdgen sie doch in Kürze hier anfgefOkrt werden. 

1 . Abtei Biseutla. Eleiao Münzen der Äbte Galius und 
Marianus, 1710-1742- (Nr. 828—828.) 

2. Der Gotteshausbund, münat 1540—1570 (mit domus 
Bei Curio). (Nr. 829-892.) 

8 . Stadt Chui\ münzberechtigt seit 1489. Bativte Münzen 
von 1529 bis 1766. (Nr. 892-775.) 

4. Die Freiherren von Halden stein (bd Chur). Thomas I, 
der 1612 das Münz recht erhielt, hat von demselben um- 
fangroiclien Gebrauch gemacht (Nr. 776 — 886), Icauin 
mlndeien seine Nachfolger (Nr. 887—998) bis auf Thomas 
von Salis 1770. 

5. Die ältere Linie dieser Familie, die Freiheiron, spätoi'o 
Grafen von Schaucnstein und Ehren fols, gelangteo erst 
1709 in Besitz des.Münzrscbta Ihre Oepr&ge s. Nr. 994 
—1045. 

6 . Die Grafen von Trivulsio kommen als Besitzer der Herr¬ 
schaft Misox (Misocco) in Betracht, wo zuerst Johann 
Jacob das 1487 erlangte Münz rocht (iu Boveredo? im 
uotei'on Misoxtbale) aasgeübt hat, nach ihm soin Nach¬ 
folger (Johann) Franz, Ihre Münzen und Medaillon s. 
Nr. 1046-1109. 

7. Forst Fenlinand (Joseph) von Dielricbstain hat als Be^ 
sitz er der Herrschaft Tarasp im untern Engadin 1686— 
1698 dio unter Nr. 1110—1112 beschriebenen Münzen 
mit dominus in Trasp schlagen lassen. 

8 . Das VeltliD, seit 1797 der Schweiz entfremdet, tritt nur 


1) Tod d«D«D »her gewUs eia golcr Theü ali Wieaeriech ebzaeeben ist. 
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mit fftlscben Münzen und einem Qnatiino des Anton 
ßcce^ria (1113—1115) auf. 

9. Die Münzen des Kantons Qraublinden ans unseim Jahi*- 
handelt, toc 1807 bis 1842 geschlagen (Nr. 1116—1141), 
sowie 

10. verschiedene auf OraubQiiden bezügliche Medaillen, Je* 
tons und Melken (Nr. 1142—1206) 
machen den Beschluss des fieissig.gearbeiteten, mit 13 Tafeln 
Abbildungen von des Verfassers kunstfertiger Hand ausgo* 
statteten T^erkes. 

Wir sind dom Heransgeber für dasselbe 2 u um so giüaaoron 
Bank verpdichlet, als er zu dessen Vollendung vorzugsweise 
die letzten Lebensjahre verwendet bat, in denen die meisten von 
uns sloU der Ruhe überlassou; erst in seinem 83*^*» Jabv hator 
es zum Abschluss gebracht Mdgon die numismatischen Studien, 
welche die Würze seines Lebens gebildet haben, ihn bis an sein 
hoffontlicb noch fernes Bude begleiten and erfreuen, il. D. 


H. Buchenau, Untersachungen sur mittelalterlichen Münz* 
geschichce der Vögte von Weida, Gera und Plauen nud 
anderer tbflrlngischer Dynasten. Beilage zum Jahresbericht 
des Grosshcrzcgl. Sophienstifts zu Weimar. Osteim 1699. 8^ 
30 5. mit 1 lithogr. Tafel und 5 Textabbildungen. 

Ziemlich weit von Quedlinburg liegt das St&dtchen Gera, 
das Kaiser Otto UI. im Jahre 999 seiner Schwester Adelheid, 
Äbtissin von Qucdlinbuig, schenkte. Nicht aus so früher Zeit, 
wohl aber etwa von den Jahren 1190—1270 besitzen wir eine 
Beihe grosser Brakteaten mit dem Bilde einer sitzenden Äbtissin, 
welche wegion ihi'er Fundoite und ihrer Fabrik, die von der 
Qncdlinburgi sehen sichtlich ab weicht, dagegen oft der des be- 
nachbOlten Stiftes Naumburg ähnlich sieht, im allgomeinen Ein* 
verständniss für Erzeugnisse der Münzstätte Gero angesehen 
werden. Die recht ansehnliche Beihe derselben, welche v. Posero 
auf seiner Tafel XVI, XVII und Taf. XLV 7—9 abbildet, hat 
später noch durch StÜbel, Menadier nod v. Höfken beträchtliche 
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Vcitoelirung (nr&lrren. L&aseu sie uqs auch iibei' MQusherin 
uud Pi’&^ort im DuhIesId, denn mehr ais ein blosses Ä(bba' 
tissa) oder ein wiederholtes VA (Tenerabi)js abbatissa) trägt 
keiner von ihnen so ist es doch dem Hrc. Verf. gelungen, 
ihnen etwas mehr ab^ugewinnen, als wir bisher von ihnen 
wussten. Er macht nimlicb darauf aufmerksam, dass auf ihnen 
aussei' den vei'schiedencu Zeichen der Abtswflrde» namentlich 
ausser dem Falrnznelg fast jcgelmttsslg ein Zweig mit lan 2 ett> 
fbrmlgen Blhttein ei’scheint, entweder iiu Felde oder auch in 
einer oder beiden Händen der Abtissin. Der Unteinchied 
zwischen Palme und diesem Zweige ist besoudeii auffällig auf 
Tat XVI 1,2, 7, 10 und XLV, 7 a. a. 0., er konnte daher auch 
V. Posern nicht entgehen, wie aus seiner Beschveibung dieser 
Münzeu horvoi'gcht, ln dci' er diesen Zweig als solchen schlechthin 
oder als Baumzvroig bezeichnet und in Gegenaats zur Palme bringt; 
dabei vergreift er sich nur tneines Erachtens insofern, als er 
zwifchoD Palme nnd Dlattsteugel untoi'scholdet und mit letzterem 
Namen dou nur auf einer Seite befiederten, also von der Seite 
gesehenen Pnlmswelg belegt. Mit Becht scblicsst nun dor Herr 
Verf. ans dem Pchleu dieses eigenthümüchsn Zweiges auf sAmmt- 
liehen ln Qnedliuburg selbst geschlagenen Münzen, dass derselbe 
eine nur fflr Gera sieb eignende Bedeutung besitsen mfisse, und 
die findet ei' darin, dass die Vögte von Weida, die Ahnen der 
jetzigen Fdrsten Rouss, welche dio Vogte! und Gcrlchtsbaxkcit zu 
Gera innegehabt und daher zufolge der gewöhnlichen Entwiche* 
lung dieses Bechts allmAhllg Stadt und Laad an sich gebracht 
haben, einen Zweig dieser Art zwai' nicht als Wappen, wobl aber 
als redendes Sinnbild geführt haben. Zum Beweise dessen beruft 
er sieb auf die in Abbildung beigegebenen Siegel der Stadt Gera, 
Uelniicha I. von Plauen 0297-3308), mit S^HälHRiai* 
ÄDVOOÄTf-DQ VLXWa und das der Stadt Weida (an 
ciuer Urkunde von 1333); sic alle zeigen die fmgliche Ffianze, 
die beiden ersten mit ihi'eo Zweigeu den Renssisehen Löwen 
umgebend, das letzte in Bsumgestalt Uber der mit zwei ThUrmen 
besetslen Stadtmauer. Es liegt nun wohl nahe wegen der 
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grossen Bedeutung, welclie bis zni Einfülining des Indigos der 
Anbau der Weidpflanae flU* Thüringen Latte, in welchem sogar 
ffinf Städte als © Weidstädte** benannt weiden, hier an eben 
diese an den Stadtnamen Weida anklingende Pflanze zu denken, 
und der Verf. Imt auch selbst diesen Oedanken gehegt, er bat 
ihn dann aber aufgegebon, weil eineiaoits weder Gera noch 
Weida als WeidstäcUe bekannt sind, und andrerseits der Farben- 
weid althochdeutsch ißtü heisst, wogegen der im althocUdeut- 
scheu genannt6 WeideDbaum dem im Mittelalter nnd schon 
iiD Jahre SOO genau so lantendcn Namen des heutigen Welda 
besser entspricht als der Farbeweid. Da die Ferm der auf den 
gedaebten Siegeln dargestellten Pflanze sich ohoe allen Zwang 
als eine Weida auffasscu lasst, und dar Zweig auf unseren 
Münzen dam nicht entgsgan steht, so werden wir mit dam Verf. 
in ilmi elna Hindcutung auf das Vogteliecht des gcdachtan 
Hauses scheu müssen, das sich gegen dis MUta des XIII. Jahr« 
hunderts in die Linien Weida, Oera und Plauen spaltete. Wir 
haben es also hier wicdei* mit einem redenden Sionbilde zu 
thim, das neben dem eigentlichen Wappen geführt wurde, wofür 
die Siegel und Münzen der Herrou von Miozenberg, der Grafen 
von Falkenstein und des Grafen Adolf von DauDenberg ange¬ 
zogen werden, aber uoch andere Beispiele bekannt und u, a. bei 
Eogel u. Serrurs tr. da num. I 163, U 478 und Loogpärier cat. 
Kousaeau 8. 51 angeführt sind. Auf Grund dieser Darlegungen 
werden dann für die VQgts von Weida aucli einige andere 
Brakteaten gleichen Fundortes und gleicher Fabrik mit den ge¬ 
dachten äbtischen, aber mit dam Bilde eines weit!leben Herr- 
scliers beansprucht, so insbesondere v. Posorn XVII 4, 12, von 
denen diesei* Schriftsteller bereits einen solclien Ursprung ver- 
muthet hatte, dann aber auch Arch. f. Brakt Ul Tat 89 Nr. 13, 
wo ein Geklönter mit verästeltem Zweig und doppeltem Reichs¬ 
apfel davgestellt ist — Fraglicher dürfte die Zuweisung eines 
grossen schUsselfÖrmigcn Brakteaten meissnisch'laasitzer Fabrik 
an unser Weida sein, den Schlegel ln seinem Sebediasma den 
Grafen von Eäfernburg zugesprocheu bat; der auf ihm erBcbei- 
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Den de Bftuni(?) mit »eben kleeblattförmig anslaofönden Zweigeo 
hat doch mit einer Weide keine Ähnlichkeit; (rote aller Ungc* 
Schicklichkeit hätte der SteiDpelschoeider doch schwerlich sich 
so «eit TOD der Wahrheit entfeint. Eben dci'selbe Zweifels- 
gnnid steht wohl dem Vei'sucbe entgegen, einen grosseo Brak- 
teaten derselben Mache mit drei Blättern auf Grund der Um- 
schiifl KVMV, angeblich nnmus Vldensis, hierher au beziehen; 
sind die Blatter auch sicher nicht die HannöTeitchen Kleeblätter, 
wofür sie Leitamann (num. Z. iS89 B. 159) angesehen hat, so 
haben sie doch mit WeidenbUtlern, wie sie besonders auf den 
Torgedachten di'ei Siegeln und den Brekteaten erscheinen, ebenso¬ 
wenig Ähnlichkeit; am eisten könnte man sie ftv Lindenblatter 
ballen, deun sie sind herzförmig und spltsauslaufend, erinnern 
also insofern an des von den unten angebrachten Weidenswelgcn 
alaik unterschiedenen Lindenzweig in der Linlten der Äbüssin 
auf Kr. 6 Tnf. XVll v. Posero, der noch der Erklärung harrt. 
Da die Grafen von Käfcrnbiirg dneu Baum mit herzförmigen 
Blättern als Helmklcinod goföhrt haben (8. 21), so könnte man 
vielleicht an eine Elifernburgiache Nachprftgung denken, wie denn 
auch Buchenau den Brak teaten bei CappeK. M. II Taf, X 88 mit 
gekröntem Reiter mit Löwesscldld wegen seines Bei Zeichens 
diesen Grafen und ihrer MOnsstättc Königsee zuschreibt, nur 
scheint das Beizeichen nicht ein Baum über einer Zinnenmauer 
zu seiu, sondern, wie es nach im Erbsteinsebrn Verzeichnisse 
der Dresdener Dublette Kr. Ulä heisst, ist diese angebliche 
. Mauer wohl elier eine dreizinkige KiDne. — Unbedenklich wird 
man der Verweisung des grossen schüsselförmigeD Radbrokteaten 
bei V. Poseim Taf, X il und XXIII 10 an die Lobdeburgsche 
Prägslätte Roda, und von Taf. X lö ebenda an Altenbnrg statt 
uacb Ei'Rirt beitreten können, ebenso wie dev Bemerkung, dass 
der grosse Biakteat ähnlicher Fabrik mit 5RHJßH und zwei 
Kronen (?, Poseru XIX 21) nicht in Gotha, sondern in Görlitz 
SU Hanse ist. Dass nicht dasselbe von dem nur wenig von 
diesem unterschiedenen Brakteaten Taf. XXIV 16, 17 a. a. 0. ge¬ 
sagt ist, beruht wohl nur anf einem sehr verzeihlieheu Übersehen, 



LitttTAbui. 


217 


sie atld sind doch von dem bekannten Drakteaten mit dORÜZ 
um die böhmische Krone (Taf. XLV 1$ a. a. 0.) kaum zu trennen. 

Es wird sodann die 1122 als vicas auftretende Stadt Plauen 
zur Untersuchung gezogen, wo die Tögte tod Weida zuerst als 
Lebnsträger der an der oberen Weser aosAssigen, den Dobnagau 
venvaltcaden Grafen von Eberstein auftveten; die Münze daselbst 
ist nach Ansicht des Hm. Verf. in dev ersten Hftlfte des XIII. 
Jahvlmnderta noch Ebersteiniscb, im Jahre 1279 aber im BesiU 
des Vogtes gewesen. Von dieser Erwähnung aus wird dann 
vorgescblagen, zwei Brakteatcn des Zwickau er Fundoa hierher 
zn verlegen, und zu dem Ende das A—V—B der Nv. 7 Taf. 48 
PI. f. Mzfde.. wenn nicht etwa Albcrins venorabilis bnrggiavius, 
so doch advocatuz venorubilia Blawensis zn lesen, und das rück¬ 
läufige K-Q—V—H—T der Nr. 5 Tat 49 ebenda zu Albertus 
comes venerabilis (von Eherstein, 1214, 1215 erw&hnt) numus 
Toberonsis (d. k. des Doboagaus) zu deuten, wobei auf das 
hlmliohe Bodeosis nummus und Saiensii numus vei'wiesen, aber 
auch dlo Möglichkeit einer Ergänzung zu numi tjpus offen ge¬ 
lassen und auf die ähnliche Umschrift VTOA des angeblichen 
brakteaten dee Burggrafen DictricUs Ul. von AUenburg’) liinge- 
deutet wird. Dem Gewagten dieser Erklftrungen, die ja vielfach 
den Ergttnzungon solcher Anfangsbuchstaben anhalUt. hat sich 
wohl auch der Barr Verf. nicht verschlossen, es ist aber um 
.so schwerer ein Bedenken hier zu unterdrOcken, als ja in beiden 
PäUcn zwischen den angegebenenen Buchstaben ein Zeichen 
sich findet, das ebonsowoül ein 0 als ein Ringel sein kann, 
erstercDfalle also ist KOVB und T^OTHVO nnd nicht RVB 
bez. ACIVIIT zu lesen. — Dem Widerspruche gegen die Er« 
klArung der Nr. 8 Taf. 49 BI. f. Mzfnde. als eines gräflich Dohna- 
sehen Gepräges wird mau dagegen nur beipflichten können; von 
den geogi^aphischen Bedenken abgesehen ist was der Mflnzberr 
io der Linken hält doch keinesfalls ein Hirschgeweih. — Auf 
deoselben Grafen Albrecht von Eberstein werden ferner zwei 


1) CrbsUlo, DUO). Bncbit Taf. T, 2. 
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von wiv in den BI. f. Ui^fode. S. 606 Nr. 2 und S. 007 
Nr. 12 vci'ÖffentHchte und im Archiv f. Br. 111 Taf. 36 Nr. 6 u. 5 
abgebildeta Biakte&ten hezogen, und deren K—6—CI—B zu 
Albertus EbersteineDsis comes Blavensis ergfinst. — Endlich 
Verden noch die bekannten sicheren Brakteaten des Oberhof- 
ineistoj's Heinrich beröhrt; 1) der mit H'ADV0CÄTVS*D6 PL 
(Z. f. N. V 256, Bl. f. M»fnde. Taf. 55 Nr. 1), 2) n. 3) die beiden 
mit HADPHm (Knm. Z. 186D 8.69)’) and 4) der mit rück- 
läufigeiu ADORVQH (Dresd. DuU. 1875 Nr. 1808). öas Ende der 
herrachnfUlcben PiJig:iing im Flauensclien Vogtlande f&llt ins Jahr 
1806, wo Heinrich der Ältere seine MUnze zu Flauen dem «Land* 
Volke und den Eauflenten* daselbst fUr 600 Mk. Silber verkaufte. 

Man sicht, welche Fülle von Belehrung und Anregung hier 
auf beschränktem Baume geboten niixl. H. I). 


F. Friedonaburg, Schlesiens neuere Münzgcscbichte (XIX. Bd. 
des codez diplomaticus Silosiae, herausg. v. Verein i. Gcech. 
und Alterthum Schlesiens). Breslau, E. Moigeostorna Buch* 
bondlung. 1880. 4*. 264 8. 

^Nachdem dei*Verein für Oesohicble und Alterthum Sclilesiens 
in den Jahren 1887 und 1868 meine Münzgescbichtu Schlesiens 
im Mittelalter heiansgegeben hatte, erwies sicli dis Bearbeitung 
des gleichen Gegeo stand es für die ueueie Zeit als begriffsui Ossig 
lind sacbllcb nothnendiger Abschluss dieser Studien. Dei' voi'- 
liegcnde Band, dio Fracht mehr als zwanzigjtthnger eifriger Be* 
scb&ftlgung mit der echUsiscbeti Münzkunde, ist beetimmt, diesen 

1) WShrand lieh dii vier irites Bocbilibei) leieht and lieber &a 
Heiarieae «dreMtue PliuiDiie irg&oieai iet «fae DeDtang der biidin letiteo, 
Ar dl« lieh moaeti &qti lunlcliit tdetet, lailDei Wiiieoi aoeb sieht unter* 
soniaieo. SoUtia dieeelbeo aber aleht oncoe UleDesiie bedeuten? aleo 
SbDlicb Tie Flormaa epleeipi oder pyaeeulie oder oipiruJi Cuaeraceseii, 
Floreoue Aurialcesile, SUerOleoeii, l/ubieeBeli, wl« Tureoue und Änglicne 
Fnaeofurtooeii —, «ie hier Flcrronea, Tarsoeon, E/Deliscbe, «i« Hallet und 
eadvo NimeD lur Fetelehaoog niehgeprAgtor MÜoieorteo febriue])t werden, 
10 konnte du wohl lueb «tAtlfinden boi eüier lo lofftllenden USnseorte wie 
diese Meiiisec waren. ÜbeneUt doeb Buchenen eelbei (S. 36 ) dio Uno»* 
roeehiiß Salenefo nnmai dnreh ,Ubnie nach Wahrung dor Soalgogend*. 


Littentur. 


219 


Abwhluss %u bilden: in ihm tiud seinem Vorgänger besitzt 
Schlesien eine TOll&tanaige, durchweg auf urkundUchec Gi’UiidlÄge 
bernheude Darstellung seiner gcsammten Milnzgeschichte, die 
von den Ts^en Boleslaw Chvobrys bis über die Fieiheitskriege 
hinaasreicht; ein Besitz, wie ihn zur Zeit noch kein anderes 
deutsches Land aufweisen kann.** 

Mit diesen Worten fiibtt sich das vorliegende Werk ein, 
und wir müssen dieselben, mit eiuei* sogleich za crwfllincnOcn 
Eicschrfinkung, ftlr dnrehana zutreffend erklKrcn. Boa Buch, 
das im Allgemeinen mit dem Jahre 16SC beginnend, die schIC' 
sieche MUnzgeschiohte auf Grund der MQozen selbst uud der 
Uber sie vorhandenen achriftlicheu Überlieferungen mit wohl* 
thuender Kritik ausführlich behaodult, erstreekt sich ttbor das 
lieutige preussische Schlesien hinaus auf dos früher mit ihm 
eng zusammenhängende Land Krossen und die üstcrreicUisch ge¬ 
bliebenen FQrstonthÜiner Teschen, Troppau und J&gerndorf, aus¬ 
geschlossen sind aber die lausitzer Oebiotsiheilo und die schon 
im XV. Jahrhundert an Polen gekommenen Lande Auschwitz und 
Zator. Ein Vcrseicboiss der so ungemein zalilroichon scblesi- 
scheu Geprägt dieses Zeitraums wird hier Dicht gegeben, dies 
vielmehr einem spateren Bande Vorbehalten, so dass insofern 
die an den Eingang gestellten Worte bezüglich der Vollständig¬ 
keit zur Zeit eioo EinecHrILnkung erleiden. Es sind aber hier 
schon die einzelnen zur Ausprägung gelangten Münzwerihe ein¬ 
gehend besprochen, auch die soust in deiartigcu M&nzgeschichleQ 
bei Seite gclasseuen Medaillon und münzähnlichen ZeicUeu io 
den Kreis der Betrachtung eiohezoguu, was um deshalb be¬ 
sonders dankeuswertb ist, weil dio bctieffendo Litteratur theils 
subr dürftig, tboQs weithin zerstreut ist 

In dem hier beschriebenen Itahmeu sondert sich nuu die 
Arbeit in zwei Theile. In dem ersten, dem allgemeinen, wird 
von dem Münzrocht, von der Münze uud den Münzern, von 
den Reebuungswerten und den Münzsorten gebandelt, und dann 
die allgemelnd MQnzgeschichte gegeben, der im zweiten die be¬ 
sondere folgt. Es ist bei der Piille des in gedrängter Über- 
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fticbf vorgcfQhrten Stoffes sicht leicht, hier Kiiixelues hejuiiszu* 
greifen^), dennoch sei es versucht. Da ist denn von Wichtig' 
keit, dass nur die SUbergruben ron TarnewiU und die Gold- 
bergwerke des Ahvatei’s uod bei IteichensteiQ in Betracht kommen, 
vriebtig um deshalb, weil die MQnzordnungen vielfach den Münz< 
herreo nur die Verarbeitung der selbstgewonnenon Ausbeute 
gestattetes. MUnzberec.htigt waren nnbestiitten die schlesischen 
Hendge, aber seit dem thatkraftlgen, eifrig aof Vermehiang 
seiner Macht bedachten Kaiser FonÜnand I. war ilir Eccht vio!« 
faclien Angriffen ausgesetat, und insbeaondorc verbot er es im 
Jahi^c U4d durchans widen^echtlich dem altersscUwachdc Fiied- 
rieb IV. voD LicgniU. Was die Stüdte anbelangt, so war ihre 
Rolle eine bescheidenere als im XV. Jahrhundert, wenngleich 
Breslan zeitweise noch eine acbwungvolle Prägung boti'ieben hat; 
in dei’ traiuigoD Ripperaeit aber zwang die Noth, sie theils auf 
Grand alter Hechte zum MOnzschlago zuzulaescn, theüs ihnen 
neue Münzbrlefe zu ertheilen. Aber trctadcin arbeitete dci' Zelt' 
geilt mehr und mehv der Zusammenfassung aacli dev Münz¬ 
hoheit in der Peixon des Kaisers als des Oberlebnsherrn ln die 
Iland, und unter der pi’enfsiBchen Herrschaft verschwand volleuds 
der iotzte Best einer itfindiichen MUnse. 

Von Interesse ist nanientllch auch der Abschnitt von der 
Mffnze und den Mdusern. Wir erfahren hier, dass anfangs die 
PrAgang nach alter Weiso mit zwei eisernen Stompeln vor sich 
ging, von denen das „Obereisen" durch Hammerschlägo dem 
auf das untere in den Ambos eingelassenen, den „Stock”, ge* 
legten Schrötlinge das Gepräge gab. dass man seit dem Ende 
des XVI. Jahrhunderts anffng. sich der Walzenprägung zu be¬ 
dienen, und später znm Balancier Uberging. Es wird ans ferner 
das Mbnzparsonal vorgestellt, dasselbe war nicht nach deutecbeui 
Brauche zu einer Innung der „Hauigenoseen'^ geeinigt, aber 

1) Auf eios ftb«rkAnQ ith isioh otebt «nüislun aunnerkssro so mae&en! 
tnf die io einer Breslauer Jrkuade tob 1545 vorkoiDmende TerdeatcehuBg 
von RemedisiD daroh „Irre^ÜT”; aollteo «ir qbs dieee bäbsohe deuteeh« 
WortbiMuag statt de$ Fremdworte» sieht totignen? 
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äufserst aablreich, so dass ?.. B. zu Schweidnitz im Juni 1691 
nicht weniger als 26i Personen an der Münze beschäftigt waren. 
Merkmale, welche sich auf den Münzueister heziehen, finden wir 
schon seit U22 auf den Breslauer Hellcni, Anfan gshucUstahon 
seines N^vinciis ab und zu seit dem XV. Juluhundcil, i^gelmässig 
abor erst seit dem XVII., wir wissen aber aicJit immer, welciien 
der leitenden Mfinzbeacnlen sie angehen. — Es wird dann die 
Art des MUnzbetriebes nähei' erbrtert, denn ausser der cigeuen 
Verwaltung durch den Müiizherrn kommt sohv häufig die Vor« 
Iiachtuog Tor, und zwar entweder gegen festes Pachtgeld (per 
Arreude) oder auf aB^itung'^, d. h. so, dass der Uuternchmer 
von dem yermünzten Metall eine bestimmte Abgabe eutricUtet; 
in allen F&lleu aber sind Woiteruogen die fast unausbleiblichen 
Polgon. Und die zahllosen MtinzorduuDgen namentlicb des 
XVI. Jalirhundcite, welche besonder darauf auigingen, ein festes 
VerbältJiias des Goldes zum Silber und des Thalors zur Scbeidc- 
mlloze UerzQstoUon, dienen fast nur zur Erläuterung des von 
Oiote') zur Oharakterisirung dieser in unserm gesummten Valor- 
lande gepfiogonen Verhandlungen also foromUerten Satzes: „Wer 
sich abqu&U, in diesen Tolumlnbeen Kongreesdabatten und Gut¬ 
achten etwas anders aU Uusien zu finden, der quält sich vor- 
goblicb! Das Vorurtheih dass so Tiele angebliche Sachkundige 
doch wohl Sachkimde von Handel, Verkehr und Geldwesen ge¬ 
habt haben mdssen, ist ebenso natürlich als im vorliegenden 
Falle ineleitend.*' 

Einen breiteren Raum nimmt sodann die Schildei'Ung der 
Kipperzeit ein, welche dieselben traurigen Erscheinungen wie im 
Übrigen Deutschland hervenief und zu der Eiken ntnias führte, 
dass kein Heil sei ausser bei einer cinbeitUchen LaodesmUnzo 
und Schliessung der ständischen Münzstätten. Die wurde dann 
auch unterm 2$. Juni 1623 angeordnet. Allein nach einer Pause 
von etwa 20 Jahren nahmen die Fürsten ihre Prägung wieder 
auf, zuerst Tesebeo, dann 1651 Liegnltz, Brieg. 1653 der 

1} Id seiner Geechlcht« dei deuUclien Geld* imd Uünsweieos, S. lää 
6d. 2 UüaeetadjeD. 
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Bischof TOS Breslau. Aber diese Präg:uugeji orfrauten sieb keioas 
Uogao Bestaudes luehr und schon 1717 vat Bresluu alleinige 
MOnsstatt. Man mag die EjinzelheltaD, dio aus den Quellen zu 
einem anstehenden Bilde sehr anschnuUeh verarbeitet sind« und 
uns mit Genogtbauog erkconen lassen, wie weit wir doch die 
trauiigen Verhältnisse einer nicht allzufernen VergaDgenhelt 
Ober wunden haben, in dem Inhalt- und gehaltreichen formvoll¬ 
endeten Werke naohieseDi sie hndan sich zosunmongefarst im 
eilten und näher ausgofäbrt im zweiten Tbcjldf das folgende 
Kapitel enthält: der OberlehnsheiT, die FOratentliamer Liegnit«, 
Biieg und Wolau, die FUrsteuthamer Sagao, Ki'osseo. MQueter- 
berg-Öls, WOrtemberg-öls, B raun sch weig-öls, Münstorbeig, die 
Hcirscliaft Reichenstein, das FUrstenlhum Ndsse, die Gi^afschafe 
Glat«, die FOrateotbflmer Oppeln nud Ratibor, die FQrstentliQmer 
Teschen, Tj^oppau, Jägeiiido)/ und dio Stä'lto (Breslau, ßrieg, 
Glogau, Groldborg, Krossen, Lfegnitz, Lbwenberg, Schweidnitz, 
SUdegsu). 

Kin Anhang bringt süsser einigen Nachträgen und Berich¬ 
tigungen sowie dem Register 1) ein Verzelchuiss schlesischer 
MUnzpersouen, S) drei hlUnsuikunden von 1646,1622 und 1626, 
and 6) eine Valvstioostabelle von 1615. 

Mit suvereichtljeher Erwartung sehen wir dem Erscheinen 
des SchluBBbandes entgegen. H. D. 


Lu sch in v. Ebengreuth, Die Obronologis der Wiener 
Pfennige des 2III. und XtV. Jahrhunderte. Ein Beitrag 
zur Methodologie der Milnzgeschichte. Wien 1899. 6^. 

68 S. Mit S Tafeln. (Ans d. Sitzungsber. d. Kais. Akad. 
d. Wissenssebaft. Bd. UO). 

Zo den besonders dunklen Partien der dentseben MQoz- 
künde des Mittelalters gebbrt die dstcrreicbische, bestritten 
ist die Anfangszeit der Prägung, und der fast vbllige Mangel 
an ScbriftmUuzea erschwert die Zutheilung aufs Anaserste; wir 
sehen uns gegenüber einer Fülle von kleinen, allerdings mit 
zwei Stempeln geschlagenen, ln der That aber wegen schlechtei* 
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Prft^ung moist einseitig erscheinenden Pfennigen, deren Bilder 
TO» grösster, durch die erst 1859 aufgehobene alljlhrllcbe 
ErneueruQg der MUnze bedingter Mnonigfaltigkcit, ähnlich irio 
etwa die grossen schlesischen Brokteaten, deren Benlcng und 
Bczioliung auf eineu bestimmten Fürsten fast keine Handhabe 
za bieten scheinen. Denuoeb ist cs dem Hrn. Veil unter Bei* 
hülfe einiger anderer Foi'acher, in langer, mühevoller Arbeit, 
durch aufmerksame Beobachtung der MUnzfunde und Prüfung 
von Schrot und Korn, verbunden mit sorgsamem QueneoBtudiam 
geluRgeo, von diesen Münzen, den , Wiener Pfennigen”, nicht 
nur die verwandten und oft mit ihnen vsrmiechtou fremden 
JSlemente« die eteirischen und kärnthisehen anazuscheiden, soa* 
dem auch den wenigen SchriftmUnzen des Xlll. uud XIV. Jahr¬ 
hunderts aus dem so grosBen Vorrathe einige andere als gLeit* 
münzen* anzureihen. Es sind aber jene redende Pfennige nur 
ein kUizUch (aus dem Funde von lUnna) su Tage gekoiuinenoi' 
Pfennig des letzten Babenborgers, Prledriclis des Streitbaren 
(DVX FßlDERICVS), der aus der Zeit der Reichs Verwaltung 
durch Friedrich II. (mit F- IMPATOR), der mit Königskopf i?s. 
grossem R, wohl ein Denkmal der Verwaltung durch König 
Rudolf 1276—1282, endlich der mit Stechhelm zwischen R—V, 
von Herzog Rudolf 13ö6—1860, Ansserdem hat der Hr. Vorf. 
als wichtige LsitmUnzo die in grossen Mengen auf uns gekom¬ 
menen stummou Pfennige mit dem Kopfe eines Steinbocks nach¬ 
gewiesen als die sogenannten „Stalnpöck”, jene ,neuen” Wiener 
Pfennige, die Herzog Albrecht IV. am 18. September 1399 zu 
schlagen befohlen. Zu diesen wenigen Anhaltspunkten sehen 
wir aber jetzt noch einige besonders bedeutsame hinzugefOgt, 
welche sich auf Giiind der neben ihnen abgebildeten Siegel aus 
Pfennigen mH den ‘Wappen einiger Land Schreiber und einiger 
MUnzraeister ergeben. Jene österreichischen Laiidscbrslber 
haben mit der Leitung der berzoglichen Domänen' und Regalien' 
Verwaltung zugleich die Stelluog landesherrlicher Bankiei*s ver¬ 
bunden nnd vermuthlich durch ihre den Münzen aufgeprfigten 
Wappen ihre Haftung für deren gesetzmässige GDte bezeugt, 
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Die betrefendes sechs PfenDige fähigen etwa auf die Jabve 
1275/76, 12S5 bis 1293, 1296, 1299 und 1303; aaf zwei von 
ihDeo wurden fiüber die bairischen Wecken Dud die Sulzbiichci* 
Lilles gesehen. Die Mfissmeister, deren Wappen wir anf acht 
nuders Pfennigen eeben, sind Heinrich Schuchelcr (1335^1340?), 
Dietrich Vinssbart (1352—135?) and Hans von Xiina oder* sein 
B]’uder Jakob (1355—1873); sie erinnern ans an Augsburg, wo 
sich auch die MUnsineister im XV. Jahrhundert durch Lilie und 
Anker, später wie in Wien durch ihre l^amcnsbuclistaben zu 
erkennen gaben, 

Wir dflrfen hoffen, dass das so dornenTolla Arbeitsfeld des 
Hm. Verf. unter seiner geUbten Hand noch manche schbne 
Frhdito gloicb den bisherigen zeitigeu wird. H. D. 
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AnAtole CUaboullUt 

A. Chabouillet, der verinaligQ Direktor des Cabinet dee 
daiUca zu Pane ist am 5* Januar 1899 veietoibon. Seine um- 
fangrelcho lltei<ariecho Wirksamkeit erstreckte ilch ia gleicher 
Weise auf das Gebiet der Ai^ehaeologie nnd <Io' Numismatik. 
Aus erstereni sei hier el'^vilhnt dein Catalogue g^udral et ral- 
ROnnd des eemies et pieires grav^es de 1& biblloDi^ne lmp6i*lole« 
Paris und das Praclitwerk der Deecriptlon des aatiques 

et d'objets d'art compeeent )a collcction de M. Louis Fould, 
Paris 1861. Seine umfangreiobete oaoilsmatiscbe Arbeit bildet 
die dreibändige Besebreibuog der frans(iaisehen Medaillen iin 
Träsor de Numismatique et de Giyptique. Bei der Eeviio 
numleiDAtique ist er sumal in der 2. Serie deiesigei* Mitarbeiter 
gewesen. Im Jahre 1889 verbffentUchte er den von seinem kurz 
vorher verstorbenen Oollegen £. Muret bioterlassenen Catalogue 
des moonaiea Gauloisasi ein Jahr später den Catalogue raison&6 
de In coilectioQ de deniers Mdrovingiens des VlI et Till siädea, 
de la tronvaillo de Ginniez par Arnold Morel*Patio. Et* bat 
seinen Amtsnacbfolger Lavoix Überlebt und ciu Altcx* von 
85 Jahren erreicht. R. Weil. 


Z4ili«liriA fbr Nauljawlk. lUIl 
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Jan Pieter Sis. 

Am i7. JoK 1829 Tei'schied auf ecineoi LantlsiUzu Eihcrsuiu 
bei Amsterdam Jonkheer Jan Pieter Sik, der liocU angesehene 
holländische Kamismatikei'. An ihm Terliert unsere WiBsenschaft 
eincD fbrei' eifrigsten Mitarbeitci, einen der besten Kenner der 
antiken Münzen. Er war geboren am 6. Kovember 1824, und 
hat mithin ein Alter tod 74 Jahren erreicht. Sein Vater war 
Jonkheer Hendrik Six van Hillegois, ans einer angesehenen 
Amsterdamer Eegieinngsfamilie stammend, daien altborgebiachter 
Rnnstsion auch auf den Sobn Qbeiging. Seino Mutter Lucretia 
Johanna van WintCT, deren Vater eine der voraUgUchsten 
Oen&lde'Sammlungen altliollftodisdier Meister gebildet battu, 
hat es sich angelegen sein loeaen die ihr sugefallcne HAlfte 
ulcht unweeciitlicU su vormeliren. Der Sohn sollte Jurisprudenz 
studlren. fühlte sich aber znr Philologie hingezogen; er be¬ 
schäftigte sich eret in UtroclU, dann in Amsterdam eifrig mit 
Plautus, legte sich eine umfangreiche Plautus-Bibllothck au, und 
begauQ rümisobo MUnzeri su sammeln. 1846 war seino Mutter 
gestorben, 1648 der Vater, so dass er fiabseitig gaus unab¬ 
hängig daetand, seinon wissenscbaftlicbeo Neigungen leben 
koiDite, und sein akademiacbes Studium darum auch nicht su 
Endu führte. 1656 lielratbete er Catbanua Teding van Beik- 
hout. 

Ungefthr bis zu dieser Zeit liatte or lediglich rümische 
Münzen gesammeU. Der Ankauf einer kleinen in Sicilien ge¬ 
bildeten Sammlung abei', die neben römischen Münzen aucli 
griec])iscbe, zumal sicilische Münzen umfasste, wurde für seinen 
wetteiHut Studien gang entscheidend, sich von nun an den grie¬ 
chischen Münzen zuzuweuden. 

Aber seine Interessen waren ungleich weiter geriobtet. Im 
Jubre 1858 wurde auf seine Anregung die KOnigl. Oudbeid- 
kundig Qenootscbap gestiftet, eine Qesellechaft, die sich die 
Erforschung und Erhaltung der valeiländisehen Altertbümcr zur 
Anfgabc steUte, nnd ein eigenes Alterthums-Museum ius Leben 
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rief. Viele Jahre lang ist Siz hier abwcchscinil im Vorstand 
oder im Präsidivm gewesen, bis ibn sein vorgerücktes Alter 
zwang, von lAnger dancrndwi Vovsamralnngen fern zu bleiben. 

Als das Interesse für griechische Numismatik und griechische 
Geschichte bei ihm das Interesse für die kteioische Literatur 
in den Hintergrund drängte, schenkte er seine reiche Sammlung 
alter PJautuS'Djaicke der Utrechter UniversitdtS'Bibliothelt; die 
Universitdt Utrecht aber hat ihm nicht lange nachher, i. J. 1860, 
den Doctor hon. causa verliehen. 

Die KOnlgUcho Akademie der Wisacnschaften zu Amstei'dam 
hatte aus dem Hoefft'seben Legat eine niclit unbedeutende 
Sammlung grösstentheils antiker Münzen exhalten, die Bestand- 
theilu der alten Sammlung van Damme u. a. enthielt. Die Ans* 
arbeitung eines Katalogs, der 3868 eraclüenen ist, war die frühste 
numismatiiclie Arbeit Six’. Im selben Jabre wurde er zu)u Mit¬ 
glied dei' Almdemie einanot; in dieser Eigenschaft hat er dann 
<iie Veröffentlichung der Monnaies grecques seines Freundes Im« 
hoof als U. Band der ‘Verhundelingen der Koningl Akademie 
der ’Wotenschapon, Afdeelliig Lcttcjkunde’ veranlasst, während 
er aeine eigenen Arbeiten lediglich in den nnmismatisehen Fach¬ 
blättern verbficDHiebt bat 

Post eia volles Mciiachenalter hindurch iet Six einer der 
deiasigsten Mitarbeiter des Kuinisznatic Chronlcle und dei’ Bovue 
Kumlsinatique Fraoqaise gewesen, auch dem Annuaire de la 
SocldtO d'arcliiologie et de cumiematique und unserer Zeit¬ 
schrift für Namismatik (Hl 287. 375, VZ 75, XIV 143) hat er 
gelegentUdi werthvolle Bulträge zukommen lassen. Mit Vor* 
liebe hat er, wcoigstens io den sphtereu Jahrea, seine Stadien 
dei* Münzkunde Kleinasiens zugewandt. Seine beiden grossen 
Monographien: Du classement des sirios cypriotes (Revue 
Kum. 111 sOr. 1 188$) und Monnaies lyciennes (ebend. IV und 
V 1886/87) sind für die Numismatik Gyperns and Lyciena 
grundlegende Arbeiten geworden, wie sie zu schaffen nur der 
im Stande ist, der auch zu irren den Mutb bat Ihnen reiben 
sieb au die eingehenden Untersuchungen ober' die Prägungen 

15* 
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der persischoo Satrapen (Kumiäm. Chronicle IV. V 1$$4/S5). 
Seine ‘MoQQaics ^rec^uea in^litea et ineertdnee^ wie eie sich 
seit dem Jahre 188$ dorch eine ganze Reihe von B&ndon des 
Kunismatlc Ghvonicle hiDdurchsiehea, amd ihr seine Arbeits* 
weise cUaiaJcteriatiach; sie enthalten, aaeh wo sie sich auf Cie* 
biete erstrecken, in denen zur Zeit geaioherte Ergebnisse noch 
nicht 2 U erreichen sind, eine FiUle von anregenden Beobach¬ 
tungen. Gute philologische Schulung, grosse Belesenheit, reiches 
bistorisdies und archäologisches Wissen tritt uns in seinen 
Scliriften entgegen. Dazu ein Gescbick, sich auch in Fächer, 
die ihm von Haus aus ferner liegen mochten, wie anf dem Ge¬ 
biet der orientalisches Sprachen, einsulebcn und sie fär seine 
Zwecke zu verwerthen. Gedacht veideu mag hier aber auch 
noch der grossen LiebenswQrdigkeli, mit der or jederacil bereit 
war Mitforschenden, die ihn nm Auskunft baten, mochten sie 
ihm persönlich näher bekannt sein oder nicht, seine Ansichten 
mitzotheilen. Bis km? vor seinem Tode ist or noch mit seinen 
numismstUchoii Studien beschäftigt gewesen, der Aufsatz Ober 
Bhegion (Num. Clu'onicle 188 $ S. 298 ff.) war dio lettto von ihm 
veröffentlichte Arbeit, _ B. Weil. 

Wilhelm Pertseb, 

Am 17. August 1899 atarb in Gotha im Altai' von $7 Jabien 
der Oberbibiiothekar der Herzoglichen Bibliothek Geh. Hofrath 
Professor Br. Wilhelm Pertsch. Er z&blte in seiner Fach¬ 
wissenschaft, der orientalischen Philologie, zu den bervoi'- 
lagendstcD Gelehrten: soine grossen Kataloge der orientalischen 
Eandschiiften in den Bibliotheken zu Gotha und Berlin sind 
wahrhaft mustei^Ultige Arbeiten, die ihrem Verfasser reiche 
Anorkennnng von allen Seilen brachten. ^ Aber auch eiu 
tQohtigex* feinsinniger Kumismatiker ist in P. dahin gegangen. 
Mit der Bibliothek in Gotha war ihm auch dae Eerzogl. HGnt* 
kabinet unterstellt. Als dessen Leiter hat er die orientalische 
Sammlong mit grösster Sachkunde geordnet und einige kleinere 
vorzügliche Abhandlungen Über orientalische Mfinzen geschrieben; 
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ein hervorrAgcndes Interesse widmete er aber auch den antiken 
Münzen, au deren Schönheit sich sein feiner Kunstsinn besonders 
erfreute, und mit seinen weit über blossen Bilettantismas 
hinansieiohendon Kenntniescu anf diesem Gebiete gelang es ihm, 
die gothaisebe Sammlung vielseitig zu erweiteiii. Auch dos 
Berliner KUnzknbinet schuldet dem Kntscidafenen reichen Dank: 
er bat einen Tbeil der orientalischen Sammlung bestimmt und 
geordnet und auch ansserdein gar oft die Direktoren des 
Kabioets mit der ibn aiisisei ebnen den Fixundlicbkcit und Ge¬ 
fälligkeit durch Halb und Tbat in fOrdoiUehster Weise uuter- 
stutzt. H. KUtzel 


Raymond äonure. 

Der 16. September J6D9 hat uns einen schmei’zlieben Vei'- 
lust boroitet: ein Jäher Tod bat nns nusm BaymoiidSerrnro 
in der BlUChe dev Jugend, eist B6 Jabre alt, entrissen. Die 
Liebe zur MUnzknudo vi^av ilim angeerbt, denn schon sein Vatei* 
0. A. Senure und namentlicb sein GroMvater 0. P. Serrure, dor 
Verfasser dos cabiost mondtaire du prlncc do Lignc, haben sich 
in derselben eliioii geachteten Namen erworben. Beide aber hat 
er weit Ubeitroffen: ausser zahlreichen Aufsätzen ln den Zeit¬ 
schriften, besonders in dom von ihm begründeten Bulletin mensuel . 
do numismatique et d'ai'chäologle (a. Bd. XI S42 d. Z.) hat er an 
gi’Ossei'en Arbeiten den Dictioniisirc gOographique de Tlilstoire 
mODäiaire Beige (Bruxelles, 1860) und den Essai de numisuiatiquo 
Luzemboui^oise (Paiis, Gand, 180B) verfasst, Eins ganz un¬ 
gewöhnliche Belesenheit in der numlsmatischcD Litteratur uod 
umfangreiche Kenntuiss der Gescluchtsquellen, scharfe Kritik 
und idare Dai'stelluug, alles Eigenschaften, die man von einem 
Schriftsteller unseres Faches verlangt, aber selten vei'einigt an¬ 
trifft, zeichnen diese Arbeiten in hobecn Maasso aus, und sie 
finden sicli selbstredend auch in den Werken, die er uns im 
Bunde mit Arthur Engel geliefert hat, in der Erkenntniss, dass 
unsre überroiche, aber vielfach schwer zn übersehende und 
schwer zugängliche Littcratnr nichts so dringend bedarf als 
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solcher zasaidmeofasseDclei* Arbeiteu. Es sind dies das Repertoire 
des souKes imprimees de la namismatiqae fian^ise uod oament- 
llcli der Tratte de la uumismatique du moyen &ge, vod dem der 
d litte Buod uocU aassteht^ sowie dei* Traitd de la oumismatique 
niodei'oe et conteinperaiDe, Ton dem der erste Band ersebieneo 
ist; Über eie ist ia . dieser Zeitsobrlft Bd. XVI, 1S7, XVIil, T4, 
XIK, 294 und XXI, 835 Reebensebaft gegeben, tiod noch im 
gegenwärtigen Hefte Ut von den sebOocit Fiilclitea die Rede, 
die des Verewigten Untorsuchnngen Ober die Kacb&bmuDgen 
fiandiiscber Geprttge gescitigt haben. — Werfen wir einen 
Blick auf dieses nach lulialt wie such Umfang höchst bedeoteodo 
Lebenswerk, so drftngou sich une zwei Empfindungen auf: das 
Staunen, wie das Alles in einem Alter bat vollbracht werden 
können, iu dem erat Wenigu aum Schreiben kommen, und die 
Trauer, dass ein unorblttliches Geschick einen Mann von so 
eoUaner Begabnng weiterem Wirken und Schaffen onUogen hau 

H. D. 


I 



Altgrieoliisclier Münzfund aus Ägypten. 

(Tftf- VU4 

lin Sommer dieses J&lues (1899) erhielt das MQnzc&hliiot 
die Abdrücke einer grosseren Ansahl griecbiechcv SilbevmdDzen 
ans einem in Ägypten gemachten Funde. Da es sieb um ai*cbai> 
sclie Münzen liandelte und der Ftind mit frQiieren lo Ägypten 
gehobenen Münsscli atzen man einerlei BerUbrungepnukte zeigte, 
'wandte ieh mich an Herrn Glannino Dattari ln Cairo mit der 
Bitte um genauere Angaben. Ich erhielt folgende Auskunft: 

,,Etwa im November 1807 wurde ein Münzfund gemadit, 
wie Einige behaupteten in Sokba, wie Andere aussagten ln 
Sogli Bl Hager'). Aus diesem Funde kamen etwa 80 Stucke 
zum Verkanf, von denen ID durch Kon'Q Dr. Weber in London 
erworben wiu'deo, die übrigen in meine HHode gelangten. Da 
der Verkäufer mir noch andere Stücke aus diesem Fände in 
Aussicht stellte, liielt ich dieselben vorläufig zurück. In der 
Tliat brachte er mir ln diesem Jahre weiteie ‘22 Münzen, daon 
noch sechs, unter denen die beiden grossen Gyrenaischen |vg]. 
unten n. 45. 46], und Jüngst noch weitere sieben^. Obwohl 
der Verkäufer für alle diese Münzen dieselbe Heikunft angab, 
bin ich doch überzeugt, dass einige davon [es sind die aof S. S51 f. 
erwähnten sieben Münzen] nicht aus dem Funde stammen. 

1) (3«iaefat süid dlo Ortfchtfteo Saiha uod Sa^'J/afaf, beld« Im Kil' 
d«lCs, di« ]»lzt«r» du alt« 8«Is. Sikha, du «hamaUgo Xo!», dOrüe ali Fimd* 
itUte dt« gi0ai«ra WabnohetoUcbk«lt fOt «ieh habas, uad diMea Ort alleio 
fi«D&«a aaeh Herr Dutiih, der im Jouraal iateroat. d’arehäol. DumlsniBUque 
1890 3. 887 den Food mit vnigeo V/ortfls eiwSbot bat, usd Dr. Bermaon 
W«ber ID «euer gleich su «rwihnanden Abbaadlnog. 

8) Zu die«» baoiea naehtrigheh noch «luge hiota. 

ZvUMbnA ftr SsaiMktik. XZlI. 
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Man erföbrt nie die Wahrheit ttber solche Mfto^funde, am 
wenigsten über die Örüichkeit nnd die genaueren Fundamstände, 
theils weil die HIndier einander misstrauen, dann auch ans 
Scheu TOT den Beb Men 

So weit mein OewfthrsmanD. Wahrend ich diesen doi'ch 
Bfickfragen etwas verabgertsn Bericht anaarbeitete, ging ancb 
HeiT Dr. Weber an die Bearbeitung des in seinen Besits ge« 
langten Theüs für das NuEoismatie chronicle. In Dbeiaus an« 
vorkommender Weise übersandte er mir noch vor dem Er* 
scheinen seiner Abhandlung die Tafeln nnd die Gewichts¬ 
angaben 0« sodass ich nun in dm* Lage bin, den bisher bekannt 
gewoiNlenen nnd, wie es scheint, auch hauptsftchliehen Bestand* 
theil dieses hgyptischen Fundes hier verzeichnen au kennen’). 

ShmmtUche Münzen warn bei der AufÜndung mit einer 
starken SchicJit, Hornsllher überzogen, die zu entfernen der 
erste BemUer zunächst Säuren verwendete, und wo diese niciit 
genügend wirkten, leldei auch ein schai'fea Instrument, wodurch 
einige Stücke übel zugerichtet wurden. Ich hebe dieses 
lUinignageTevfahTen besondere hervor, weil die Münzen durch 
dasselbe an Gewiclit etwas eingehüsst haben müssen. 

Tfiasus (ins. Tliraciae). 

1. Stater mit dem ein Uftdeben entführenden Satyr, von 
gutem aUertbOmliclien Styl (ungefähr wie Londoner 
Cat., Tauric Ohersonese etc., B. S16 n. 2). 

Im Handel. 21^22 Mill. 

1) Di« Arbeit Dr Web«x*« Irt vrlbrend dw Druckt« dj«i«« Aafiett«« «x- 
iehl«Q«it (bTuu. chroa. 189$ 8. S69 ff.) nod kooate voa mit dccL beaQtst 
««rd«i). 

8) Voaa. 9. 10. 17. 18. SI. 87. 99. 80. 33. 87. 89. 45. 47. 48. 80. 88. 
58. 8S. 89. 48. G9. 84. 65 beb« ich die Orifno*!« die Rbalgl. SeaialDOg 
erworbeDs b. 4. 5. 6. 7. 8. 1). 18. IC. 19. 80. 84. 85. 81. 88 81. 40. 88.84. 
57 liad oaob dea nir eoa HarmDr. Weber aiitgefbeiltea Tafela deeKomi». 
iDAtic ehroaiole bMcbrieben (mit aechtr&glicher Benattuag dar lotviachaa 
«rsobfeaenan Abhaadhug): für a. 1. 1 8. 18. 14. 18. 88. 88. 86. 89. 88. Sa 
88. 40. 41. 48. 43. 44, 46. 8l. 86. 60. 61 btbaa mir thella Qfpub^ie. 
tbmia P«piar«bdr{iok» TorgeUgeo, 
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Acsnthus (MacedoQiea). 

2. Teti'adiAclirao vom gewölmliclien Typu« mit Fisch 1. im 
Abschnitt der Vs.«BerUner Cat. II Taf, II, 18; auf 
der Va. ein tiefer Meiaselhieb. 

Im Handel. 


Leie (Macedcnien). 

3. Stator: Satyr und Mädchen» ungefähr wie Londoner 
Gat., Hacodonia etc., S. 77 n. 2, doch let die Anzahl 
der Kugeln nicht festxuetellen. 

Im Handel. 16—17 Mill. 

4. Ahnliclier Stater ohne Kugeln, R/. hleinee Tertloftea 
Quadrat ohne deutliche Tliellung. 146 gralne« 9,46 Qr, 

5. Ähnlicher Stater, mit zwei Kugeln und ähnlichem ver* 
tieften Quadrat. U6,2 grainBB9,47 Or. 

6 . Ähnlicher Statev mit vier (oder aechs?) Kugeln, dae 
vertierte Quadrat gross und durch zwei Diagonalen go* 
theilt. 146 grains a 9,46 Qv. 

No. 4—6 bei Dr. Weber in London. Num. chrou. 

1809 8. 271, 2-4, Taf. XV, 2-4. 

Neapolls (Macedonien). 

7. Statei' mit dem Antlitz der Gorgo ohne Schlangen, 
das veitiefte Quadrat durch zwei Diagonalen getbeilt. 
147,5 graine » 9,56 Gr. 

Dr. Weber in London. Kum. chroo. 1899 S. 272, 5, 

Taf. XV, 5. 

Unbesilmmi (thraci sch-macedonisdi). 

8 . Kopf des bärtigen Herakloe r. mit dem Lbwenfell 
bedeckt 

Rf. Vertieftes Quadrat, durcU zwei Diagonalen ge theilt 

16—18 Mill. 145 grains »9,895 Qr. 

Dr. Weber* in London. Num. chron. 1899 S. 270, I, 

Taf. XV, I. 
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U. Dr«8«»l: 


ln dem ägyptischen Funde von Myt-Kfthineh befand sich 
ein Staler tod 9,97 Gr., auf welchem Leagpdrier eine thi <U 
fum, iwrnk ä droite, dkorant um j'roie erblickte; ei* theilte 
diese MUnse der Insel Samos zu. Vergleicht man die Long- 
pärier'scLe Abbiiduog (Eevue num. 1861 Taf. XVIII> 10) mit 
unserem Stater, so fällt sofort die grosse ibnlicbkeit beider 
Massen auf, dass man vermnthen möchte, Lougpdiuer habe 
die Darstellung Terkannt nnd den bis über die Äugen in sein 
LOwcnfell gehüllten Herakleskopf für eiuen Lbweskopf ge¬ 
halten; die vermeinlllcbe Bente, die sich ii) seinem weit ge¬ 
öffneten BaclicQ befinden soll, ist auf der Abbildung auch 
keineswegs deutlich und dürfte auf die mangelhafte Ausprftgung 
von Auge, Wange, Mund und Nase des Herakles zuvUck* 
zufübren sein^). Beide Münzen stlntmen sonst in der Form 
des vertieftes Quadrats genau mit eiuander Obereis; auch der 
gelinge GeniubtsuDteraehied widei'spricht nicht ibrei* Idesti- 
ficirusg. 

Dr. Weber ist geneigt, diesen Stater der tbvacischen 8tadt 
Dicaea susuthellen. 

Unbestimmt (thracisch^macedoniscb). 

8 . Kuh r. stehend und den Kopf (im Profil) zurück- 
wendend; unter ihrem Bauche ein sich aufrichtendes 
Kalb r. Des Abschnitt bilden zwei parallele Linien, 
die durch eine Anzahl senkrechter Striche mit einander 
Terbusdeo sind. 

Rf. Vertieftes Quadrat, durch zwei Diagonalen getbeilt. 

Berlin. 17—18 Mill. 10,06 Gr, Tat. VIII, 1. 

Dieselbe Müsse sclilecht abgebildet bei Mionnet Taf. XL, 3; 
sehr ähnlich, aber mit drei Kugeln anf der Vorderseite, Imhoof- 
Blumer monn. gr. Taf. 0, 2, Berliner Cat. II S. 168 n. 34. 


1) 2a d«r i«lir sehlochCen AbbÜdoog d«r«elbao M&oie b«i Uari«tto 
mosamtots divtra x«cueUU9 «d Eg 7 pt« «b m KaU« Taf. 12 ist «i bId LCwen* 

bopf EDit gesehlouBuezn Baches. 
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IO. Kuh V. stell and uud den Kopf (im Profil) zu dem 
untei* ihr befindlichen singenden Kalbe zurück wendend; 
die ALsclinittdinien undeutlich, aber wohl dei* voranf- 
febenden Münze entsprechend. 

Ji/. ÄUaliches Quadrat. 

Bei'lin. 17—19 Mill. 9,99 Gr, Taf. VIII, 2. 

Einen entsprechenden Steter* aber mit einer Kugel auf 
der Vs., besebi'eibt Imboof a. a. 0. S. 108 n. 15d* der ebenda aber 
die Zutlieilung dieser MUnzen spricht. 


Aeglna. 

11. Stater: Seeschildkrüte mit Kugelveraieruag auf der 
Schale und mit dem älteren Quadratum inemwn, IDi 
giainss 12,876 Gr. 

12 . Ähnljeher Stater. 188 giaini» 11,858 6r. 

Beide hei Br. Weber io London. Num. chron. 1899 

S. 278, C, 7, Taf. XV, 6. 7, 

13. Ähnlicher Stater mit dem jüngeren vertieften Quadrat 
« Londoner Oat., Attlca etc., Taf. XXIV, 1. 

Im Haodel. 

Corinth. 

14. Stater mit dem r. springenden gezäumten Pegaens 
(der Kopf unverhältnisBinässig gi'oss), sehr ähnlich dem 
im Londoner Oat., Oorinth etc., Taf. I, I abgebildeten. 

Im Handel, Etwa 18—21 Mill. 

16. Stater mit dem 1. sehr eitenden gezäumten Pegasus, 
die Yb. ae Londoner Cat. Taf. 1, 8, aber das vertiefte 
Quadrat wie Taf. 1, 1. 

Im Handel. 22—23 Mill. 

16. Ähnlicbei* Stater mit undeutlichem Quadrat. 102 grains 
«« 6,609 Gr. 

Dr. Weber in London. Num, chron. 1899 S. 274, 9, 

Taf. XV, 9. 

17. Stater mit dem 1. springenden gezäumten Pegasus 
(die Brust glatt; der Flügel ist stark gekrümmt und 
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bestellt aus einer emzigen Beile voo dicken Federn); 
nuten f 

RJ. Das für Corinlii gewöhnliche quad9‘<tttm inemum (vier 
dreieckige Einschläge mit kleinen qnadiatischeo An¬ 
sätzen). 

Berlin. 21-23 Müh Gr. Ut VIM, 3- 

Die Vorderseite ist ziemlich stark convex, die EQckscite 
leicht concav. 

16, Äbnlicbei* Steter (auf diesem Exemplar Ist die Soden- 
linie sichtbar) mit demeelbcn quadreUum incutum. 

Berlin. IM2 Mill. 8,28 Gr. 

Id. Ähnlicher Steter (des 9 ist nicht sichtbar) mit etwas 
anders geformtem qiiadraium inetmm- 104 gi'ains b 
6,74 Gr. 

Dr. Weber in London, Kniti. ebron. 1809 S. 278, 8, 

Taf. XV, 8. 

20 . Äbnlicher Steter (dev Flügel ist anders gestaltet, das 
9 vorhanden) mit undenllicheiD Quadrat. 101,2 grnins 
>• 6,56 Gr. 

Dr. Weber in London. Nnm. ehron. 1600 S. 275,10, 

Taf. XV, 10. 

2 1. Äbnlicher Steter (die Brnst des Fegasue ist gepeilt; 
der nur leicht gekrümmte Flügel besteht aus zwei 
Glledeinngen, die obere ßcherfOrmig); die Bodenlinie 
ist geperlt. 

R/. Das vertiefte Quadrat unvollkommen ausgeprägt. 

Berlin. 22—25 Mill. 8,26 Gr. (Stempel frlscb). 

Taf. VItl, 4. 

Fas auffallend leichte Gericht der drei Stateien n. 16.10. 20 
dürfte auf den Verlust anrükzufUhren sein, den diese Exemplare 
durch Oxydimng und Il6inig:u&g erlitten haben. Die Vermuthnng 
Dr. Weber’s (a. a 0. S. 275), diese Stücke könnten nach einem 
bisher für Goiintb noch an bekannten Uünzfuss (Steter zu 7,25 Gr.) 
ansgebracht sein, halte ich nicht für zutreffend. 
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Eretria? (Euboca). 

22 . Aaf der einen Seite (Teitnntblicb Yorderseite) ist 
nichts mehr zu erkennen. 

Rf. Polyp mit aclit symmelriach gestellten Fangamen, 
deren Spitzen abwärts gedngeU sind. 

Im Handel, 21—23 Mül. 

Die Zutbeilnng nach Ereti'ia ist nicht ganz sicker, da anf 
den Münzen dieser Stadt der Polyp die Spitzen seiner Fang* 
ai'me aufwärts ringelt; auch sonst pflegt der Polyp, wenn ei* 
auf Münzen in wappenartiger Bildung erscheint, mit aufwärts 
geringelten Fangarmen davgestellt zn sein (vgl. z. B. Imhoof 
und Keller, Tier* und Pflaiizeubildev Taf. YIIl). 

Naxus (Oycladen). 

23. Steter mit dem bekränzten Kantharus n. s. w.^Lon* 
doner Cat,, CreU etc., Taf. XXV, 7. 

Im Handel. 

24. Ebenso. 179 grafns^ U,$0 Gr. 

Dr, Weber in London. Num. ehren. 1399 8. 276.11, 
Taf-XV, 11. 

Paros (Oycladen). 

25. Stater mit dem im Äufspringen begriffenen und zurück- 
blickenden Bock«Londoner Cat., Creta etc., Taf. 
XXVI, 1. 189,2 grains —12,26 Gr. 

Br. Weber in London, ^nm. ebron. 1899 S. 276, 12, 
Taf. XV, 12. 

Clezomenae (lonien). 

26. Stater mit dem r. apringendeo geflügelten kalben Eber 
9 Londoner Oat., lonia, Taf. VI, 1. 

Im Handel. 

Phocaea? Teo$7 (lonien). 

27. Greif 1. sitzood, mit geöffnetem Bachen und erhobener 
r. Vordertatze. 



Rf, Vertieftes Quiulrat, ia vier Quadrate gettieilt. 

Berlin. 16-18 Mill. 7,86 Gr. Taf. VIH, 5. 

28. Ebeneo, mit einem tiefen Meissei bieb auf der Vs. 

Berlin. 16-19 MllI. 7,S8 Gr. 

29. Ebenso (ohne Meisselbieb). 

Im Handel. Etwa 20 Mill. 

Ob diese dnrcb sehr guten Styl bemerkeuswerthen Steteren 
imch Phocaea oder Teos gehören, lässt sieh einstweilen Dicht 
entscheiden. Sie haben mit dem im Londoner Oat.» lonia, 
Tat 22111, 8 abgebildeten Tetradraehmon, des »war unter 
Pbocaea aufgefohit wii^d (S. 214), jedocb nach Head'e Be¬ 
merkung (8. XXXVI) ebensognt Teos zugcthcilt werden konnte, 
eine gewisse StylähnUchkcit, aber der Greif ist auf der 
Londoner Münze nicht sitzend, sondern eher stehend dargestellt. 
Der sitzende Greif anf den Münzen, die man Teos znzuscbreiben 
rflsgt, eotsprielit in stylistischer Hinsicht auch nicht i^echt 
und ist übei'dius stets i^chtshin gewendet. 

Chio$7 (loa lonme). 

80. Sphinx von sehr altertlUlm lieh ein 8lyl 1. sitzend, 
mit einem von iUi’om Scheitel ausgehenden faden* 
fOimigcn Ansatz^), der in einen Büschel endigt; im 
Felde 1. eine Bo sötte. Die Bodenlinie ist geperlt. 

R/. Vertieftes Viereck, in vier Quadrate getheilt. 

Berlin. 16—16MilI. (kugelfOmig). 7,78 Gr. (etwas 

abgennizt). Tsf. VIII, 6. 

Ij Sin llialicher K^pfsehmuok «Ich eof W«rk«D dir iroL4iichiB 
Kumt nicht iiUcd l«i d«i8pliiox und bei venreodteo Fnbelweua. t. D. den 
RftrpTieo. Auf Uümeo pflegt er nur kan ood bq der Spitti geriogeJt eu 
eeia, vie eine feine Feder: «c eof amerer a. S2, eaf den SlectraDaüosoa 
vco CjtfcQi Romism. ehrea. 188? Tef. IT, 06 (Harpke), S?~iS (Sphioz) 
u. a rn.; all laagcr, fidirbuicbartiger Sehmoek encheiat er i. 6. »uf den 
Elfenbejoreliifi ren Spot» (Bull, de eorreip. liell4D. 11 Tef. ZTT7, 1. 2, 
ZTJII, 1: Tgl. UüebhCict in den Äthio. lUttb. d. ereli. Isiit, II 8. 260), 
bin ebar eie Aufiet« euf den keUtboilboUehen Heobia der Spbioxe. — 
Vgl. euch die irriblieben Flogildgorin euf den bei Imhoof monn. gr, T&f. G 
n. 3. 5 abgebildeten MOmeo. 
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31. Sphinx 1, sitxend von äliDliclioin S(>*1 und idÜ eioeui 
älmlichen Kopfschmuck; kg in BeiKeicheo. 

Rf. Vcitioftes Quadrat mit undeutlicher Diagonaltiieilong. 
15 Mill (kugelfOiniig). 113,6 gmass*7,36 Gr. 

Dr. Weber in London. Nam. chicn. 1899 S, 276, U, 
Taf. XVI, S, 

32. Sphinx von feinem alterthUmlichea Blyl 1. sitxeud, die 
r. Yordevtatze erhoben; an ibrem Scheitel eine kwm, 
an der Spitze geringelte Feder. Weitläufiger Perl- 
kreis. 

Rj. Vertieftes Viereck, in vier Quadrate getlieilt. 

18-18 Uill. 111,8 grains-i7,24 Gi. 

Dr. Weber in London. Nun. cbron. 1899 S. 277.18, 
Taf. XVI, 4. 

83. Sphinx von a) tei th umliche m Styl 1. si tzend, die r. Vorder¬ 
tat ze erhoben (ob der Kopfschmuck vorhanden, ist 
nicht mehr zu erkennun); zwisehon den Beinen sclieinen 
die Spuren eines Beiz eichene zn sein (kleiner Kopf I.?). 
*\Yejtliiafiger Perlkreia. 

R/. Vertieftes Viereck, in vier Quadrate getheüt. 

Berlin. 15—16 Mill. (kugelförmig). 7,86 Gr. 
(oxydlrt). Tef. VIH, 7. 

34. Sphinx von alteitiitlmliehern Styl 1. sitzend, die r. 
Voi^dertatze erhoben (anch liier ist nicht zu erkennen, 
ob der Kopfschmuck voi haoden vrar). 

Rf. Ähnliches quadratum 

14—16 Mül. (kugelförmig). 115,5 grain8s7,48 Gr. 
JDr, Weber in London. Nun. cliron. 1899 S. 277,15, 
Taf. XVI, 8, 

35. Halbirtes Bidrachmon mit dem hinteren Theil der 1. 
sitzenden Sphinx. 

Im Handel. 

Ob die hier zusammesgestellten Münzen nach Cbios ge¬ 
hören, ist nicht recht sicher. In dem bereits envkhnten Funde 
von Myt-Balnneh war eine als tr^f-plobuUuu bezeichnete Münze 
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H. Dre«!«]: 


von 7,97 Gr., die hödiat wabrscheinlicU nnseier n. B4 ent¬ 
sprach’), nai in einem ebenfalls ögyptischen Funde, den Green- 
well im Num. chron. 1S90 8. Iff. beschrieben hat, befand sicli 
ein Strick, das unserer unter n. 31 vei'zeichneten Münze genau 
entspricht (a. a. 0. 8. 4. 5, Taf. I, 16). Heir Qreenwell führte 
dieses unter Chios auf, wies Jedoch darauf liiu. dass sich die 
Münze durch das Pehlen der Amphora, den Kopfschmuck der 
Sphinx und das leichte Gewicht von 106,1 grsin8*6,81 Gr. 
von der gewöhnlichen cbiischen PrUgUDg wesentlich unter¬ 
scheidet Head beanstandete die Zntheilung an Cbios nicht 
und nahm ant Ginud dieser einen Münze an'), dass in Chios 
der bekannten Silberprügnug nach einheimischem Fuase (Di- 
drachmoD von etwa 7,70—7,94 Gr.) ein Didrachmcn phOnici- 
sehen Fnsses von nnr 6,81 Gr. vorausging; und da er ferner 
annahm, dass die älteste FrHgung (VII—V!. Jahrhundert) ein 
Stater äginäischen Fueses von IS, 18 Gr. war^ würde sich 
hier eine Prägung nach drei verschiedenen Systemen ergeben, 
was sein Bedenkliches hat. Die in unserem Funde cntlialtenen 
Exemplare, welche bis 7,86 Gr. wiegen, beweisen nun, dass 
das von Gi'eenwell bekannt gemachte und von Head vei** 
weiihete Stück ein stark nntergewichtiges war, und damit 
fällt die. von Head angenommene DidrachmeDprhgung von 
6,81 Gr. Dem Gewicht nach konnten also unsere Münzen in 
Chios geprägt sein. Die weitere Frage, ob die erwähnten 
Unterschiede im Typus, zumal das Felilen der Amphora, ein 
zwingender Grund sind, eine andere Frägestätte für sie an- 
zunehmen, lässt sich vorläufig nicht endgültig beantworten und 


1) Nach der recht gobleobten Abbildung bei Uariett« mennmoDte di?«n 
reooeillii «n ^jpta it «a Ifabli Tat bt der Typna die 1. utcende Spbinx 
mit ela«r obobeaea Tttse; l^ogpdriar (Revne butd. ISdl 8. 4S9 n. 17), der 
keine Abbildang dsvoii giebt, verveiet «uf Mlonnet Tikf. XLlT, 2, auf der die 
1. eiteeode Spbloz die Tetse siebt erhebt. 

S) loadonet Cat, leoie, 8 XXIIZ and XU. 

8) Abgebildet im Nan, ebroo. 1880 Tat II, 15 ond daselbet 8.18 be- 
eproeben; die ZotheUusg nach CblM icbelnC taix jedoch liebt nnbediagt 
«ioher 20 leln. 
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wird ^7olll nur durch aufmerksame Beobachtung cliiischer Funde 
gelbst weHeu können. Denn nach Form und Styl sind unsere 
MUuzec 80 alt, dass sie dem belmnnten Typus des V. Jabr« 
Lundevts mit der Amphora and Sphinx wahrseheinUeh um ein 
ganzes Jahrhundert TOrausliegen^); sie würden also, voraus¬ 
gesetzt dass sie nach Obios gelibi'en, einen bisher nodi un¬ 
bekannten Aksclnitt der dortigen Prägung unserer Senn tu iss 
ei'scbliessen, dem zufolge der Typus sich iu dieser Weise 
entwickelt haben müsste: das Wappenbild wai* anfänglich 
die Sphinx allein, die bald rnUig sitzend, bald mit einer er¬ 
hobenen Yordertatze und, der Zeit entsprechend, mit dem ai'- 
chaischen Kopthchouck dargestellt wurde, mit wechselnden 
Seizsicben (vgl. n. 80. 89) oder ohne ein solches (vgl n. 91. 84), 
bis dann die Verbindung des Wappenbildes mit der Amphora 
eintrat und ständig bUeb. Der Münzfuss aber, nach welcitem 
im Oliioa geprägt wurde, würde dann von Anfang an das Dl- 
dracbmon nach dem localen Fusse von 7,70--?,97 Gr. ge¬ 
wesen seiD. 

Samos? (ins. loniae). 

SO. Das Fell eines Löwenkopfs von vorn gesehen (sehr 
nudeutlicb). 

It/. Vertieftes Quadrat, undeutlich getheilt. 

Im Kandel. 11—18 hfill. 

Ähnlich die Silbermünze aus einem im Nildelta gemachten 
Funde im Kum. cUron. ISDO S. 5 Taf. I, 17; auch Londoner 
Cat., lonia, Taf. XXZIV, 5. 

Idyma (Oarien). 

87. Kopf des jugendliclien Pan (oder vielleicht eher einer 
Panin) von vorn, mit zwei kleinen Hörnern. 

i2/. I: A [Y Ml] 0 N um ein Feigenblatt; das Ganze 
im vei'tiefteu Quadrat. 

Berlin. 13—U Mill. 3,62 Gr. Taf. VIII, 8. 

i) Kr. 90 aoteres TerseichDisaes dSrft» VI« Io« Tll. Jahibaud«rt hloftut- 
rfiiclieo. 



TJQter deo mir bekannten Etemplaran dieser ziemlicii 
selteoec Münze') ist dieses stjlistiscL eines der besten. Der 
Kopf hat einen entschieden weiblichen CUavaktevi auch auf 
einem der Londoner Exeniplaie jüngeren Styls sieht dev mit 
langen Haaren Toraekene Kopf, wie Heed richtig bemerkt bat, 
dnrcliana weiblich ans und auf dem in Äinlseo befindlichen 
Szemplar erkannte Fried!aender auch nur einen 'weiblichen 
Kopf. Ich glaube daher, dass wir diesen Kopf richtiger als 
den einer Panin bezeichnen, wenn auch auf den Kupfermünzen 
von Idyma dev im Profil dargcstellte Kopf der eines männlichen 
Puus zu sein scheint'). Als Aufschrift des Ezemplain 
in Arolsen gieht Friedlaender £A[YMI]ON an. So steht aucli 
auf unserem, wohl mit denselben SlenipeTn geprägten Exemplar 
und dieselbe Kamensfom düi^fte, nach dev von Babelon ge¬ 
gebenen Abbildung za urlheilen, auch auf dem Exemplar aus 
der Sammlung TTaddington stehen. Audere Exemplare haben 
Sichel' lAYMION. 

Camirus (Hbodus). 

Feigenblatt 

B/. Vertieftes Quadrat mit undeutlicher Theilnng. 

Im Handel. 10*-11 Mil). (Tritemorion). 

lalysus (Bbodus). 

30. Vordere Hälfte eines 1. springenden geflügelten Ebers; 
um seinen Hals ein Perlenband. 

Rf. Adlerkopf 1. (die SebnitUinie geperlt) in einem ge¬ 
perlten Viereck, in der 1. Ecke desselben ein Voluten- 
Ornament zur AnsflUlung des Raumes. Las (3anze in 
einem vertieften Quadrat. 

Berlin. 25-16 Mill. 4,62 Gr. Taf. VIII, 9. 

1) LoQdoD«r Cat, 2Z[, 8—lOi BabOoo iotavt lomTo. it 

l6 eoll. WftddloglOB T»C V, U (^Kame nnmlnn. 1850 T»f. ITT, 4): svel 
Examplv« in B«rllQ («ioi 84voa utn d«r Simroluog Poi«?oz eBgraTlngaU 
^f.V, IW); ein £s«iBplu ia Ar«U«ii (Bwl. för Müos*, Siegel* 

DSd WeppeakoBd« 1, 1863, 8. 144). 

2) Itohoof dodd. gr. Tal P A 
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Diese schöne Drachme entspricht genau der im Londoner 
Cat-, Oaria, Taf-XXXV, 4 (=Nuni. chron. 1820 Taf. XIX, 
17) abgehildeten. 

Lycien. 

40. Ealbiiter Suter mit einem Th eil eines Eberkopfes r. 
mit Vorderlanf, fast aicfaer s Londoner Oat., L 7 cia, 
Taf. I, l. 

Im Handel. 

Sardes (Lydien). 

41. Balbstater mit den einander sugekehrten Vordertbeilen 
eines Löwen und elnea Stieres mit Je einem vor- 
gesti'eckten Vorderbein. R/, ein grösseres und ein 
kleineres vertieftes Quadrat neben einander. 

Im Handel Von länglicher Porm (12-^17 Mill). 

Persisch (in Ägypten geprägt)'). 

42. PLDnlciscber Doppelstater mit dem Schiff (Buchstaben 
über dem Scliiff sind nicht sichtbar). Rf. König und 
Wagenlenker im Wagen l, hinter dem Wagen Diener 
in ägyptischer Tracht, ganz ähnlich wie Babelooi les 
Per&es Achömönides Taf. IX, 1, 

Im Handel. 

4d. Ein ähnliches Exemplar (auch hier ist kein Buchstabe 
sichtbar). 

Im Handel. 

44. Kleineres Nominal mit denselben Typen bis auf den 
Diener, der hier zu fehlen scheint. 

liQ Handel. Etwa 1$ Mill. 

Cyrene. 

45. KVM (r. aufwärts). Kopf des Zeus Ammon r. von altei« 
thhoilichem Styl; das Haar Uber der Stirn zeigt drei 
Beiheo kleiner Locken, darüber Hegt eine Flechte, die 
auch hinter dem Hom am Kacken sichtbar ist. Perlkreis. 

1) VgL Babeloo m41aagM namiazn., I 8. aiSS.^ les Pami ach4. 
moaides 8. CLXXXlf, 





E l)re9«»l: 


RJ. Silpbmmstaude init fücf Bläthen« 

Beilio. 24 Mill. Iß,57 Gr. Tat. VJII, 10. 

46. Ein ähnliches Ezeoplar, ansclieioend sclirlftlos; der 
Kopf des Ammon ron nngew5bDllob hohem Relief. 

Im Handel. 

Wahrscheinlich iat auf dieser Münse die Anfschrift in 
Folge der oben S. 2S2 erwähnten Misshandlung beim Reinigen 
verloren gegangen; auch die Käse des Ammon wurde dabei 
2 a Grunde gerichtet. 

Cyrenalca. 

47. Sechs Silpldumknoepen, stern artig von einem geperlten 
Kreise onsgeliend, dessen Mittelpunkt eine Kugel 
bildet; iu dem etwas grösseren Zwlsehenranm zwischen 
dev ersten und let 2 ten Knospe als Beizeichen ein 
Widderkopf 1. Perl kreis, dicht nm das MUnsbild. 

P/. Vertieftes, dui'ch zwei Diagonalen getlieiltes Quadrat. 

Berlin. 16 Mill. (kugelförmig). 6,32 Gr. 

Taf. VIII, 11. 

48. Vier Silpbtumknospen in derselben Weise vertheilt; 
als Beizeichen hier ein etwas nach oben gekrümmter 
Fisch r.y unter dem ein kleinerer Fisch zu sein scheint. 

R/. Vertieftes Dreieck. 

Berlin. 16—17 Mill. (kugelförmig). 8,64 Gr. 

Taf. VIII, 12. 

48. Sechs Silphiumknospsn wie auf n. 47, das Beizeichen 
ist nadeuüich (vielleicht Ebmkopf I. nach Dr. Weber). 
Ferlkreis, dicht um das MQnzbild. 

R/. Vertieftes, durch zwei Diagonalen getheiltes Quadrat. 

15 Mill. 117 grains» 7,58,Gr. 

Dr. Weber in London. Kum. chron. 1899 8. 280, 19, 

Taf. ZVI, 9. 

50. Fünf Silphiumknospen, in derselben Weise vertbeilt; 
das Reizeichen ist nicht mehr kenntlich. Perl kreis 
dicht um das Munzbild. 
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Rf. Undentliclies, durch zwei Diagonalen getheiltes rei'- 
tieftea Quadrat. 

Berliu. 16—17 Mill. 8,59 Gr. 

51. Ebenso, auch biei' ist das Beizeicbeu andentlicb. 

RJ. Vertieftes Dwieck. 

Im Handel. 

53. Ebenso, die Anzahl dei* Knospen unsicher (diel nach 
Dr. Weber); das Beizeichen ist hier nicht zurAusprA« 
guDg gekommen i statt des Ferlkreises einfacher Kreis, 
wie es scheint 

R/. Vertieftes, durch zwei Diagonalen getheiltes Quadrat. 

16-17 Mül. 133,3 grains —7,D3 Qr. 

Dr. Weber in London. Num. ebroo. 189$ 8. 280, 18, 

Taf. XVI, 8. 

Ühnllcbe Stucke mit anderen Bels eichen hat Mhllei' be* 
kanot gejoaclttO; ein dem unter n. 47 beseliriebenen Stater 
genau eotspi'ecliendes kleineres Nominal hat eben Dr. Weher 
publlcirt*). Beoiei'kenswerth ist, dass zwei von diesen Stateien 
(D. 48. 51) statt des Üblichen tneuetm« ein vertieftes 

Dreieck haben. 

58. SUpbininflucht 

Hf. Stierkopf von vorn. 

BerUn. 0—10 MIU. 1,90 Qr. Taf. VIII, 13. 

Unbeetlmmt. 

54. M&nnliclier Kopf (ohne Hals) von vorn, wie es scheint 
mit einer schmalen Stimbinde^); das zurUckgekdmmte 
Haar nimmt eich vrio eine eng anliegende Kappe aus; 
die grossen, abstebeodeo Ohren sind noverhältniss- 
massig hoch gestellt 

Rf. Vertieftes Quadrat, undeutlich getheilt 

I) NumiiiD. de l’&n«. AfHqae I S. 10 n. 15, lupplement 8. I b. 14 a« 17». 

S) Num. ehrofi. 18S9 8. S85 b. 34, T&f.XTl, 15. 

8) Auf deo im Buliaar MUnscfibiaat bafiodliflbeo Etemplajea dlaaor 
H&ase lat die Btinbioda oiebt vorb«nd«o. 
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R Dr0Bi«I: 


15—16 Mill- 84,4 griins 6,4Ö Qr. 

Dr. Weber io London. Nnm. chron. 1899 S. 278,17, 

T&t ZVI, 5. 

Ein Ezeopl&r dieser Mdnze machte 7. Frokesch*Osten, 
ioedita meiner Sammlung (1B5D) 11 8. 24 Taf. 1, 8 bekannt 
Tiiid tbeilte es Rhodue zu, weil es ihm von dort zngegangen 
war; Dr. Weher mochte an Oolopbon denken. Ein fast genau 
Übereinstimmender Kopf ist dargestellt auf einem aus Klein* 
asien stammenden Scarab&ns des Berliner Museums’), den Furt* 
wängler für sine syrische Arbeit hält. 

Unbeitimmt. 

55, UnvollslAndjg ausgeprftgler, l gewandter weiblicher 
Kopf von feinem arcbaischcn Styl, mit einer Haube 
Aber dem dicht gelockten Haar und einem Ohrring in 
Form einer Kosett«, 

R/. Vertieftes Quadrat, durcli zwei dUnoe Linien in vier 
Quadrate getheilt 

Berlin. 8 Mill. 1,20 Or. (oxydirt). Tsh VHI, U. 

Ein Exemplar ist bei v. Prokesch*Osten, insdita meinei' 
Sammlung (1859) TI Taf. I, 2 schlecht abgebildet and un* 
richtig beschrieben; die dort vorgeschlagene Zutlieilnng nach 
Metliymoa Ist willklirlicb. Denselben zieidicben Styl unserer 
(fhnso zeigt die im Londoner Cat., lonla, Taf. IV, 1 ab« 
gebildete Hecte von Pbocaea: die übeieinstimmungist so gross, 
dass man beide hfUnzen demlben Werkatfttte zuscbreiben 
mScbte. 

Unbestimmt. 

56, Bberkopf r. \ die Borsten bilden einen nach oben breiter 
werdenden viereckigen Aufsatz. 

2^. Quadratischer Einschlag mit swei kleinen quadjatischen 
Ansätzen, von denen nur einei* sichtbar ist. 

Im Handel. 11—15 Mill. 

Mit einem Meisselbieb anf der Voi'derseite. 

I) Partw&Agl«r Rcaehr. dar gMobuittesen Stein« d. 98 (Ist 8, 98]. 
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7a$t ge&AU ebeaso die üd Kum< cliroB. 1884 Taf< 11 
abgebUdete MflQse aas dem Fusde von Sanuirüi; aber die 
zweifelhafte Zutlieilung dleeer gevOliohcb nach Lyttas gö> 
gebesen Maoae Tgl. Wrotb ebenda S. 277. 

UnbesMmniL 

d7. Kalb 1. gelagert; anf »einem Kaekon eteht ein Halm 
r. gewendet. 

SS’ Yeriiefloe Qnadrat mit nodeutllcher Theilnng. 

18^14 MUl. €0 gTfuns * S,888 Qr. 

Dr. Weber in Iieadon. Num. clu^en. 1899 S. 278,18, 
Tat KVI, l. 

Der Bahn dUift« iloli in derielbeo Abeicbc anf dam 
Racken des gelagerten Kalbes niedorgelaesen haben, wie die 
Krflhe auf dem Eeel von Meode ') and die Schwalbe (?) anf 
der Kuh von Eretria') oder Dlcaea'}. Dr, Weber mochte dJwe 
Münze Mytilcne nulheilen. 

Unbeellmml 

88. Pferd (wie ee ecbeint gez&amt) 1. schreitend. Linien* 
ki'els. 

Vertiefte« Quadrat, (Inrcb iwei Dlagon^en gethellt 
Berlin. 17-18 Mill 8,44 ^r. Tef. VIII, 15. 

Die ZeicLnaog des Pferdes ist steif, der Hels eehr hoch. 
Sehr aknUcIi der Athen zugeilieilte Steter bei Oocgiadry, voyage 
dane la Haeöd. II Tat 4, 7 (Ben 14, les mona. d’ALbönes S. 19). 

Unbeetimmt 

00. Vorder Iheil eines r. apriageodeo gesäumten Pferdes. 

S/, Vertieftes, duroli zwei Diagonalen getbolltcs Quadrat. 
Berlin. 17 Mill. 8,64 Gr. Tef. VI», 18. 

i) 7gl. loloof D. Kil]«r Du* seä Püuis«abildu ao^ U0ai«o Tftf. 11, 
27. r, S4. 

8) £b«Bdft Tat 7, 97. 

S) KomUn, ehtoo. IS90 Tat Ut, 28. 

Muafertft for ^WianiUk. ZXZI. IT 
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H. Drestel: 


Ein im Haag befindliches Exemplar dieses Staters hat 
Irohoof-Blnmer in dieser Zeitschrift III (1876) S. 275 Taf. VI, 
5 bekannt gemacht. Die genane ÜbereinaUmranng des qua- 
dratum inousum aof dieser und dei' Toraufgehenden MBnxe mit 
dem gansen Pferde, sowie die Pabiikäliolichkeit beider Stücke 
deuten auf benachbarte Pr&gestätten. 

Unbestimmt. 

60. Eigenthümlich stylisirter Süerkopf (mit Hals) 1. RJ. 
ündentliches yertieftes Quadrat mit Linien * Nnro. 
cbron. 1898 Taf. IX, 3. 

Im Handel. 12 Miil. 

01. Ebenso, das Quadrat hier aber deutlich durcli zehn 
von der Mitte ausgehende Linien getheilt, in den 
Zwlscbenräumen vier (oder fünf?) Kügelchen (fast wie 
Num. cbron. 1898 Taf. IX, 4). 

Im Handel. 11-12 Mül. 

*Wroüi vemmthet. dass diese Münzen nach Ly eien geboren 
(vgl, Hum. cbron. 1888 8. 122 ). 

Unbestimmt. 

62. Ziegenbock mit grossem Bert und sehr langen HOmern 
r. im Aufspiingen begiiffen (ei* kniet mit dem r, Vorder« 
bein). Undeutllchev Kreie. 

R/. Vertieftes Quadrat ohne dentliche Tbeilung. 

Berlin, 14—15 MiU. 5,86 Qr. 

Unbestimmt. 

63. Vogel r, fliegend; das eine eingezogene Bein ist 
sichtbar. 

Rf. Vertieftes Quadrat mit unregelmässigen dreieckigen Ab- 
theilungen. 

Berlin. 21-25 Mill. 14,20 Or. Taf. Vllf, 17, 

Wie der Vogel zu benennen ist, ob Taube oder Adler, 
st nicht sicher, unsicher auch die Zutbeilung dieser MUnze. 
Die altertbümlicben Stateren mit dem ebenfalls nicht sicher 
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ZU beceDcenden r. fliegenden Vogel, welche mit grosser Wabi'- 
scheiolicbkeib Slpbnus zugetheilt wei’den^), zeigen einen sehr 
Terschifidenen, viel rohereo liaben ein anders getheiltes 
Quadrat und sind vor allen Hingen bedeutend leichter (zwischen 
U,08 und 19,70 Qr.) als unsere Münze, die urspr&Dglich etwa 
H,bO Or. gewogen haben mag, mithin ein nach dem schweren 
phöniciscben Fass ausgebrachter Stater ist. Ihre Prägestätte 
wird daher auf einer der dorischen Inseln zu suchen sein. 

Urtbestitnmi. 

64. Vier Fische neben einander in entgegengesetzten 
Hichtuogen: Delphin abwärts, ein schmaler Fisch anf- 
wirte, ein ähnlicher Fisch abwärts, Delphin aufwärts 
(dieser nur zum Theil ausgeprägt). Io dei* Mitte des 
Mllnzfeldes eia nur wenig hervertretender dicker Punkt. 
Vertieftes Quadrat mit undeutlicher Theiluog. 

Berlin. 19—20 Mill. (kugelfürmig). 14,30 Or. 

Tef. Vlll, 18. 

Dem Gewicht nach Ist es ein nach dem schwereu phOnici* 
sehen Fuss ausgebraebter Statai\ Der Typus erinnert einiger* 
masseu an die hfUnzen ron Fosidinm, das nach demselben 
MUnzfues geprägt bat; aber die für Posidium eigenthQmlicbe 
quadvatieehe Einrahmung des Typns ist hier nicht vorhanden 
und auch das quadratum iucMum ist wesentlich verschieden. 

Unbestimmt. 

65. Biene 1., ün Profil gesehen. 

lif. Vertieftes Quadrat, durch zwei breite Bänder in vier 
Quadrate getheilt. 

Berlin. 10-13 Mill. 8,47 Gr. Taf. VJll, 19. 

Qeoau dieselbe im Profil gesehene Biene, aber rechtsbin 
gekehrt, auf einer aus dem ägyptischen Funde Tou Uyt-Rahlneh 
stammenden Sllbermfinze (3,42 Gr.), welche A. de Jjongpdrier 

J) LoodoDtf C«., Cwte et©., T©t XXVn, ß (»»Kum. ohron. 1884 
Tftt XIL 8); Num. chroe. 1890 Tuf II. 18. 


17* 



in der flevuc nuDism, 1S61 8. 41S T&f. XVIII. 7 bek&nnt 
machte nnd Ceoa zutbeUte; das vertiefte Qnairat war anf 
dieser durch zwei Diag:otial6Tk getheilt. Biu anderes Silber* 
stttch (3,26 &r.)> das gleich dem unseren eine im Profil ge¬ 
sehene Biene linkahin zeigt, aber von anderem St^l zu sein 
scheint und ein undentlicli in vier Quadrate getbeiltes juadr<äum 
irtGtmm hat, führt Head im Londoner Catalog als ftlteste 
Prigung von Ephesus auf (Oah, lonia, Taf. IZ, 1). Die Zu- 
theiluog unserer Münze bleibt nogeviss: auf Grund des Ge¬ 
wichts, das einem Yiertelstatsr von phdnicischem Fnss ent¬ 
spricht, glaubt Imboof^) ihre Eeimath in einem der dorischen 
Inselstaaten snclicn zu müssen und nennt vermutbuogiweise 
die Insel Anaphe« 

Zusammen mit den hier verzelchneten 6S Münzen wurden 
drei Bruchstücke von Silberbarren und eine nicht mehr ge¬ 
nau feetzu steil ende Anzahl halblvter oder zerstückelter 
Silbermünzen gefhndeu. Ich erhielt die Abdrücke von ftlof 
solcher Stücke, von denen ich zwei habe nnterbringen kbnnon 
(vgL oben n. 33. 40); auf den übrigen Abdrücken wai* entweder 
nichts oder kanm noch eine Spm' von Gepräge zu erkennen, 
vermuthlich in Folge der starken Ozydirung der Originale. 
Dieec B mell stücke wunderten als vrertblos in den Schmelztiegel 

Auch eine grossere Anzahl Blelstücke mit münsähn- 
licheu Einstempelungen soll dieser Fund enthalten haben, 
im Ganzen etwa vierzig. Zwei davon liegen mir im Original 
vor, nach denen die hiev folgenden Abbilduugen berge stellt 
wurden (natürliche Qrbsse). 



Es sind unregeliDässig viereckige, aus starken Bleiplatten 
herausgeschnittene Stücke (das erste ist 3^5 Kill, dick, das 


1} Gnechie«be Hüiis«a S. 19. 
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zweite 5—7 Mil).)) &ur auf einer Seite reit dem vertieften 
Abdruck mUnzähoUclidr, die atlienisehen Typen nach« 
ahmender Stempel versehen sind; die üdekseiten sind glatt. 
Auf dem ei’steo Stück eine rohe Nachbildung des Atiienakopfs 
mit dem attischen Helm; auf dem zweiten eine styllstlscU 
ziemlich gute Wiedergabe der Eole zwischen dem Olivenzweig 
mit zwei Blättern und dev Aufschrift AO£, neben der Eule 
aU Beizeichen ein senkrecht gestelliev Palmzweig. Auch die 
Übrigen BleiatUcke sollen mit diesen oder ähnlichen Nach¬ 
ahmungen athenischer Mhnztypen versehen gewesen sein ')• 
welchem Zweck diese gestempelten Bleistücke gedient haben, 
vermag ich nicht zu sagen; hlarken scheinen sie nicht zu sein, 
da man solche durch Guss herzustellsn pflegte, und nach Ge¬ 
wichten sehen sie aucli nicht aus’). 

Ausser den oben beschriebenen Münzen sollen ln dem 
Funde noch sieben Sübermunzen gewesen sein, die bis auf 
zwei verhältnissmäRsig Junge Stücke (das fünfte und sechste) 
cbronologisch mit dem Hanptbestandthelle des Schatzes zwar 
ID Einklang stehen, zum Theil sogar mit einigen EzempUrca 
darin veiareten sind, von meinem Gewährsmann jedoch — 
wahrscheinlich auf Giiiud der Uus&ercn Merkmale (Oxydining 
u. 8. w.) — als nicht zum Funde gehörig bezeichnet wurden 
(a. oben S. 281). Wir werden bei der späteren Betraebtuog 
von diesen Münzen gänzlich abiehen. Es sind die folgenden 
Stücke: 

Leie. Stater: Satyr und Mädchen, oben eine Kugel sichtbar 
SB Londoner Cat. 8. 77 n. 6. 

Aeglna. Stater; Seeschildkröte mit glatter Schale Londoner 
Oat Taf. XXm, 4. 


1) Eriimert ir«rd«Q msg bl«r 4n di« dUer« io Äg;ptea Torkommendeo 
KMbfthmuDg» AtbAoiseber USii8«ii nit phOaieitehon odir &riUBli«oh«a Auf* 
scbrift«D, aber w«lehe sa T«rgleiehea liC BsbeloQ l$s Peries Achimdald«« 
S. LTTff. ood NutDfttD. ZUchi. IV (1873} 6.1dl. 

S) Du ent« Stuck «legt 8,79 43r., du zweit« 13.36 Or.; beid« dad 
etexk oijrdirt 
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Stater: A i Läudscbildki'6te ^ Londoner Cnt. Taf. 
XZV, 7. 

Chio9. Didr&cbmoQ: Spbinx von Jüngerem Styl u. 8. w. s 
Londoner Oat, Taf, XXXII, 3. 

Tarsus. Peraiecber St&ter des Uaz&io8«a»Babe)on> les Perses 
Acb^mdsides Taf. YL 4 (mit einem Meisseihieb). 

Aradus. Persischer Steter: Kopf des Melkartb. R/^ ScbiiT u. s. w.; 
ganz ähnlich Babeion a. s.O. Taf. SX1I> 12~U. 

Unbeslitnmt. Vordere EAlfte einer LCvio r. mit einer anege' 
streckten Tatze (die BcbnittUnle doppelt, die äussere 
geperlt); auf dem Schulterblatt das Zeicben i 
R/, Yei'tieftes Quadrat, in zwei Bechtecke getheüt 

Berlin. 18-13 Mill. U,06 Qr. Taf. VIM, 20. 
Da Kopf und Hals nnr mit kuixen Haai'en bedeckt 
sind, dßifte es nicht einLDwe, sonder n eher eine Lbwin 
sein, die wir auf diesei* UQnze in kräftiger arebaiseber 
Stylisirung mit so lebendigem Anadruck des Grimmes 
dargestellt sehen, dass wir vermeinen, die Beetie 
fauchen zu böreo. I7ach Lycien, wo Bachstaben und 
Symbole auf dem Schulterblatt des halben Ebers be« 
sonders häufig Vorkommen, gebärt unser Stater wegen 
seines Gewichts nicht, auch nicht wegen der Form 
des guaäratum xMuium, das eher für eine Stadt auf 
Rhodns passen wQivle. Statoren von genan ftberein- 
etimmendem Styl mit der bald r., bald ). gekehrten 
halben Löwin bat Six susammengeBtellt*); diese Ezem> 
plare batten Jedoch alle anstatt des i ein O, das Slz 
veraolasste, als Prägeort das auf der Grenze zwischen 
Pamphylieo und Ly eien gelegene ^Olbia*) zn ver- 
muthen. Olbia kommt jedenfalls hier siebt in Betracht, 
weil andere Szemplare ein o oder Z haben*), die 
Zeichen auf diesen Münzen also keine Bnehstaben sind, 

1) ZeiUdhr. f. Nomiim. TI (187S) 3.S6f. 

S) Tgl LoDdoner C*U Ijüt. «le., 8. LIXTIL 
8) ln fi«ilij)er Uoniekbladt 
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sondero wechselnde Beizeicheo. Hdad(LoDd. Cat, Caiia, 
S.XLrV) schlugCannus als Prägeort vor, Das Symbol 2, 
das, gUicli dem besonders in Cypeim oft Vorkommen den 
verwandten $ odsr^, mitUnrecht als ‘gehenkeltesKreuz’ 
(crot« amh) bezeichnet wiH, weist vielleicht nach Ci* 
licien: hiei* erscheint es auf vei'schiedenen MUnzen'), 
welche zum Theü sicher nach Tarsus gehören, znm 
Theil vermutlmngsweise dahin gegeben weixleu. Als 
Typus (diagonal in sin etwas vertieftes Viereck gestellt) 
finde ich es auf einer ansebeinend noch unedirten, mit 



Silber plattirten BronzemUnze'), die in unserer Samm« 
lung unter den unbestimmten cjprischen Hegt, wegen 
des Typus der Ys. aber wohl einer an der phönidschen 
Küste gelegenen Stadt zuzuweisen iet^. 

Als Bestandthell des Fundee wurde mü* endlich auch die 
hier abgebildete Sflbermünzo übersandt^): 



Eule von vorn (ein wenig rechtshin) mit ausgebreiteten 

1) c. B. de Lupu Dum. des eatrspls« Ta£ XU, 2; WAddingtoo in d«t 
ß«Tu« anm. 1S60 Tsf. XVIII, 6—1 f— B»belon Im Pm»m Äcbiro. 8. XXVI); 
Imhoof mono, gr. 8, 970 n. €5, C6 Ttf 6 6, 7 (hier in diwor Foim ^ ). Auf 
d«r UniAohoD U&ose Mbtloa «, b. 0. T»f, IQ, 1 kommt auf d» Ts. ^ tuf 
der Be. $ vor. 

S) Qevlohi 5,54 Qr-i der AllVerne Überaog lat au; noeb sun Tb^ 
rof banden. 

Z) YgL die Sidon »ugeUieilten Mnasea mH deneelben Typu (ror a!aer 
bofMtigteo Stadt Uagesdea Schiff, In Abachjutt awei von alaaoder abgekebrte 
LSwen) bei Babeion a. a. 0, S, CLXXXIO und Taf, XXIX 31"24. 

4) Eine Abbildung dafon (nach eioem Gjpaabgnaa) aach im Kdtn. 
«hioo. IS99 Tat XVI. 10, vgl. daaalbet 8. 281 nad 287. 
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FlUgelQ auf einai' schmal eo Basis steheDd; o1jsn r., 
dicht am Bands der Mlloze, das Zeichen & 

Bf. VeiUsftss Quadi'Kt, durch zwei breite Bäüder in vier 
Quadrats gstbeilt; Ic einem derselben das Zeichen >, 
in dem darunter befindlichsD ein kleines -f-, beide 
Zeichen erhabeo. 

Im Handel. 17-18 Mill. 

Dass dieses StUck dem Münsschatze nicht aogehbrt haben 
kann, ist sicher; denn es ist eine durch den unantiken Styl 
nnd durch Kusssi's Merkmale >> Band nnd künstliclie Oon oaion 
— leicht 2 Q erkennende moderne Fälschung'). 


Mit anserem nnterägyptlscben Pnnde haben, wie ich an¬ 
fangs erwähnte, zwei andere ebenfalls in Ägypten gemachte Fun de 
altgrldclUscber Silbermfiozen mancherlei BerOUniDgspunkte. 

Der erste wui'de i. J. 1880 im Gebiet das alten Memphis 
in Mifi^Rahinth gehoben nnd enthiolt, ausser einigen Sllbei'« 
geftsscn und einer beträchtlichen Anzahl von gehämmerten 
Silberbarren, 23 archaische SilberinlinzeD ou momj 
pat k ousot»*), ausserdem u» anei $rnnd wfnUt d« 
frapmentt de fnofmaiee tut U$^U on n'a dittingui aucun 

type. Kach der Ansicht Longpdrier’s, welcher den Fand in 
der Bevue numism. 1861 8. 414ff. beschrieb*), waren das die 

1} Un(ftr dra FolicbojigaD dM B«rlis«r MSoscAbiosti boiindtt »Jeb afo 
DidrubmoR toq Obfoa (v^l. FHadUandu VmaiabaiM tw griaob. f*Jach«a 
Küss« 8.41). daiaaa BöckHit« mit damaalbao 8t«iDpal gapvlgt iit, mit dam 
dis R«. dlaiar Eal«QmflQto bargeaidlt «ud. 

8) Dar aoUtallaiida, fos daam Uolual harrShmda Eioioboitt, durch 
w«]cb«n naa ^ID AUanhum dia MOnsan Ttotarsaobtai ob «ia gafutMrt oder 
tna gotoiit Votill warao, Sadat sich aaob «uf «inigon SflhantSckao d«a tob 
uaa bcaebrlabason MSasaobiteei (a. 8. 86. S6) uod daa spStorsu erw&hB«ed«ii 
lg7ptjieh«D Fuada« aus dam J*bro 1887. Boacndars blafig begaguae maa 
dicaam MoJualhlab aof tlurüifledichaa USDaas, abar aaeb ia ap&tarar Zai( 
ia beadmmtPB Gagaadaa (a, B. <b Amiiiu, ia Siaopa, in CiUciaa auf Uüasas 
daa JabtbuadarU). 

6) Ia dar Barua aJad saba Uonsao diaaaa FuDdca got abgabUdat; die» 
aalbaa nqd accb leeha aadara auch bei Uariatjta moanmaqta divaia raoueilJia 
an Eg 7 pta at «a Kobja Tat. 88 In aahr aeblaebtan AbbildiugaD. 
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VorrätUe eines Goldsciiniiödes, und dis Münzen dazu bestimmt, 
eingcßclimolzen zu weitien. Verüeten waren in diesem Funde 
folgende SUdte: Lete. Aegina, Corintli (mit \ier Exem¬ 
plaren), Nexus (mit zwei Ex.), Plioeaes') (mit zwei Ex.), 
Ohios, Oos, dann Oypern und die Cyvenaica (mit zwei 
Münzen); ausserdem aebt tbeils unbestimmte, tbeils nickt sicher 
zu bestimmende Münzen, welche Longpörier folgenden SlftdCeu 
zutheilte: Maronea, Aegae, Ccrintb*}, Eretrla'^), Ceos*), Chal- 
cedou*), Samos*), Phaselis'). 

Der zweite Fund ei'folgte um das Jahr !837 an einer 
nicht genau bekannten Stelle im Nildelta. Er entbleit 
wenigstens 24 arcliaiscke Silheimünzen, die von Hoffmann In 
Pai'is erworben und dnreü W. Green well im Num. chron. 18^>0 
S. Iff. Taf. X| 11, 1^8 verüffendicht wurden. In dleflem 

Funde wu'en folgende Prägungen verU'eteu: Thanns, Lete, 
Mende, Neapolls, Oorinth, Oyzlcos, Milet, Chics, 
Samos, Cos, Lycisn, Cypnia, Tyrns, Cyrenaica und drei 
unbestimmte. Fast gleichzeitig mit diesen Münzen gelangten 
Tetradachmeo von Dioaea, Mende, Sermyle und Athen 
io den Pariser Münzhandol, die zusammen im Nildelta ge¬ 
funden sein sollten und vermutblich einen Theil des von Hoff¬ 
mann erworbenen Fundes ausmachten. 

Vergleichen wir diese zwei ägyptischen Mfinzschhtze mit 
dem neu hinzugekommenen, so sehen wir, dass in jedem der 

1) T«oi D«ch LoDgpirier; im I<oodoD«r Cet Fh«csM tagetb«ilt (I«oie, 
T»t xxnr, i> 

3) 6«1 LoogpärlAr «. a.0. fl. 4i7 u. 5 (Ttf. ZTIIT, 5), dom Ooviebt ooeli 
ein Steter phCaicleehen Sjeteme (voa Imhoof mono- gt. 8.105.106 %\t aSg- 
liohorwoiee thtAoIsch-maoedoaieoh boseiohDOt). 

S) Dieeor frogmontirte Steter mit deo »ivoi Traobea iet oieht eubClieh, 
londora gehOii, wi« mir Dr. Imboof hriofUeh mitgetboilt het, je nooh dom Kor- 
molgowjeht TOB 12 oder 14 Or., violloiebt Dach lolie oder «iaor dorleoheu loeol. 

4) Ee lit dU obn ttalor d. 65 orwSbnto UQbio mit der Biene im ProSl. 

5) Voa Imhoof moDo. gr. S. 107 b. 175 unter doB oDbeetimmton this* 
oiach-maoedonjeehoD UuneoB aufgefflhrt. 

S) WabiBcboinljob idsstiach mit der obeo oster n. 8 berchrioboBen 
Küste, velehe Dr. Weber Dioaea sutheilen mOebto. 

7) Idestiecb mit der obeB d. 56 auigefülirten usbeetlouDteo Uäste. 
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di^ei Funde gewisse Mtlnzea wiederkehren. X^&s klonte zaQÜchst 
Sick d&rauB erkläi'en lassen, dass ein Tbeil dieser MftDzsckatse 
ans Prägungen ein und derselben Zeit besteht. Und wenn dann 
fernei* unter den wiederkehrendea Münzen die thracisch*inace* 
donischen Stücke und die Stateren von Aegina und Corinth 
besonde» her vertreten, so wiixl man das zanäclist auf die 
überaus reiche Prägung jener Städte sowie auf die weite Ver¬ 
breitung dieser Münzen während des Yl. Jahrhunderts zurUck* 
führen dürfen, dem ja ein grosser Tbeil dieser Funde an- 
gehört Aber di» ihnlicbkeit, welche die diel Funde in ihrem 
Bestände auf weisen, ist denn doch grösser, als dass sie ans 
den eben angeführten Gründen allein eich in völlig be¬ 
friedigender Weise erklären Uesse. Überall ist es dasselbe Ge¬ 
biet, anf das sieh die Münzen in überraschend gleichmässiger 
Welse veitheilen, überall dieselbe eng zaaammenhängende Keihe 
wichtiger Handel spunkte, von Inseln und KOstenstädten, die 
innerhalb einer langgezogenen Kreislinie fallen, welclie etwa von 
der oyreo&iselien KQale ausgehend über die Oycladen nach der 
OetkUste Grieclienlands hintlberführt ’), sieb nordwärts durch die 
Meerenge von Euboeabis nacbMacedonien nndlhraclen binzieht, 
dann abwärts an den ionisclten und carischen KUatenstrichen mit 
ihren Tomebmlichaten Inseln vorüberführt, nach Lycien hiaüber- 
streift, um schliesslich über' Bhodue oder Oypern wiederum 
die Doi'dafrikanische Küste zu erreichen, Dass eine derai'tige, 
in allen drei Funden sieb wiederholende örtliche Umgrenzung 
keine zufällige sein kann, liegt auf der Hand. Schon bei dem 
einten ägyptischen Funde war die geographische Yertheilung 
der Münzen so auffällig, dass Longpdiier die Vermuthung aus- 
spiach, dieses Geld möchte dnrcli einen Handelsmann, der das 
ägäisebe Meer bereist batte, nach Ägypten gekommen sein^). 
Die Herkunft der Münzen ist damit gewiss richtig erklärt, 
Die beiden anderen Funde umfassen grössere Zeltabscboitte, 

1) ÄuSaUend i»t, dui la k«j&«iD di»Mr Fond« Mfiosro voa Cntt vor- 
komiDen. 

S) lUvae Dunhio. ISSI 8. 426, 
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zeigen aber eine durchaus analoge Zusammen Setzung; auch 
diese Münzen dürften also in übnlicher Weise zusammen' 
gekommen und nach Ägypten gelangt sciii. PreiUch werden 
wir nicht jeden einzelnen der drei Funde als den Ertrag an- 
seben dürfen, den drei cyrenäiscbe oder pliüniclscbe Handel S' 
leute von ihren Kundfabvten durch das griechische Meer heim- 
gebracht hatten; dagegen würde allein schon der Umstand 
sprechen, dass die Münzen der beiden letzten Funde einer 
Peiiode von fast oder mehr als zwei Jahrhunderten angehören. 
Vielmehr Laben wm es hier ganz allgemein mit Seid zu tluin, 
das im Laufe von nngefhhr 250 Jahren hauptsftchlich durch 
seefahrende Kaufleute nach Ägypten geflossen war und hier 
dann als Verkehrsmittel gedient batte. 

Die drei Funde vergegenwärtigen uns also da^enige Geld, 
das in Ägypten in Umlauf war, bevor es eigene Münze bcsass, 
und zwar sind es Goldproben aus drei verschiedenen 
Perioden, aus dem VI. und dem Y. Jahrhundert und aus der 
Mitte des IV. Jalirhunderts, Dass alle diese Geldproben 
Münzen verschiedener Systeme eiithaltun und dass selbst nocli 
um die Mitte des IV. Jahrhunderts zahlreiche Stücke aus dem 
Anfang des VI. Jahrhunderts und wohl auch einige aus dem 
VII. Jahrhundert darin Vorkommen, beweist nur, dass in dem 
Lande ohne eigene Münze jedes Geld als Verkehrsmittel 
diente und ununterbrochen in Umlauf blieb. 

Wo der Umsatz, wie in Ägypten, durch Zu wägen erfolgte, 
spielte weder das Nominal noch das Alter und Helmathlaud 
der Münze eine Bolle; man wog das eingeführte Geld, wie 
das mit den Barren nnd den dort üblichen MetalUingen ge- 
schab, und hatte man nicht kleine Stücke zur Hand, um das 
nüthige Gewicht herzu stelleo, wurden grössere MÜDzen zer« 
schnitten. Die zerstückelten Münzen, die sich bei dem ersten 
ägyptischen MUozscbatze und dann wiederum in dem neuesten 
vorgsfandeo haben, sind meiner Ansicht nach ein schlagender 
Beweis, dass dieses Geld zu Vexkebrszwecken gedient hat. 
Longpärler führte die ^Zerstückelung dei' Münzen auf die be- 
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voratehende Einschmelzcng dm'di eloen Goldschmied surUck 
und wir gel)dD gern 20 ^ dass die besonderea PnadumstäDde 
dafür zu sprechen scheinen, dass der gr össte Theil des Silber- 
Torraths ron Myt-Babineh für den Scbmelztiegel bestimmt war. 
Nur, glaube ich, waren die Ufluzen nicht erst su diesem 
Zwecke zerstttckelt worden; der Goldschmied hatte sie viel¬ 
mehr bereits io diesem Zustande susammes mit des ganzen 
MfiDzen aus dem Verkehr überkommen und dann zm^Uckbehaltec, 
um das Metall gelegentlich für seine Arbeiten zu verwenden. 

Ähnlich wird ea sich mit einem kleinen Ägyptischen Funde 
verhalten, in dem man ebenfalls den Silbervorrath eines Gold¬ 
schmiedes hat erkennea wollen, und der auch desshalb hier 
erwähnt werden mnss, weil er mit den bisher besprochenen 
grosse Ähnlichkeit hat Bei den Ausgrabungen von Nauciatis 
fond Herr Fetrie 16 Silbermtlnzen ans der ersten Hälfte des 
V. Jahi'hnnderts') Urgithtr \bW\ 42 ot. tf foapAly ectt and cup 
ap lanipi of «tfuer; unter diesen 15 Münzen war ein zei*- 
sehoittenes OeldslQck, die Hälfte einer cyrenälseben Tetra¬ 
drachme 0* Also auch biei' mit Barren und zerstn ekelt ein 
Gel de vermengte Münzen wie im Schatze von Myt-Bahineh 
und in dem neuesten ägyptischen Funde, drei Kal dieselben 
ErsebeiDungen, die gewiss nichts mit ägyptischen Gold¬ 
schmieden zu schaffen haben, sondern ihre natürUche Erklärung 
in den primitiven Geldverhältnissoli finden, welche vor der 
Einführung eigener UQnze in Ägypten bestanden. 

H. Dreesel. 


]) S^racue, A(b«o (i«abi Exemplare), Aegin», Chioi. Samoe 
(drai Ex.^ Kellue, tyclea, Oyxaaalca. 

ü) Head tm Noioliin. cbroaicle ISSe 8.4ff. 
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In den Besitz des Kgl MUnskabinets su Berlin gelangte 
kQi'zIicb aus der Sammlung Subhi Pasclm ein höchst mci'kwQr- 
digeSf völlig einzigartiges Stock, eine silberne Medaille mit 
figOrlichon Darstellungen auf beiden Seiten und arabischer 
Legende. 



Vf. Ganze Figur eines Mannes von vorn, der mit anterge- 
scblagenen Beinen auf einem flachen, vorn mit Ferien 
voxzierten und von zwei niedrigen Knäufen getrogenen 
Podium sitzt; in der Rechten li&lt er vor der Brust 
einen sebmalen hoben Weinkelch, in der auf dem Beine 
anfgestUlztCD Linken ein mit einem Knaufe versehenes 
Instrument (Dolch?). Der bartlose Kopf ist mit einer 
Mütze bedeckt, welche durch ein eng anschliessendes 
Band unter dem Kinne befestigt ist; zu beiden Seiten 
derselben b&ugt je ein oben mit Klappen versehenes, an 
den Enden nach aussen aufgebogenes Band herab. Der 
Körper ist mit einem eng anliegenden Prunkgewando 
bekleidet, das rautenförmig gemustert uud mit Perlen 


360 


H. NllUftl: 


verziert ist, am Oberarme umscblossen durch perleoge- 
scbmQckte ArmspaogeD. 

Zu beiden Seiten der Figur die Legende in knßseher 
Schrift: el'MukUdir billab. 

Daa Fdd ist dnreb zwei concentrieche Kreise von 
verachiedener Stii*he eiDgeschlossen; am Rande oio foit- 
laufendes raQkeQRirinig:e8 Ornament. 

RJ. Auf einem abnUeben Podiom wie anf der T7*> ohne 
die Kohufe unten, eiu sitzender Mann von vom, mit der 
Rechten die arabischo Laute spielend, deren Oriffbrett 
die Linke umspannt. Der bartlose Kopf lat mit einem 
bi'eitkrampigcu, bohen Hute bedeckt, von dem Binder 
ihnlicU wie auf der Vf. herabhAngen! das Kinn ist 
hier frei. Das Oewand ist von gleichem Stoffe wie 
auf der jedoch vou weiter Form mit breiten» lang 
hcrabfallenden Ärmeln obno Armspaiigen. Links im 
Felde eine lange, schmale, bjattfdrmige Verzierung. Das 
Feld ist von einem einfachen Kreise eingefasst; am Rande 
das gleiche Raukenornameiit wie anf der Vf. 

Silber. ÖeprAgt Durchmesser 33 mm. Gewicht 8,60gr. 

Durch die Legende in kudscher Schrift wird das Stück als 
muliammedanlscbeo Uispinings gekennzeichnet. Da aber dui'ch 
die islamisßlio Olauben»lehre jede Darstellung lebender Wesen 
verboten ist, ein besondeit von den Sunniten im allgemeinen 
sti'cng gehaltenes Gesetz» so erscheint diese Medaille so ver¬ 
wunderlich, dass mau zunächst Bedenken gegeu ihre Äebtheit 
hegen mCcbte. Aber alle charakteristischen Merkmale, das 
Äussere Aussehen des Stückes, welches an mehreren Stellen der 
Oberdäclie mit einer Schicht Horn Silber bedeckt ist, die kQnst* 
Isrische und technische Ausführung der Arbeit, die Correktheit 
und Zierlichkeit der kadseben Schrift, die Zeichnung der Figur, 
des Gewandes» der Laute u. s. w. müssen jeden Zweifel be¬ 
seitigen. 

Um eine Bildmünze kann es sich hier nicht handeln; da* 
gegen spricht ^ ganz abgesehen von der Darstellung, welche für 
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eine »um Vwkelir uiiter den Maslimin beßtimmte Müuse schier 
unmöglich ist — der absolute Mangel aller für eine muliarame- 
dänische Münze erforderlichen Merkmale, det rellgiOscQ Legeri' 
den, des Datums, des IPrftgeortes u. s. tr., ebenso wie die Büho 
des Beliefe, die Grösse und das Gewicht Das Stück ist also 
durchaus als eine Medaille zu betrachten. 

Was deren kOustleriscbe Au&fUhruQg aulangt, so ist diese 
ganz staunenswert gut und geschickt und setzt künstlerische 
Vorbildung und Übung des Verfertigers voraus; die beiden Fi* 
guren sind nicht etwa roh und steif, sondern auffallend frisch 
und lebenswahr dargestoUt; besonders fUlU die freie ungezwun¬ 
gene Natürlichkeit des Lautenspiclers ins Auge. Sehr gut ge¬ 
lungen sind ferner die Proportionen der einzaluen Süipertello 
unter einander, sowie die Gewänder, die Laute mit ihren vier 
Satten, dem Saitenbalter, dem Halee und dem langen zurückge- 
bogenon Wirbelbrette mit dem Kopfe und den vier Wirbeln, 
(las zieiliclio Kankenornament des Bandes. Der Kopf des Trin¬ 
kers ist luicht nach vom gebeugt, dagegen Imt der Lautes¬ 
spieler zum Gesänge ihn frei erhoben. Auch für BaumfUllung 
hat der Künstler Sinn und Veratltndnis: auf der Vf. hat er 
die durch die Zeichnung der Figur im Felde oben entstehenden 
Lücken gcfftlllg mit der Schrift ausgefüllt; auf dei* Rf. bat er 
links, freilicli oline ionei'e Motivierung, ein langes Blatt elngc- 
fügt, während rechts die Laute zur Ausfüllung dient. 


l) El fit du bal d«n Artbira v&o des IltiitiD Zik«Q bii sqjd biu* 
tlgen Tage gebrSaebllehit« MuiiUnitrumeat. di« Laut« il'*üd) mit 

ü«D vier im briltea SeiteabaUir { ^ . el.toUh^) bef«iÜgt«D Salten 

(•l'beinw, gruiiijiD«; el*mltl»?, terllnj , el* 

rnetnn, eecunda; ^ «s-ztr, Inferior). Die Figur ipi*lt bler die Lent« 
sieht sie dun pleetrnn , eUcoid^Cb), eondera sh dis Fingira 

der rechten Hund gui oder gua el-^irq giaannO. 

Ct el-FSr&brs (f $50 q. Ohr.) TriJctfit Uber die Mueik (S. 0. Kidiewetler, 
Die Uoiik der Araber, 184$. J. P. K. Land, Recberebe* lor Pbiitoire de 
I« gsoiine nrsbe, 1884). 
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Ihre Grenze findet die Eunet des MedaUlenrs bei der 
Zeichnnog der nackten Körperteile: die der Ffisse ist gänslich 
mielnngCQi auch die der Hftnde ist nicht befiiedigend; die Ge¬ 
sichter köonea wohl kanm auf genauere Forträtihnlicbkeit An¬ 
spruch machen; besondere Schwierigkeit bot dem Künstler die 
ModelHemng der Angen, die breit hervorqaellen; doch lässt sich 
immerhin nicht ferkennen, dass z. D. auf der R/. diese Angcu 
mit den unterliegenden BackenwQisten recht gut mit dem feisten 
behäbigen Gesichte des ln seiner Geaammtdarstellung prächtig 
cbai'akterisiorten Lautenepielers susammenstimmen. 

Auch die technische Ansfflhmug ist su beachten; die Me« 
dnilie ist geprägt, was bei ihrem hohen Belief g:egenUber don 
sonst ganz fachen Mflnzen dieser Zeit bosoudei'e teclinische 
Vcrrichtangen und Fertigkeiten voraussetate. 

Ist sonach das vorliegende Stuck schon als einzige tätiges Denk¬ 
mal einer in der islamischen Kultur sonst ganz unbezeugton Knnst 
von höchstem Interesse, so gcwiniU es noch eine besondere Be¬ 
deutung dUKb den beigefUgten Hamen; el«Muktadir billäh. Die¬ 
ser Name kann nnr auf den IS. abbasidischen . Ghalifen Ahü*l- 
Fadl &a7ar cl-Mukiadir billah gedeutet wei'deii, welcher vom 
Jahre 2^5-820 d. ll » 808-982 n. Chr. regierte. 

Als letzterer, 18jährig, zur Begiernng gelangte, fand er den 
Staatsschats von seinem Vorgänger mich gefüllt mit 15 Mlllioneu 
Dinaren. Aber in kurzer Zeit hatte er diese ungcheuro Summe 
mit seinen Frauen, Sängern, Spiel- und Trinkgenossen ver- 
schwendel, und das Deficit der Ghalifenkasse nahm während 
seiner ganzen Begierusg einen chronischen Obai'aktcr an. Der 
nnvei'besseriichc Verschwender half sich in seinen stete wach¬ 
senden finanziolleD BedrängeIsscn immer wieder mit holten Geld- 
slrafeu, die er verhängte, und gewahsomeu Veimügeosconfisca- 
tionen, was inelirmsls Ao^tände am Hofe und in der Hauptstadt 
zur Folge hatte. 

Zu dieser Schilderung des Chalifen seitens der Historiker 
stimmen also sehr gut die Dai’atellungen anf der Medaille, 
welche ihn uns als TVeiutrinker wie als Lantenspioler und 
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Singer Vorfahren. Denn die Figur der Ä/., obgleich eie nicht 
wie die der VJ. durch eine beigefftgte Legende besondere be¬ 
zeichnet ist, soll doch wohl gleichfalls den Chalifen vorstelleu. 
Freilich die beiden KüpCn zeigen keine eikennbare Äbnlicbkeit. 
Aber zur genauen^ gleichmässlgeu Individualisierung des Gesiebtes 
reichtet wie oben bemerkt^ des Medailleurs Kunstfertigkeit nicht 
ans. Zudem ist auch das Gesicht der durch das eng &n> 
schUessende Kicnband sehr eiagepresat und verschmUert, auch 
lässt der nach vorn geneigte Kopf den dicken Hals nicht sicht¬ 
bar werden. FQr die Identität dei' beiden Personen spricht auch 
die glcichmässlgc rcichgeschmUckte Gewandung. Sollte ein anderer 
hoher Würdenträger damit gemeint sclCf dann wthde doch 
auch aicherllch, wie auf der Vf,, dessen Karne belgefUgt sein.— 
Wie ist nun aber die Entstehung dieser merkwürdigen 
Medaille zu erkläi^en? Bei den arabischen Historikern hadet 
sich, soweit ich sehen kann, keinerlei Anhaltspunkt darüber. 

Die nächstliegcnde Antwort, dass nämlich die Medaille auf 
Veranlassung des CbsUfcn selbst entstanden sei, dürfte meiner 
Ansicht nach auch die Hebüge seio. Der leichtsinnige Beherrscher 
der Gläubigen, der die schwere Sünde des Weingenusses und 
anderer Übertretungen nicht scheute, wird wohl auch Ubei' das 
Bilderverbot, das zudem nicht im Koräii selbst, sondern im 
HadlÜi enthalten Ist, sich leichten Herzens hi uw eggesetzt haben. 
Vielleicht hat dev CbaUfe die Medaille für seine vertrautesten 
Trink- und Spielgeiioaseu anfevtigen lassen. 

Um eine Spottmedaillc, von Feinden des Obalifen in Baghdad 
oder anderwärts bergestellt, bandelt es sich gewiss nicht; denn 
dann wüide die Darstellung mehr karrlkiert und walirechelnlicb 
auch eine entsprechende Legende heigefügt sein. 

Ein Werk aus späterer Zeit hegt jedenfalls auch nicht vor; 
denn wer sollte den geschichtlich ziemlich unbedeutenden Chalifen, 
dessen Begierung keinerlei lang fortwirkende Spuren hiuterlicss, 
daun noch in dieser Weise dargestellt haben und zu welchem 
Zweck Vi Eine ganze Beihe von Meikmalen spricht zudem für die 
Gleichzeitigkeit der Entstehung. Die korrekt und zierlich ausge- 

at(U«brift ttr XXU. IS 
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führte kafi&che Schrift mit den z&ckigen Verzierungen am Ende 
der geradiioigen BuchsUben entspricht durchaus der auf den 
damaligen Münzen gebräachllchen. Die Gewandung mit dem 
rauteof9rtnigen perlenbesetrten Muster findet eich in gleicher 
Weise auf den Kaiserdarstellnngen der gleichzeitigen byzanti« 
nischen Müozen. Die Form der Laute ist die von al Ffträbt, 
einem Zeitgenossen el- Muktadir's, besebriebene. Das rankenartige 
Ornament erecheint bereits früher an Ägyptischen Bauwerken. 

Über die beiden versebiodenen Eopfbedeckangen vermag ich 
nichts zu sagen; es wird bei dem Mangel anderweitiger Abbil¬ 
dungen aus jener Zeit schwer sein> dieselben genau zu bestimmeu. 

Das Ausseix; des Cbalifen wird von den Cliionisteu (Ibu*el* 
Atbtr, Abulfeda) durchaus der Darstellung der Medaille cut- 
sprechend goscbildert; iU>t von starkem 

Leibe und gewalügem ICOrperumfange. 

Aber freilich die eine wichtige Frage muss snnAchst ofTco 
bleiben: wie kouute eine solche Medaille von derartiger bedeu* 
tendeu Kunstfertigkeit so ganz vercluzelt und ohne jodeu be¬ 
kannten Zusammenhang mit der Ennstcntwickcliiug jener Zeit 
entstehen? Denn Medaillen roa dieser Art und Technik sind 
Ja zu damaliger Zeit nicht nur in der islamiscbeo Welt, sondern 
auch in Eui'opa vMlig unbekannt. Etwaige persiecho Vorbilder, 
die zudem aus der di'ei Jabihunderte zurtlckllegeudeo sassa- 
nidischen Zeit stammen müssten, sind cbenboweuig bekannt 
wio Indische. Dcsiialb ist auch nicht anzunehmeu. dass diese 
Medaille im Auslände angefertigt sein kbn&te. Woher stammt 
also der KQostier nod wo hat er seine Kunst gelernt, wodurch 
seine eiaicbtlich vorhandene Übung erlangt? 

Wir stehen hier vor dem gleichen Katsel, wie ein solches die 
merkwürdige Münze im Wiener Cabiuet bietet^ welche Dr. E. von 
Bergmann iu der Num. Ztseb. I, S. 445-456 veröffentlichte. 

Es ist dies eiu Dirhem des Ohalifcn el-Mutawakkil 'ala-llah 
aus dem Jahre 211 d. H. sS55 o. Cbr. Die Mäuse ist also ca. 
ein halbes Jahrhundert älter als die obige Medaille. Ihre Dar- 



Eine Fortr&traed&Ule des Cholifen el-Uui^tadir billAb. 265 

Stellungen sind uicbt minder ungewOhnlicL^ ja einzigartig: auf 
der yj. das Bild des Gbalifeu, auf dei* i?/. ein Kamel von 
einem Manne am Halfter geführt. 



Aber so nabe die beiden Sttlcke zeitlich einander be* 
rlllirenf so wenig haben sie doch irgendwelchen künstlerischen 
^Qsapimenhang: Stil und Ausführung sind ebenso verschieden 
wie die Daistollungen. Die MUnze hat nar ganz HacTies Belief, 
wie es auch die gewOhnlieUen bildlosen Pragungfin jener Zeit 
zeigen, wähi'end dis Figuren der Medaille ziemlich hoch und 
plastisch modelliert sind. Auch die Zeichnung, die Schrift und 
alle sonstigen Einzelheiten welchen völlig von einander ab. 

Eine genügende Erklärung für den Ursprung dieser auf¬ 
fallenden Münze ist bis jetzt gleichfalls noch nicht gefunden. 

Die beiden Stücke banen also noch ihrer endgütigen Er- 
kldrimg, bleiben aber auf jedeu Fall ungemein interessante 
einzigartige W'erke muhaminedanischer MedailleurkuDSt 

H. NüUel. 
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Der Denarfoiid 7on Usedom, 


Im Torigen Jahre sind auf der Ineel Usedom wo, ist 
nicht belcannt — die nacbsteheiid Terzeiebneten 108 Denare 
nebst oicbt weDig:en Brucbstdcken ausgegraben worden nnd in 
Anklsm euis Verkaufe gekommen, wo sie von der Gesellschaft 
für pommereche Gescbiehte und Altertbumskunde erworben 
tmd tait bewährter Bereitwüligkeit mir zur Untersnchung mit- 
getheilt worden sind. 

1. BrtlBse). hfoneta, quer im Felder uod Umschrift, 

schwach lesbar. Rf. Bntstelltes Ludovicus imp. ebenfalls wenig 
dentllcb. Im Felde Kreuz mit 8 Kugeln und einem Kreuzchea 
lä.W. Dbg.«) Nr. 142b, 1 Ex. 

2. Flandern. BalduinIV (988—1086) kenntlicli, nnr am 
Gepr&ge: Kreuz mit Kiogel zwischen zwei Kränzchen nnd P. 
Rf. Kreuz io Einfassnog von 4 Spitzbogen and Kugeln i. d. W. 
Umschriften erloschen. Also Dbg. U8 oder 148. 

1 Bruchstück (7»)* 

8. Duisburg. Kaiser Konrad IT. (+) CHVO(nra) 
DVS Il£(p) gekrönter Kopf. «/ ❖ DIV8-BTR6 über Kreuz, 
zwischen 4 gedoppelten Bogen. Dbg. 811. IVi Ex. 

4. Köln. Beblecht erhaltene Ottonen, etwa Dhg. 881, 

834, 842. 5 Kz. und 2 Bruchstücke. 

4a. Bruchstück des Pfennigs mit COLONIA YRB8 Rf. 
Tempel. Dbg. 378. 

5. Erzb. Piligrim (lOSl —1036). Kreuz mit 4 Kugeln 

i. d. W. R/. SA{ncta Colonia) Tempel mit PILI—GBH im 
PorUl. Dbg. 879. 1 Bruchstück- 


1) d. b. DaQn«nt«tg> Di« dftoUebea Ms. d. «&ebs. u. fräak. Efti«en«it. 
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6. Erzb. Hermann II. (1036—1056). +CHVO(arÄdns irop) 

Kreuz mit 4 Kugeln. Rf. Unleserliche ÜDischrift, Kirche mit 
COL—XIII im Portal Dbg. 385. I Ex. 

7. (Cnstiana i'digio) und in den Winkeln eines Krenzes 

(Hermanaue). (a€) A COLON(rA) fflnfsänlige Kirche 
Dbg. 387. ly, Ex, 

8. Andernach, Herzog Dietiich (Q84—1027) + NTE- 

DEPIO DYK (zur Seite eines Scepters S einander zugekebrte 
Brustbilder), R/. AND££—NAKA auf einem geperlten Kreuze, 
im ersten nnd dritten Winkel der Dreispitz, im zweiten und 
vierten eine Arabeslce. Dbg. 439. 1 Ez. 

9. Erzb. Piligrim (1021—1036). (+)HyORADOM, i.F. 

ILOG—R auf einem breiten, von 4 Bogen gebildeten Kreuze. 

Hf. (END)—£OR neben einem Portale, in welchem ein links- 
gewendeter bärtiger Kopf. Dbg. 452. ly, Ex. 

10. Trier. SV(IRAHO VES)Brustbild mit KrummiUb. R/. 
(4* SP)*ERVS (zwei Hände halten 2 Schlüsse], die in die 
Buchstaben 'PR der Umschrift aualaufen). Dbg. 493 &. 

1 Brach 8 tu ck. 

11. NachmOnze mit Kopf 1. 2 Schlüssel; Trugschrift 

Dbg. 1777 Taf. 95. l Ex, 

12. Leeuwarden. Graf Bruno IIl (1038 — 1057) 
•¥ HEINEICYS RE gekrbnter Kopf r. mit Scepter. R/. 
LVINV-VERT, zwischen 2 Perlenlinien BRVN. Dbg. 502. 

I Ez. 

Selten ist ein so regelmäseiger Sladtname, der folgende 
ist es aueb nicht mehr, 

13. Ähnlich, aber der Stadtname LIYA—0K3V geschrieben. 

BR VH l'A Ex. 

14. Ütrecht. Kboig Heinrich H. HEINRIC EEX 

Diademirter Kopf 1. R/. (SOS MARTNIV8) der Heilige mit 
Emmmstah. Dbg. 541. 1 Ez. 

Die Inschrift der H. S, meiner Nr. 541 musste ich nach 
Köhne HEINRIOY“ angeben. Seitdem ist sie durch Nr, 369 
und 370 in dem MVerzeichniss meiner Sammlung deutscher 
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MQnseo u. 8. w.* als EEINRIOREX lautend festgestcDt. Die 
Rückseite des vorliegenden Pfennigs ist so schwach ausgeprägt, 
wie es bei fiieeiscben Münzen dieser Zeit auffalien muss. Dazu 
kommt, dass die H. 6. den Qeprflgeo Heinrichs H. aus dem 
Lütticher Lande aufs Änaserste ähnlich sieht, derselbe kleine 
unregelmässige Schilt]ing, dieselben kleinen dicken Buchstaber), 
dasselbe spitze Profil (vgl Kr, 1191b Tf. 67, Nr. 1215 Tf. 54, 
Nr, 1215a und b Tf. 67, Nr. 1740 Tf. 93), und so trage ich 



jet 2 tkeiii Bedenken meb]*, denselben ihm, mit Ansschluss des von 
E5hne voigeschlagenen Heinrich III. znzuschreiben and eben« 
BO, wor auf ich auch schon 3.218 aufineiksam gen) acht habe, 
Vlset lieber als Ütreebt für die Frägestelle auszugehan. 

14a. Groningen. Biechof Bemold (1027—1054). Binst« 
bild des bell Bonifacins. H/. Qruoninge, i. F. Dbg, 558, Vi 

15. Deventer. Kaiser Heinrich n, (HeinriciiB imperato) 

Hand, neben der (KE). R/. (Davantrla) Kreuz mit 4 Kngeln 
i. d. W. Dbg, 563. 1 Er. 

16. Bischof Bemolf (1027-1054) + BERN_8 Kopf 

mit Tonsur, ti/. ('f Be)R(n)OL(D)VS EIS Kreuz mit 4 Kugeln 
1, d. W. Dbg. 572 1 Ex. 

17. + 8 LEBVINVS CONP sein Brustbild Rf. + BER 
NOLDVS • EPS • Kreuz mit 4 Kugeln i. d. "W. Dbg. 578. 1 Ex. 

Eine ausnabmsweise gut geai'beitete, gnt geprägte und gut 
erhaltene Münze. 

18. Thiel. Kaiser Konrad II. 0A0HRADV3 gekrönter 

Kopf. N/ DO-TIBLE-HA i. F- Ähnlich Dbg. 584. 1 Ex. 

Von Nr. 584 namentlich durch den rechtlänflgen Kaiser- 
namen und das vernoglUckte B in bona unterschieden. 
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10. . . . N • DV(?)cc der halalose K&lserkopf der Thieler 
PfcflDige, za seiner Rechten ein Bischofsstab. li/. + ... VDO 
Kreuz mit 4 Kugeln i. d. W. 1 »/, Ex- 

Mau kOocte vei’sucbt seiOf die übrigens nicht ganz sicheren 
UmscLriftreste dev Rf. sa S. Tioido za ergänzen, doch scheint 
mir, dass wii* es vfelmehr, trotz der gut geschnittenen Buch* 
staben, mit Tragschnft zn thun haben. Vgl. Übrigens Dbg. 
1376. Nr. 40 S. 278 Bd. XIV dieser Zeitscluift. 

20. Jever. Herzog Benihwd II (1011—1063). Bär*tiger 
Kopf. R/. Kirchenfahne; beiderseits Tingscbrlft. Dbg. 501. 

IV. fix* 

21. Halherstadt. Bischof Burohai'd (1036—lOSO). 8s. 
Stephanus MR- tonsnrirter Kopf r,, vor demselben Kreuz- 
stab. Rj. -f BuRGHai'dus epO d Thtlrme aufBogon. Dbg. 638. 

1 Ez. 

32. Magdeburg. + 888 MauviciuS geki'bnter bärtiger 
ICopf r. 4* MAGADeburC? vierthttrmiges Stadtbild. Äbn- 
lieh Dbg. 1808 Tf. 108. 1 £x. 

38. Äbulicb, aber nur drei Thüime. Dbg. 648 c. 

Bruchstück. 

Obwohl (Ile meisten Wendenpfennige wohl hier und in 
Naamburg, und die Adelheidspfennige m. E. in Goslar geprägt 
sind, stelle ich sie, im Anschluss an die in rneiuem Buche be¬ 
folgte Acordouag an den 8cbla8e. 

24. Bardowyk. Der Thurmpfennig Dbg. 1376 und 8. 645, 
mit unlesbaren Umschriften. 3 Ex. 

35. Hildes heim. Bärtiges Bmstbild des Kaisers. R/. 
Brustbild der heil. Jungfrau. Dbg, 707 oder 708. IV. Ex* 

Wegen Unlesbarkeit der ümsebrifUn ungewiss, ob von 
Konrad H. oder Heinrich III. 

36. (+ 8CA)MA(RtA) deren versclilcierter Kopf r. R/. 

+ HlldeNESHEIM Gebände. Dbg. 714. 1 Ex. 

27. Minden. Kaiser Heinrich III.? Zwei Männer ein¬ 
ander gegenüber stehend, von denen der zur Linken eine 
Münze in seiner Hand betrachtet, zwischen Ihnen E. Rf. 



^70 Dftan«ob«rg>: 

(+ Ul)NTEONEN Kreuz mit 4 Kog-eln i. d. W. Dbg. 730 
ithiiUch. 1 Kx. 

Wahrend Nr. 730 + MNTEON... bat, ist hier reichlich 
Platz für MIN, der Schlufs des Nomens eo wie wahrscbcinlicb 
auf 730. Ist schon auf dieser fDr den Raisernamea wegen 
Kleinheit des ScbrOtliogs wenig Kaum, so gilt das Doch 
mehr von yorliegendem Exemplare, man mbcbte sagen, dass die 



Knappheit dei* spAtevcD „Wewelinghdfer^, die ich auch ln den 
hescbriebenoD Köloei'Ottonen eikennet, hier bereits rorspokt 
Ob das E auf der H. 8. nach dem Torgacge der hlteateu SkaTs- 
burger BiachofsmttnzeD. etwa onf den Bischof EgilbeH (103$ 
—1080) geht? Der Zeit nach würde das sehr gut passen. 
(8. Dbg. Tf. 98 Nr. 780h.) 

98. Uainx. Kaiser Konrad H. (‘f 0)HTON(radus ünp.) 
Krew mit 4 Kugeln 1. d. W. Rf. (trrb)8 MO(gnncU) Kirche. 
Dbg. 790. 1 Ex. 

S9. Kaiser Heinrich 111. (+H6)IN1tlOyS hälftiger Kaiser¬ 
kopf. Rf. VBBS MOßVNCiA Kirche. Dbg. 798. 2 Ex. 

80. Ersb. Bardo (1081—1061) 'f HeisricuS bartiger Kopf 

D 

Heinrichs UI. Rf (Mogoncia) Tempel mit BAB. Dbg. 806, 

0 

1 Ex. 

31. + HEIN(ricu8 re)X derselbe Kopf. Rf MOGONCia 

a 

Tempel mit fl AB. Obol. Dbg. 806. 1 Ex. 

0 

32. E«h. Lupoid (1051-1059) (+ H€2)NR(r)C(HVSIMP) 


1) Uaia)«sb«rg, «. %. 0. S. 151 Aaid. 1. 
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dei's^be Kopf. Rf. Linboldus AcHS zweitliQrmjge Kirche. 
Dbg. 807. 1 fix. 

38. Speier. Kaiser Heiarich lU. BArtiger Kaiserkopf. 
R/. Badei'schiff; die Umschriften erloschen, Dbg. 830 c Tf. 81. 

1 Ex. 

34. HONRIcQS rex hälftiges gekvbates Bmatbild mit 

Reichsapfel iiod Krenzsceptev. Ä/. (NEME)T1S • ClVltaa Kreuz 
mit 4 Kugeln i. d. 'W'. Dbg. 831. 1 Ex. 

35. (+ Sca Ma)BIA das Spoiereche Ei’eux. Rf. Splra 

cITAS Holzkircbe mit 5 Kugeln> 2,1, 2 gestellt, in der Vorder¬ 
wand. Dbg. 836. 3 Ex. 

36. •Worms. Kaiser Heinrich UI. (+hEm)llICr’IMPER 

(ATCR) bärtiger Kaiserkopf. Rf. 4* HEIN ... I das Wormser 
Kreuz. Dbg. 847. I Ex. 

87, WUrzburg. H.S. mit 8. Kilians Kopfe fast unkennt¬ 
lich. üf. +V(VI)R(ZEBV)R(G) Kiwbe, Dbg, 859. 2 ßx., 

von denen das eine (Wirze)B’VKGIN Rost. 

38. Bischof Bmno (1084-1045) (+ S)KILIANV(8) i. F. 
B 

NRO. Rf. OVircebavg) Kirche. Dbg. 864. 2 Ex. 

V 

88a. Erfurt. Biechbd. Pfennig wie Dbg. 877—879 mit 
gänzlich fehlenden Umschriften, so dass nicht auszumachen, 
ob von Aribo oder Bardo. I Ex. 

89. Kaiser Hein rieh 111. Bärtiger Kaiserkopf. Rf. 
Kirchenportal, in welchem ein bärtiger Kopf; die Qm- 
Schriften + HEINRIOVS IftfEBAT. Rf. ERPE8FVETI zer¬ 
stört Dbg. 88S. 1 Ex. 

89 a. S t r a fe b u rg. Kaiser Konrad 11. Bnistbild 1. Rf. 
ARGENTlNA.über Kreuz. Dbg. 921. 1 Ex. 

40. Basel Bischof Adalrich (1025-1040). -. ALRV® ... 
Krsnz mit einer Kugel im ersten und zwei Bogen im zweiten 
Winkel. Rf. Nicht ausgeprägt. 1 Bi. 

Einigermafsen ähnlich ist Dbg. 1677 Tf. 84. Zwischen B 
und V ist Übrigens kein Baum für IO. 
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41. Regensbnrg. König Heinrich II. +HONT^CFIVc» 
Kreuz mit 3 Kugeln, Keil» Ringel und Keil i. d. W. Rf. 
R:0'OaNOTNTVa Kirchengiebel mit ECO. Ähnlich Dbg. 
1074 b 1 lix. 


Örtilch unbesbmmts deutiche MUnzen, 

Unter diesen nehmen selbstvei^sthndlicU die Adelheids* 
Pfennige den breitesten Raum eiOi jedoch nur die so ungemein 
häufige Art mit der Kirche (Dbg. 1167), wähi'end die seltneie 
mit di gra res amen (Dbg. 1166) und mit dem ROoigskopf 
(Dbg. 1164) fehlten. Und auch unter jenen waren nnr wenige 
der ältesten, unter Otto HI.') ansgegangen, die meisten ge¬ 
heimen SU den bis weit in das KI. «Ifthrh. sich erstreckenden 
K&chprägungen, welche durch das ODOA statt ODDO in den 
Kreuzeswinkeln und die besondeis plumpe Küche gekenn¬ 
zeichnet sind. Es sind die folgenden: 

l) 8. S98 04. SZI diMir ZalUehHtl bemerkt Uensdier, dsfi sach 
▼. Luiehia (Wiessr bod. Z. ZXT7 8$i) dii Diutuag dir AdelliildimQBsoD 
Als VomnaDdaAhA/liBQoi^ fflr unsullsilg «rkUrt heb«. Das ist richtig, 
k6aot« Aber 4aq Aoschcio orregea, aIi lUade dJ««»r SehrifUlcOcr gtas auf 
Uentdlet« 6«lie. Dam 41m jedoeb o!eh( dor Fall, bewaiiiD folgende Stellen 
deaaelboo, der Becprecbnog dM aweltiD Baadoe meiaea Werkes gswidcaetia 
AufsAtass: (8. dSk) «Kir als einem FaobgiaoMia. der disiem Streitfall ga» 
feroe ateht, wlU Miehalase. dan die BeseiebBuog der Otto-Adelheidpfenuige 
als VomuadachafU* oder RegeatsobaftsenUnsea aufgegsben irerdea lollle, 
dass aber damit Uber die Zelt nad den Ort, vo diese Preonlgi geprigt 
wordeo, noch keioMvege Ar Meaadior entschieden Ul“. Und ferner (S.S68): 
„loh mdehte daher die Ouo-AdsUisidipfeanige im Qegensatie sa Meoadier, 
der dies (Kr. 169 Sp. 1718) Ablebnt, Ar Adelheldspfeonige, d.h. Ar Btdoke 
halten, die »..Aue elaw der Adelheid persdoUeh eignenden MCnsst^fttte her* 
vorgeztngea““ sind, tiuaal er selbst die Äositattoog der Esiesrla olt dom 
UaasTsebt aoglebh Über die TAhrschslBllchs Zelt nad den Ort dar Eat* 
stebuog dieser Pfsnalgs wage Ich vorent kelo eigenes Urthell abeogeben, 
wie Ich denn überhaupt anf die so heilig bestrittene Frage der Otto-Adelheid* 
Pfennige aar darwa eiagegaagen bla, weil ioh eie nageaebtet der langes 
ErbrterUBgeo und trete der vielen Orfisde, die tod beiden Thailen vergebracht 
worden, aoeb keineswegs für sproobreif, Tiel weniger fQr aus* 
getragen halte**. — Seitdem, und leit meinet letzten Darslellong der 
Streitfrage im dritten Bande meines Werkes hat sieh t. Lueehin nicht weiter 
raniebDea lassen. 
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42. Otto Ol und Ad6lb6id. Mit rlchtigeQ Omsduiften. 

Dbg, 1167. 4 Ex. 

43. Ebenso, aber mit rlicklfVuflgem ÄT6 äLH«T, wöLreDä 

das di gra rez von Uoks nach rechts läuft. I Ez. 

44. Mit recht]ilnfigen Umsclinften, aber in der Rü'clie 

& Kugeln, 2,1, 2 gestellt. Menadier, deutsche lir.. 1 S. Ißl 

Nr. 74. 1 Ex. 

45. Mit.. .... THX statt di gi^a rez 1 Ex. 

4S. Mit ODOA statt ODDO. Vgl. Menadier a 0.8.167, 

168 Dbg. 1778 Tt. 06 8 El. 

Auch diese, obgleich au den jüngsten AdelheidsmUnzen 
gebbrigi sind sehr verschllffen und kommen damit meiner An* 
naJime zu Hülfe, dafs diese Prägung gegen die Mitte des 
XI Jabrh. ihr 2iel erreicht habe, 



47. Ähnlich, aber (AO?) 8 ^ ln den KTeu 2 oswinkeln. 

Menadier a. a. 0. S. 169 Nr. 10, Dbg. 1774 Tf. 95. 1 Ex. 

48. ÄLoUch, aber mit (O?) Biscliofestab und geperltem 6 
in des Winkeln des Kienzes. Menadier a.a. 0. 8.170 Nr.24. 

1 Ex. 

Namentlich dies StUck n&hert sich schon sehr den ältesten 
Diiteldern Dbg. 1220, Menadier S. 240 Bd. XVI d. Z. 

49- Öraf Wiohman. WI6MAN CO£ß Kreuz mit 
4 Kugeln. Dbg. 1229. 1 Ex. 

50. Unbestimmte. Der Pfennig mit monogrammatisebem 
CH H/. Kreuz, nnd beiderseits Tmgscbrlft. Dbg. 1290. 4 Ex. 

51. ünbesebreibbare NachmUnze, Dbg. 1300. 1 Ex. 

nahe Tei*waiidt der bei DieQichsfeld in Ostfriesland in 115 Exem* 
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pUveD aufgefnndetieii Art; 6. Menadidr, deutsche Mz. IV S. 107, 
lOS Ko. I6e—q. 

52. Nachmünze mit Trogschrift, S. 8. tongurirter Kopf 
wie der des Lebuiniis auf TorBtebeoder Nr. 17 (Dbg. 573). li/. 
Holzkirdie. 

Nicht ohne Interesse ist diese Verbinduog eines Deveater* 
sehen Gepr&ges mit dem der H&iazischen oder Adelheids- 
Pfennige { man Tergleicbe Dbg. 1333. 

Wandenpfsnnige. 

53. Magdeburger mit'Hohskirche, i?/. £rouz. Dbg. 1850. 

2 Ex. 

54. Der dem Beventerschen Heinrich U. Dbg. 5C2 nach- 

geahmte. Dbg. 1838. 1 Ex. 

55. HreuXi dessen schmale Arme in Je 3 Kugeln endigen. 

ü/. Breites Dreieckskieuz. Dbg. 1385. 10 Ex. 

56. Kreuz mit 0, Kugel, 0 und Kngel i.6.W. Rf. Dreiecks- 

krenz. Dbg. 1347. 4 Ex. 

57. Schmales Kreuz mit ETO und der betroddelten Lanze. 

Rf. Dreieckskreux. Dbg. 1351a. 1 Ex. 

Sdhmen. 

58. Herzog Bracislausl. (1087—1055). Zwei Mftnner durch 

eiue Ferlcnlinie getrennt. Krenz. Donebauer Beschr. d. 
Sam ml. bdhm. Mz. Nr. 248. */i Ex. 

59. Der Herzog stehend. RJ. Vogel 1. Donebauer Nr. 250. 

2 Ex. 

60. BHAOlSLAV Hand. Rf. doppellioigee Kreuz, mit 

A-HO—H3«(q) und innen Je einem C i. d.W. Ähnlich Done- 
bauw Nr. 285. 1 Ex. 

Weniger dentliche Exemplare haben sich oft und selbst 
von Lelewel nnd Stronczjiiski die Zutheünng an den polnischen 
Soleslaw Ohrobty gefallen lassen müssen. 

60a, Spitignew (1055—61). Kleiner Pfennig mit stehen¬ 
dem Herzog. Rf. Heiliger. Doneb. 294. 7, Stück. 
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60 b. WratisUw (Herzog 1061—1086). Kleiner Pfenaig 
mit Brustbild VKATIS-Doneb. 306. V« Stock. 

Ungarn. 

61. Stephani. 0000—1088). Stephanus rex. J?/. ßegie 

civitaa. Äupp, numi Hungariae Taf. I, 1—6. V, Ex. 

62. Andreas I (1047—1061), Abnlich wie vorher (Regia 

dvitas) Euppl, 10 , 11 . •/, ex. 

63. Ra PANONEIA. Rupp. I, 22, 18. 3 Ex, 

64. Desgleichen, aber kleiner and leichter. Ruppl, u, 13. 

8 Ex. 

65. BeUI., Herzog 1048—2061. BGLADVX J2/. PAN-* 

NONIA. Rapp, I, 16—18. IV, Ex. 

66. Derselbe als KOnig 1061—1068. Ebenso, aber 

B€LAReX. Rupp I, 19—21. IV, Ei, 

67. Geisa I> (auch Magnus) (Herzog 1064—1074, Kbnig 
1074—1077). DVXMVONA8 Rf. Panonsl. Rupp U, 81-68. 

1 Ex. 

68. Ladislaus I. (1077—1005). + LADISOLÄVaRE 

Kreuz mit 4 Dreiecken i. d. W. Bf. wegen nnvoUkommener 
Ausprägung uukenntllob, doch wohl Panonai, also wie Rupp n, 
37. 1 Ex. 

68. ’i’ LADI80LAVSRE gekrönter Kopf. Jt/. Dieselbe 
Umschrift, Kreuz mit 4 Dreiecken i. d. W. Rupp IT, 41. 1 Ex. 

70. BruchatUck, Rupp lU, 48. Vi Ex. 

Frankreich. 


71. Karl d. Gr. oder Karl d-Kahle +CI.XFR.. 

Kreuz mit 4 Kugeln i. d. W. R/. -AYRBr.... fftnfsÄuliger 
Tempel, Gariel Tat XXI, 9. V« 
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H. Dftnoaaberg’: Der Dea&rfacid ron Dm^oid. 


England. 

71&. Kout {1016—1035). Eildetr&ad auglos. mynlTyp. 
£.MO LtNCO V« Stßck, 

72. Eduard der Bekenner {1042—1066). Ä/ +JeLF- 
PIPEON - HER (d. h. Eereford) doppelliniges Kreuz mit PACK 
i. d. W. 1 Eic. 

78. Ätnlicber Penny von SUmfoi'd Rf. ROLF ONSTA... 

Ve Ex. 

Dänemark. 

74. Svend EalridseD [1047—1076). Der Heiland sitzend, 

statt UtQMbrift Roaelten und Haltunond, Rf. + BVRKIIRT. H. 
doppellinigee Kreuz, einen Halbmond in jedem Winke!. Kata¬ 
log Tbomscn Nr. 10177 ähnlich. 1 Kx. 

75. Bruchstück eiuei RunenintlDze wie Kat. Tlomseii 

Nr. 10197-10213. 7, Stück 

Norwegen, 

75 a. Magnus der Gute (1085—1047). Rf Jnle me fecit. 
Scbive, Korgea myater. V» Stück 

76. BrucbetUck eines Abbaaiddn*Dirbema, gepräg^t um 000; 
Farne des Khalifen, Frägstadt und Jahreazahl nicht lesbar. 

Dies nebst 25 unkenatlichen und kleinen Bruchstücken von 
Adelheids*, von Wendenpfennigeu und dergleichen der ge- 
sammle Fundinhalt. 

Die Bergung des kleinen Schatzes scheint etwa im Jahre 
1060 erfolgt zu sein, denn wAbrend die dentschen Münzen der 
Mehrzahl nach der erslen Hälfte des II. Jahrb. angeboren und 
nur der Mainzer Lupoid etwas später fällt« der Spltignev 
von BOhmco diesen gleichzeitig ist, und der Denar seines 
Fachfolgei's Wratialaw auf eine etwas spätere Zeit binweist^ 
bringen die üngaru die Entscheidung und die drei verschiedenen 
Münzen des Königs Ladislaus, der i. J. 1077 die Regiernng 
angetreten hat, ralhen uns ns ehre Jahre über dies Datum hinab- 
zngehen, H, Dannenberg. 




Münsiaeistdr anf Mlttelaltermüsaen. 


Aas (len g:ri«cbi8chdD AUertbum bsVea v/ii* volil einige 
wenige Oeprftge, aaf welclien sich die Stsmpejachneider genannt 
haben, dagegen keine sicbeven mit Namen der MünzmeUter. 
Anders in Eom, we kein Stempelscbneldev uns seinen N&men 
überliefeit li&t, dagegen die Münzen in dei' Zeit der Bepublik 
und bis in Augustus Zeit hinein sieb erst dm^cb Ihre Wappen* 
ZeichenT dann mit ihren Namen deutlicb kundgeben, während 
die Kaisermiinson über die MUnzmeister schweigen. 

Wieder anders verhält eich in dieser Beziebnng das Mittel- 
alter. 

Kaum liaben sich die germanischen Vülkcr, welche die 
rdmische WeltheiTecbaft gestürzt haben, vcn der sklavischen 
Nachahmung der römischen Gepräge frslgemaclit und unter 
eigenem Stempel zu münzen angefangen, so tritt eine be- 
meikeoswertbe Wandlung ein. Die ersten Volkskönige zwar, 
welche ihre Iteiche auf den römischen Trümmern aufricbtetcn, 
die der Sueven, Vandalen, Burgunder und Lcngobarden, 
schlossen sich noch ziemlich eoge an römische Vorbilder an, 
und folgten selbst da, vro sie freiere Gebilde schufen, dem Vor¬ 
gefundenen römischen Branche. Anders aber die Franken. 
Der erste ihrer Könige, der seinen Nomen auf die Münzen 
setzte, Tbeodebert 1., freilich Uess es noch bei der alten Übe> 
lieferung bewenden, seine Nachfolger aber brachen mit der¬ 
selben und richteten ihi* Münz wesen in einer nirgends sonst 
bekannten Weise ein: nicht nur hielt der Name des Mflnz- 
meiatere seinen Biozng auf die Münzen (SigebertL 561—57$ 
ß/, MÄNOBIO), sondern der des Königs trat dagegen zurück» 
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B. D&nneobfttf: 


die MtlnziD mit ZQnigsnamen stellen eine verschwindend kleine 
Zahl denen gegenüber dar, anf welchen derselbe fehle und 
durch den des Mfinzmeisters vertreten wiisi; der bei Weitem 
gröfttc Theil der fortan in Frankreich geschlagenen Mflnzen 
(grSrstentheila goldene Trienten, tiers de sou) neust lediglich 
den Mhnameister und die Pr&gstätte. Noch sind wir trotz 
emsiger Bemühungen der franzQaiseheii Forschei* sicht zu einer 
ganz befriedigenden Erklärung dieser seltsamen Erscheinung 
gelaugt; nach des von Robert Aufgestelltes, auch von Engel und 
Serrure (traitd de snm. da moyes ftge I 97) angenommenen 
VermuthuDg hat sie ihren Qmnd in dem frftukischen Abgaben« 
System, und die Stenererheber wären angewiesen gewesen, die 
Eingänge as Naturalien in Metall nmzusetsen und au Ort und 
Stelle vermfiuzen zu lassen und so vemUnst an des Abgabe¬ 
berechtigten abzuliefem. Ausdrücke wie RACIO (Auüieil) 
FISCr, RAOIO DOMINI, RACIO ICLESIAE, RACIO BA- 
SELIOI und CONSTlTVTio (Ih. Abgabe), die uns auf einiges 
dieser Mhozen begegnen, sebeinen die Richtigkeit dieser Bobort- 
schen Annahme zu beseitigen. ^ In gewaltiger Anzahl, aus 
nicht weniger als etwa 800 örtliohkoiten sind diese Münzen 
der Merowinger auf uns gekommen. Hier einige Proben: 1. Huy, 
OHOE PIT B/. LANAIOISILOS MO (a. a. 0. Plg. 215), 
2. Metz, MITTI8 CIVITATI ÜJ, OHVLDIRIÜV MVNITA 
(Fig, 218), 8. Reims, REM08 FITV Rf. ELCMARIV8P 
(Fig. 222), 4. Veuves, YID7AVICO FIT Ä/ PRÄNCOBODOM 
(Fig. 287), 5. Donssay, DVFCIACO CVRTE SCI MARTIN 
Rf. AVÖKilSILVS MONETARIAS (Fig, 289), 6. Bourgol, 
MAGN1DIV8 MV Rf. BREQVSIA PIT (Fig. 252), 7. Chaloa 
surSäone, CABILONNO FIT Rf. DVCCtONE MON (Fig. 255), 
8. Lisienx, LIZVVIOOco Rf DVTTA MONETA (Fig. 277). 
Einer dieser MünzmeiBter war der heil. Eligius, der die Gold- 
schmlcdekuDst erJerot hat und später zum Bischof von Noyon 
belbrdert worden ist; wir beaitzeu von ihm mehrere mit seinem 
Namen gezeichnete Trienten, n. a. mit Dagobert I. und mit 
dessen Sohne Chlodwig II. Statt des monetaiius, das gewbho- 
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lieh dem Naaea des Mtiazmeisters folgt» einmal mit dem Bei* 
sftta praecipans (BEXTO MONETAltIVS PEAEOI, in St. 
Rem 5 ), kommen auck Formeln vor wie de oflcina Märet, de 
offieina Laaveoti, und ein MilnKmeistei* Cbildeberts II. zeiehnet 
ausnaLmswelse Haretomos feeet (fQr fecit)» wie äUcUch 
BAVLYLFV8 PEO (Anjou), FBANOIO PICrT (Oambon), 
BOSO PEO IT (Limogea) n. s. w. Aueb begegnen uns, jedoch 
nur eelten, zwei MUozmeister vereinigt auf dei'selben Münze, 
es ist jedocli nur Obalon sur Saune, Lyon und Macon, wo wir 
solche Gesellschaften, in Chalon sechs an der Zalü, treffen; 
ein Seltensttick dazu bietet niu' Pommern’). 

Mit dem Ausgang der Merowinger tritt eine vollständige 
Umwälzung im MUnzwesen ein, die Silberwiiunng lüfst die 
Goldwährung ab, und damit verseil winden die Münzmeister; 
die wenigen Personennamen, die auf eiuzelnen karolingischen 
Münzen zu lesen sind, scheinen vielmehr hOhei^on Beamten an* 
zngeUüren; so Odalricns, der uns als Binder der kaiserlichen 
Gemahlin Hildegard bekannt ist, so Rodlan, in dem vir wahr* 
scheinllcli den Helden von Uoncevalles zu selien haben, so 
Milo, dev Graf von Narbonne. Jedenfalls verschwinden 
auch diese Namen vor Kails ICaiserkrünung, und es beimbt auf 
ganz vei'ftndeiten AnsnalimeVerhältnissen, wenn wir auf einem 
Denare Johanns I. vonPontbieu einen QO0N FEOIT finden; 
es jst dies kein Milnzmeister, sondern das Haupt der Paisilie, 
welcher Graf Johann 1186 seine MUnzo und Wechselbank znr 
Ausbeutnng Uberliefs*). Eine wahre Ausnahme bilden nur die 
normaDDisclien MUnzmeister ÄKBRO, GAFX, GOUE, GOFA, 
lOVER, HENR, HVGO n. 8. w., welche (ums Jahr 1000?) 
ihren Namen zweizeilig auf Manzen setzten, die auf der Haupt¬ 
seite nicht den Namen des Herzegs, scudem den des Landes 
(NORMANN) tragen. 


]) 6fimerk«Qjw«rÜi Ut, dau tod der luges Re!hs dieser Künsmereier 
der bei Weltos gerate Tbefl, etwa vier Fünfte), Dentals nnd, , 

2 ) Engel & Sarnre a. a. 0 . 1 487. 

iMu»bria Ar Be«>l4aftiSk. ZZlI. 18 
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fi. D*aii«sb«rg: 


Obwolü das Müaawaseo Englands sich unter anfäng¬ 
lichem Anschluss an röinisclie Muster wesentlich selbstständig 
entwickelt hat, so tritt uns doch auch hier dieselbe Sitte ent¬ 
gegen wie im gegenflb erliegenden Frankreich. Schon die In- 
achrifl Scanamodu nnd Hama, welclie wir auf zwei den römi¬ 
schen Solidis nachgebildeten Ani^eis in Bnnenschnft neben 
missi^athenen lateinischen Bnchstaben lesen, scheinen uns 
Münameiatcr zu rennen, wenigstens deutet man die erste In- 
scbhden Scan a mo du, d. b. Scan hat diesen Stempel (mot 
B coio oder die)') und gewinnt damit eine Formel, wie sie 
nur noch, jedoch viele Jahrhundeile später, in Norwegen an- 
getroiTen wird. Jedenfalls aber giebt uns wenig später ein 
Triens von Oanterbury, dnrcbaus nach merowingischer Art, 
gegenüber dem Stadtnamen den MUnsmelster EVSEBII 
MONITA'), doch iat dies nebst einem ähnlichen Stück ohne 
F braten- und S tadln amen, mit ABBONI MANET') ein ein¬ 
zelnes Beispiel, das ohne Nachfolge geblieben ist, denn die 
kleinen Sceattae, mit denen die Beibe der Heptarchiemänzen 
beglDQti haben Oberhaupt keine oder doch keine sinngebende 
Inschriften. Diese Sceattae wurden im Süden durch gröfsei'e 
Denai^e (pennles), ln Northnmberland und im Erzbistbum York 
(luvcb die kleinen kupfernen Styeaa abgelöst. Mit dem Auf- 
tieten dieser neueren Werthe in der zweiten Hälfte des YUl. 
Jahrhunderts aber halten auch die Münzmeister ihren Einzug 
auf den englischen Münzen, in Mercla unter dem mOnzreichen 
König Offa (757—790), iu Kent unter EadberhtU, (794—708), in 
Northnmberiand unter Heardulf (794—806), in York unter Ean- 
bald (780—796) und im Erzstift Oanterbury unter Vulfred 
(503—880), Meistentheils eteht der Name des Münzmeisters 
ohne seinen Amtstitel, besonders auf den Stycas, doch finden 
wir selbst auf diesen kleinen Münzen ODILO MON (König 
Eanred) und LEOFDEON MONET (König Elhelred). Bei- 

1) R«trj Mt. of ugl. eolu ia tbe Brltub Uuieazo No. 1. 

t) Eds«! & Serrue t. a. 0. Fif. S19. 

* 9) Ebeodft Fig. 33!. 



HäfismaisUr auf UititlaltaroiäoaeB. 


261 


Spiels weise seien liier von der au/sei'ordentlicli gro/sen Z&bl 
der Münsmeister König Eanreds von Nortbumberland die dem 
Alphabet naeli ersten aufgefübrt: AldaUs, AWieai'd, Broder, 
firoce, Oedbai’d, Ounvnlf, Daegbeitt, Kadvini^ Banred^ £ard- 
vulf, Edilvard. Unter Offas NacLfolgem wird der Zusatz 
mooetarius häufiger, ebenso bei Edirtand dem Heiligen von Ost- 
angeln (655—870) und den spätei'en Erzbischöfen von Canter* 
bniy, Vnlfred, Oeolnoth und Plegmund (803—923), wo auch 
(unter Ceolnoth 830—878) neben TOCFA MOl^ETA schon 
der Stadtname verkommt (LIL MONETA EOKOVEAK), der 
bier Öfter, mit Weglassung des MOozmeistei'S, die HDckseite 
eionimmt, wie sogar einige Pennies vorhanden sind, die nur 
Mfinsmeister und MUn 2 atadl| nicht den Erzbiseliof nennen 
(SWEFNBRD MONETA Ef. SVVEPNERD MONETA, im 
Felde DRVK—Cltl), also ganz wie im merowinglschen 
Franken reiche, um so auffallender, als der Swefneid sich auf 
beiden Seiten breit macht. Eine Besonderheit bieten die so 
zablveiclien St. EdmundS'Pfennige, welche wohl untei' der langen, 
ohne sie rnttnslosen Regierung des Königs Eohric 390—004, 
Nachfolgers des heil. Ediunnd catetandeo sein mOgeii; die auf 
ihnen in greiser Zahl auftretenden MUnzmeiater fuhren sich 
zum The 11 durch die MUnzen redend ein: Adradus me fecit, 
Dagismund me f, Deinolt me fee, IMulfus me fecit, Grln mo 
mo fecit. Über diese Formel fecit und me fecit wiixl noch 
unten zu sprechen sein. Im Laufe der Zeit, und zwar seit 
Äetbelatau (925—941), der auch rex tot. Brit an Stelle des 
bis dahin Üblichen rex Saxouum setzt, wird es immer mehr 
gebrUnchlich, deu Kamen des MUnzoieisters, der nur selten ver¬ 
misst wird, auch den seines Amtssitzes beizufügen, so E5 
ÜRACAC (York) RECNAIDMON, BARBE MO NORBPIC, 
BEäNBBD hlO LOND CI, BIORKTVLE MON BAT 
CIVITATE, doch noch unter Eadgar, der 959 ganz England 
in seiner Hand vereinigte, fehlt der Karne des Mtlnzmeisters 
oft auf den Münzen nnd erst unter seinem Sohne Edward 11. 
folgt regelmärslg auf denselben der Name des MQnzplatzcs, 

19* 



8öia Nftdifftlger ElUelred II- (97S—1016), dei* uns bekanntlich 
Tm sende seiner GepvÄge aus nicht weniger als 86’) Städten 
hinterlassen bat, führt eine Neuemng insofern ein, als statt des 
mehr oder weniger abgekUrstsD Wortes monetavins jeut oft die 
engÜsche PiSpositlon on angewendet wird {%. 6. LEOFPJNE 
ON LVNDE). Noch läufiger geschieht dies unter dem folgenden 
Könige Knut, unter Harold I. (1035—103Ö) aber wird es luv 
aussehliefsenden Hegel, ln dieser Gestalt behaupten sich die 
englischen Münzen awei und ein lialbes Jahrhundert bis zu 
Edward I. (1272—1307). Mit ihm aber verachwinden die Münz- 
meister and fortan wird nur die Münzstätte genannt; von 
dieser Hegel bildet einzig und allein der R0B8ETV8 DH 
fLKDBL618, MUnzmeister Edwards 1. in St. Edmnnrlsbury eine 
Ausnahme; mit ihm räumt der MQnsmeister den Flatö, den er 
länger als ein halbes Jahrtausend behauptet bat 

Ganz ähnlich wie England verhalten sich die Nachbar* 
reiche Schottlaul und Irland. In Schottland begegnen uns 
unter Wilhelm dem Löwen (1165—1314) Münzmeisterf theüweis 
französischer Herkunft: WILA5U BiJimWlOI, EVG (Hugo) 
OF ÖDSNaBV, FOLPÜLT DG PSHT, BVG WTtLTGR 
(Doppelname), HÄVL ON HOaHBVE, HÄVL DGBLIG RO 
(Eozbnrgh); unter seinem zweiten Naelifolger Alexander III. 
(1S43—1386) aber macht schUefslicb, wie ziemlich gleichzeitig 
im tonangebenden England der MUnzmeister dev Münzstätte 
oder dem Titel (rez Scotoinim) Platz. Irland beginnt zwar 
unter Sihtiik III. 983—1039 zn münzen, und zwar nach 
englischer Weise: BYRHIMEE mO DIN, COLBEAND 
MO DYFL, EDTEIC MO DYP, aber schon in der Mitte des 
XL Jahi'li. bricht die kleine Reihe ab, und eiat die Ee* 
giemngen von Johann und Heinrich III. (1199—1272) liefern 
uns wieder Gepiäge mit Inschriften wie Roberd on Dive, 
Norman on Dweli, Marc on Water(ford). 

1) We&it !cb S. 284 naiiter ,.On&Ct4^ d«r Uüozkimde'' aui tod 70 
9preeb«, n gTÜQd«t lieh du »uf HildebjAQd'a tngloifthiska m^ot 1 Aui* 
gab«, v&hreod die tvtiU dJei« Zahl an 16 vwiaahrt bat. 
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Ble sk&udiaaviscUcD Volker aehinen die Münzen der Angel* 
Sachsen^ mit denen sie in steter, meist feindUdier Serttlirung 
wai'en, zum Yorl^ilde, setzen also wie diese den Münzmeister 
und die Münzstätte auf die Münzen. B&lier, tun bei Schweden 
zu beginnen, Olaf Skotkonung (99ö—1021): 2IELLIHC M"0 
ZIH (Sigtuna), aber auch das beispiellose ZHELLIUC ME 
PitOF(eciC), Ad und Jacob (1022—1050): BORHOB ON SlH’fV, 
letzterer Tbormotb durch den angelsächsischen Buchstaben B 
(th) seine englische Abstammung dentlidi bekennend, die wohl 
anch von Olaft TEN AH MOT ANC (sanglieus) zu veimutlien 
ist. Mit Anund hOrt diese Ponny-Fr&gung auf. 

In Norwegen beginnt dieselbe ebenfalls Ausgange dos 
X. JaUi'l). mit Hakon Jaid's in englischer Aid geprftgtem Denare 
mit KEFEUEN MOTA ON, dem ein Abnlicher von Olaf Tryg* 
veson mit COBPINE MONO, also einem offenbar englisclien 
MUnzmeister, folgt. Nun sagt man sich aber von englischer 
Nachbildung los; unter selbstst&ndigem Stempel nnd mit ein« 
beimischen Kräften erscheint des Magnus 1VXj6 M6 FüCIT 
(Sebive, Noiges myntcr 1 29) nnd seines Nacbfolg:er8 Harald 
YLF ON NIDARIE (Dronthelm). Auf diesem Wege geben 
die folgenden Könige Magnuall. (1066—1069) und Olaf Kyrre 
(1067—1093) weiter und legen ein kräftiges Selbsthewafstsein 
ao den Tag durch loschiiften in Kuneozelchen und von ur* 
wUchsiger Fassung wie Askel o benek then (Askel besitzt 
diesen Pfennig), Ounar a mot thisa (G. besitzt diesen Stempel), 
Lefrigs moth (Lefrigs Stempel); einzig und allein der oben an* 
geführte angelsächsische Solidus mit Skan a mo dn bildet ein 
Seitenstück hierzu, denn das viel spätere ISI A MYNAI (lei 
a mosnaie) in Amiens steht doch viel ferner. Hieimit aber 
giebt der Mfinzmeister seinen Platz auf den norwegischen 
Münzen auf. 

Etwas länger behauptet er sich in Dänemark, wo das 
Münz wesen sich reicher entwickelt als in den skandlnaviscben 
Brudeneicben, aber m derselben Zeit, mit Svend Tveskaeg, 
seinen Anfang nimmt. Sein Penny nennt gleichfalls einen 
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englischen Mfms^meister: OODPIPC D?CR, Die Nach- 

folger, wenn sie anch theilweise nene, von den cngliacheo HD** 
abhängige GeprS^e auf brachten, hebielteu doch die englische 
Sitte, UQusineister und MUiizstadt za nennen, hei, z. B. ALFEIC 
ON ALEBV (Aalborg), AEDRIN ON ORBBS (Orbäk), BRAEM 
ON TIBEI (Viborg), Mit Magnus (1042-1047) wird, jedoch 
nur auf den von England nicht beeinflussten Geprägen, Runen- 
iaschrift gebräuchlich, s. B. Asur Bai i Lnndi 1 Lei, Asmnnt 
Lunt, Asor Barletha i Lei, nicht eelten zur Hälfte lateinisch ; 
gleich dem Asuv Bai und Asur Barletha mag wobl auch eine 
Umschrift wie ALFVARD KIDEBIARD einen Doppelnamen 
oder zwei vereinigte Mhnzuieister enthalten. Bemerkenswertb 
ist, dass die lateinischen Umschriften das englische ON bei- 
behalten, die iunisclien aber es durch IN ersetzen, das später 
das fremde on ganz in Wegfall bringt. Von den sehr zahl¬ 
reichen MQnzen Svend Estridsens (1047—76) bleiben nur wenige 
dem englischen Mastst treu, wohl aber, mit geringen Aus¬ 
nahmen, dem Branche, neben dem MUozmelster aacb dessen 
Wohnsitz zu nennen, der indessen oft uakenotlicb ausgedrQckl 
ist, so dass der Monetär in den Vordergrund tritt, ausnahms¬ 
weise (KRISTIBRK) aoeb die MllQzstfttte ganz vei'drangt. Die 
folgenden Regierungen zeigen ein ähnlichss Bild, nur dafs die 
Umschriften, welche anter Svend oft sinnlos waren, jetzt wieder 
deutlich werden: ESGEE1ROSO (Eoeskilde), ATSVR1 ELAN 
(SJagelse), VLGBR I ODE (Odense), SVNA RANDROS 
(Esnders). Untei* den beiden Erichs (U31—1147) wird nur 
nocli 6er Münzraeister genannt, z, B. (H. S.) €RrO E6X 
ALWIN, aber auch, ebenso auf der Kopfseite ALWIN R€2, 
also mit UnterdrUckuag des Rbnigsnameos. Der letzte, den 
wir hier zu nenaeu b^en, ist Künig Olaf (1188—1141) mit 
dem letzten dänischen MUuziaelster BIOEN 1 LVI 

Bis hierher, in Frankreich und in England, nebst den 
von ihm numismatisch abbänglgeo Ländern ist die Ausbeute 
an Münzmeistem eine ganz gewaltige gewesen, nunmehr aber, 
wenn wir auf das fihrige Europa blicken, schrumpft sie stark 
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zusanimes, ucd es bleibt fast nur noch casex' Vatevlaod nebst 
den mit ibm ehemals vereinigten Niederlanden, in denen Müoz- 
meister auf den Münzen nachweisbar sind. Denn wenn wir 
die Plerentiner Goldmflozen ansnebmen, welche aosser dem 
Emissionszsieben später auch die Wappen der Münzineister 
tragen, so ist dem ganzen Süden diese Erscheinung ebeoso 
fremd wie Ungarn. 

In EnssUnd sind nur auf einer Denga des Zaren Wasailij 
Waasiljewitsch (1422—1462) FdBdl (Rarai)‘) nnd auf solchen 
eeines Nachfolgers Iwan Wassiljewitsch (1462 — 1905) dlo 
Namen der italienischen Mhnsmeister Alexander (MdOT€Ph 
dA€KCdHAPO) und Aristoteles (0RI1IST0T€L€S)*) zu lesen, 
und in Polen kennen die Münzen Uberlmupt keinen Monetär, 
wenn niebt etwa die hebiäische Inschrift eines Brakteaten von 
Miesko (1180—1203) Eabi Abraham beo Jisbak Gnedz (Gnesen) 
auf einen solchen zu beziehen ist. 

Wenden wir uns nach den Niederlanden, so tritt uns 
auf einigen Mailles des Grafen Philipp von Flandern (116$ 
—1101) ein Mtinzphcbter oder Munzmeister entgegen, der 
sich durch die Umschriften Simon f, fc, fec und fecl zu er¬ 
kennen giebt, derselbe Finanzmann, der auch in den Graf¬ 
schaften Amiens und Vevmandois die zu Amiens und Or4py 
gescblagenen Münzen desselben Grafen mit Simon fecit und 
die von dessen Biiider Matthaeus zu Oräpy geprägten Denare 
mit Simon me fecit gezeichnet haf). Eine ähnliche Bedeutung 
mag auch das TANSMEEVS eines Denars des XI. Jabrb. von 
Tpem') und das GEEOLP auf einer Maille von Qeut haben. — 
In dem angrenzenden Brabant haben Herzog Heinrichs III. 
(1248-1281) Münzmeister ihre Namen BASTlnns, BOLtnns, 
FRANco, GERArdns, GOTIaus, TENIcnis in die Winkel des 
Kreuzes der Eüt^seite gesetzt, und denselben Platz nehmen 

1) Kktftlog d. IMohslsehn KQszi&mmlg. Bd. T Nr. 64. 

S) Bbeads Kr. 600-306. 

3) Eo^l a Sanur* a. a. 0. 9. 466, 487. 408, 607. 

4) Ebsndtt 9.605. 
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auf diQ Ster)iiig:eD seines Kac^hfolgcrs Joliaou I, abwechselnd 
mit deocQ der Pr&gstätten die MtlQxmeister Johann (lObU) 
und ‘Walter CWXXjT) ebenso ein wie zur selben 2jeit auf don 
Sterlingen Johanns Grafen von Loaz GQO'B.g und PdTUus und 
auf denen Heinrichs Herrn von Herstal BXLDuin GISSbertus 
und PÖTUofi. 

In dem bentigen DentschUnd ist es nur Baiern allein^ 
wo und 2 war in der ältesten Zeit bis etwa znm Jahre 1030 
dlo MQnnmeUtev regelmäfsig ihre Namen anf ihren Geprägen 
venusrkt haben, zueitt in meist abgekQi’Ztev Form nnter dem 
wenig Plate bjeteoden Kii'cheogiebel doi* Btlckseite, dann in 
der Umschrift. So lesen wir in Cham Hecü and Hrosa'), in 
Eichstädt Brno, in Fmsingen Engli^ in Nabbnrg Per und Wil, 
in Nenbnrg t. d. Bonan'} Ana, Cha, Diot, ln Salzbmg Cbo, 
Frizo, OnOi Pap, ‘^Va, Wi« in Begensbnrg Acizo, Adalo, Anno, 
Arpo, Azo, CuDDO, Elin, Eoci, Erh, Gua), Sigo« Vecobo, Wie, 
Wo n. 3. w. Augsburg gehörte damals in uumisinatiaeber Hin- 
ajebt zu BalorUi daher auch hier die MQnzmeister Azzo, Euoi, 
Itnmo, Per, Udair, Wi. — Nicht minder folgten die Böhmen 
dem von Regensbnrg gegebenen Beispiele; auf den Denaien 
der Boleslaws, der Hei’sogin Biagota, Wladiwois und Jaromlrs 
lesen wir theils unter dem Kirchenglebel, tbeils in der Um¬ 
schrift ahgeJehrzte oder volIauBgeaclirlebene MünzmeUternamen 
wie Cbo, £nc’), lOA (Joannes), Mizleta, Nacub, Omeriz, Ono, 
Oto, Per a. 8. w. 


l)DraQd»i KOSV iit doch v«b1 derielhe Name vri« du HRO^A 
auf Staüiaoh« F/uibI^o, aur mit ve^eluseoer Aspintios und unga> 
kahrtam A. 

9) Andra redneo swtt R forra Walda, aber keioar bat du so ba- 
STäadaa aoeh nur vamebt, bfi auf Orot«, und d«n baba kh Bd. JU 6. 819 
malner „Us. d, «Aoha, u. frlok. K.“ viderlag». 

Z) Du GOT, du vir aof alaigao diuar Daoara ojitar dem Giebel 
labea, dOrfau wir doeb oiebt all elaeo Mojismeistar aoeaban, dean biargagao 
apriobt echou f ewicbeig der UneUnd, dua atatt dieeu Oet audi dae gldeh* 
bedevtasde BGVS eowla die ebeofaUe g]«ebirarthjge alaviechQ BOZE an 
dereelbea ßtaila vorlrommt, eotecbeldead aber let ia diuar Hineiebt dar 
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Damit ist aber für flie allere vorhoheiistaufisclie Zeit der 
Gegenstand so ziemlich erscbüpft. Denn bis auf awei sind die 
Münzen, auf denen man Münzmeister erkennea mlcbte, Gegen¬ 
stand des Streites. So aunächst der Pfennig Ottos I. Dbg 1155, 
in dessen BitARI8TNTIA.IA MONETA Meuadfer eine Münz¬ 
stätte sieht, vYährend ich iin Hinblick auf älinlicli aspirute 
Namen wie Hlothar, Hludwicus, Hrabanus, Iliaotlandus u. s. w. 
eher an einen PeraonennamcD glauben mochte. Nur zur Widei'- 
legoDg der Ansicht, dass das mit winzig kleinen Buchstaben 
unter dem ODDO in den Kreuzwinkelu ge^vissel' seltenei' 
Adelheidspfennige zu lesende IT AL (Dbg U6d) mit deren 
KOnigstltel inVei^biodaog zu setzen aeii habe ich (8erl. Miblütt. 
1015 und Dbg III $48) auf die Möglichkeit hinge wiesen, dass 
in diesem IT AL ein italienischer MUnzni Bieter stecke, wie sich 
der Godwine auf dem vorgedachtea Penny des Svend Tveska^y 
als dänischer Münzmeister und der Leofnan des Olaf Skot* 
konuug seiner Herkunft nach liohtig aU englischer bezeichnen. 
Nicht zweifellos ist auch der aus dev Maasgegend stammende 
Pfennig Heinrichs 11. mit HEINRICVS MONETA (Dbg 1178); 
es liegt hier zwar die Ergänzung zu monetarius nabe und 
scheint noch näher gelegt zu werden dnrcli mein unter Nr. 1151 
des „Verzeichnisses meiner Sammlung u. s. w. (Leipzig 1880)“ 
besohriebenes Exemplar mit + MONETAREIN... VS, indessen 
so ganz kann (cb doch den Zweifel nidit unterdrücken, ob hier 
nicht Bi für das auffallender weise fehlende H gesetzt, also auf 
beiden Stücken moneta Helnrici zu verstehen ist, der doppelte 
Purstenname ist doch in jener ^eit eben sowenig austfifsig als 
die Verwechselung des ersten und zweiten Falles; wer aber 


Boleslftv roit der Umjcbritt PPGA * C1VIT*NA0VB ood unter dem 
Giebel 8VB([ (J&idseveki, wjkopeheke Jerocidekli Tf. UlSO: FieJe, bCbm. 

Ht. Nr. SSOVlf. n 74). üt eJee hier wirklich euniebnaweiG« durch die 
in vertchiedenen Zungen enigedrOckte Beseichnnog deeHdebrtes der Tempel 
«U Gotteehene gekeoaseichnet. Desaelbe GOT auf den Regeniburger Denar 
HetMg Amolfe Dbg 1050 tet aber dech woM der Anbng eioM MOnzmeiiter- 
oameoa Ootfried, Gothard oder dgl. 
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mit Meoadier hier dneo MQDsmeistei* Heiarieb tu seben vor- 
zieht, gegen den lässt sieb Sdilagendes schwerlich vorbnogec. 
Einen sjcberenMIlDmeister dag’egen b&ben wir in demHitOSA 
ME FECdes Grafen Heinrich tod Sude (976—1016) (Dbg 1607), 
denselben Milnzmeister oder doch wenigstens denselben Ntmen, 
öesaen Bekanntschaft wir schon im Cbam gemacht haben; in 
diesem Falle ist das Anftreten eines MUnzmeisters weniger 
befremdend, da das den älteren Pennies Ethelreds sich aufs 
Engste anschliersende Gepräge dazu elnlnd. Und ebenfalls aut 
englische Vorbilder mag es zurhekgeben, wenn auf einem 
Pfennige des Herzogs Dietrich von Oberlothringen (964—1026) 
(Dbg 432) dem breiten Kreuze der Edekseite neben der MUnz* 
Stätte Igel der Name Sigibod, also ohne Frage eines Munz* 
neiitevB eingeschrieben ist. laicht nnbedenkUch ist es dagegen, 
ob wir den Erfurter Pfennig des Ei'zbiscliofs Bardo 1061—1051 
mit BARTO EB200PV Ä/. BARTO ME FEOIT (Dbg 660) 
hier einordnen dQrfen, wenigstens erkennt Menadier hier den 
Hfl nzfS raten. 

Es ist hier der Ort, Ober die Formel fecit, me fedt, me 
prcfecit, der wir im Verlauf unsrer Betrachtung bereits mehr* 
fach begegnet sind, uns anszuspreeben. Zunächst könnte man 
glauben, dass sie gleich dem grieebiseben inoUt auf den MQuzen 
des Neuantos von Kydonia und des Theodotos von Klazomenne 
und auf andern Kunstwerken') den Künstler, den Stempel- 
Bcbneider angehe. In dieser ursprttnglicben Bedeutung 
kommt sie aber anf Mittelaltermünzen nicht vor, der Eisen- 
Schneider, selten ein Künstler, tritt durchaus hinter dem Ver¬ 
walter der UanzB zurück. Bleiben wir am Buchstaben kleben, 
BO kbnute auch der Münzarbeiter, der den Schrütling vermittelst 
seines Hammerschlages znr Mhnze formt — malle ator nannten 
ihn die R9mer — von sich dasselbe feci aassagen. Erinnern 
wir uns aber des Wortes qnod quis per alium fecit ipse fecisse 
videtur, so mtlsseu wir die fragliche Formel, im Einklänge mit 


1) 9. Bd. 1 6. SSS dJun ZriUchrifl. 
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alleo vovßteheod aufgefQbrten Beispielen fßv aowendbai* er* 
klä3‘dQ auf den Hünzmeister, der die Prägung veiaoUsst bat, 
und in weiterer Folge sogar aof den MäDzherrn, der za ibr 
Befebl gegeben bat. Es ft^agt sich nar, ob aooli ft)r Letzteres 
unser Mdszvon*ath Beispiele an die Hand giebt, und da sind 
denn allerdings zwei Torhandeo, die sclion Menadier (ßerl. 
Mzblätc. 1349) angeführt bat; der Tiiens des Frankenkonigs 
Tbeodebert 11. (596*^612) mit Theodobevto dt Rf, Manileobo 
monita nnd, unserer in Bede stehenden Zeit nfllier liegend, der 
Denar des Eboigs Niels (Nkolaus) von Dänemark (U04 —USi) 
mit NICOLAVS ME FE. Im Hinblick hierauf Ist es wohl 
zulässig, in dem ged. Barte me fecit den auf der Hanptselte 
bereite genannten Erzbischof za sehen, nur ist es schwer, die 
Entscheidung zu treffen, indessen mag Immerhin für den Münz* 
fürsten der Grand geltend gemacht werden, dass man, sollte 
der Münzneister gemeint sein, dies doch wohl, um Misaver* 
Stände iss auszuscbliefsen, durch einen entsprechenden Zusatz, 
etwa durch monetarius statt des Uberdüssigen mc fecil aus- 
gedrückt haben würde. Nimmt man das an, so ist auch der 
andere Erfurter desselben Herrn mit Bardo B/. Parto (Dbg 878) 
uns hier verloren, denn die verschiedene Schreibweise desselben 
Namens fällt wobl nicht Ina Gewfobt, wie aufser mehreren 
böhmischen Pfennigen mit den auf beiden Seiten verschieden 
gesebriebenen Namen Boleslaus und Jaromir oamentlicb die 
mit DVX ODDO Rf. DVX ODO (Dbg 696), und selbst aus 
späterer Zeit noch der Tri ersehe mit BOMOHD^. Rf- 
X BOIQVIVDYS (Bohl Tf. II 7) beweisen, Auch der ODDV 
NE FEOIT (Dbg 1288) gehört zu den zweifelhaften Ersebei- 
nnngen, ich habe ihn für einen Milnzmeister gehalten, Idde* 
kinge (Friesland en de Frlezen S, 143) erklärt jbn aber für den 
Saebsenherzog Otto oder Ordulf; da die andre Seite der Münze 
nur Tiugscbrift trägt, so ist der Streit kaum za schlichten. 
Um nichts zu versäumen, sei auch der Sigefrit auf des Mägde- 
burger Erzbischofs Heinrich I, (U02—1107) Halbbrskteaten 
(Dbg 660) erwähnt, der Mangels andrei- Erklärung wchl auch 
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einen MUnzmeister nennen mag. Damit haben wir die sichsisclie 
nnd fränkiecbe Kaieerseit binter uns, denn die Messingcmtkec 
mit Benno me vecit (Dbg 8.29i, 632) kommen als KichtmQnzea 
hier nicht in Betracht 

Die Hoben sUnfenzeit liefert anr wenige, aber recht intei*- 
eesante Beiträge, banptsäcblicU Brakteaten. Zanäcbet Ist als 
aü eitig des schdoeu Brakteaten KOnigKcnradslIImitOnnratns 
Dampertua und rei (Bode, Mzwesen Kieders. 118, Oappe K. U,ll 
Nr. 3) zu gedenken, dessen zweiten Kamen Einige inig für 
den Helmstädtcr Abt Lampreclit (1146 '-1152), Andere für einen 
Münsmeistei* genommen haben. Sebdnemann (z. vaterl. Mzkde, 
8.18 Anm. 1), indem er Erstcres verwirft, bat anf einen 
Schutivogt aus der Familie der Grafen von Gleichen hin ge¬ 
deutet, und Henadier (Berl. Mzblatter 1352) die ZntbeÜung an 
diesen in Urkunden von 1125 bis 1119 ei’Wähnten Grafen 
Lambert von Gleichen begründet. Hv scheidet also hier aus 
ebenso wie der angebliche MUnzmeister LTDVIO, welcher auf 
einem Brakteaten Erfurter Fabrik dieselbe Stelle einnimmt, an 
welcher sonst der Name des Ersbischofs Heinrich I. stobt 
(V. Posern Sachs. M. IX 9); mit Menadier (Berl. Mzbl. 1354) 
halte ich ihn ftU* ein Geprige des Landgrafen Ludwig II. von 
Thüringen (1140-^1172). Wenig später sind drei Biakteaten 
mit sehr verschiedenen Bildern (sitzendem Kaiser, stehendem 
Fürsten, Reiter) und noch verschiedenerer Fabrik, sie sind 
durch die gleiche Umschrift Luteger me feclt (mit einigen 
darauf folgenden ungedeuteteten Bnebstaben) mit einander vei*- 
knUpft; entgegen der bisherigen Meinung, dass hier der Münz« 
meister genannt sei, nimmt sie Menadier (Berl. Msbiätter 1368, 
1369, 1386) für einen i. J. 1188 genannten Grafen Luteger in 
Anspruch, der wegen des Namens seines Vaters Hojer viel* 
leicht dem Mansfelder Geschlecht angehürt haben möge. Ich 
begnüge mich mit ihrer Erwähnung und gehe zu den unzweifel¬ 
haften Uünzmeiaterc über. Dies sind znnäcbst zwei, welche 
sich auf Brakteaten von Barbajossa genannt haben. Aber 
während der eine (Berl. Bl. f. Mzkde. III Tf. 28 Nr. U) neben 
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seiuem elgeaen N&nitin S10L€R noch für den Kaisers 
(FßID6 ICfl) Raum l&sst, unterdrilckt ilm der andj-e ganz und 
aeUt neben das Bild des thronenden Kaisei-a nur seinen eigenen 
und don der Münzstätte (Saalfeld): BVRlTIGtieR BIT6R 
SALF {v, Pc«ern a. a. 0, 44 Nr. 12). Und ebenso, ganz in der 
Art der merowingischen Monetarii verliait sich der Mün 2 beainte, 
welcher in der Umschrift Me PICID eRTH. V. eLMAR nur 
sJcli huDdgiebt, Münzstätte aber und MUnzherra (edler Herr 
V. Arnatedt) verschweigt'). Kaum weniger anspruchsvoll U'eten 
zwei MUnzmeister des Herzogs Bernhard von Sachsen (1170 
— 1212) auf, denn der eine nimmt sogai' den 7oi*tritt vor 
seinem Herrn in Anspruch; ’i‘H6L(ROLDV84>B6RNARDV8*), 
und der andre handelt nicht nur (nach nnsian lieutigen Be« 
griffen) ebenso unschicklich, sondern macht noch obenein seinen 
Herrn sprachlich von sich abhängig: BV RGB ARB H(:LT 
BVCIS B€RI?'). Es bleibt noch der tliUrlngische Reiter- 
brakteat mit KOVKRAD Mß PBCIT; alt ich ihn vorOffent* 
lichte (Bari. Bl. t Mzkde. IV S. 189), konnte ich, nocli un« 
bekannt mit der Anwendbarkeit des me fscit anch anf den 
Münziierj-n, micl) nicht anders als für einen Mllnzmeister 
Koorad entscheiden» jetzt aber möchte ich mich zu hfenadiere 
Ansicht (Bevl. Mzblätt. 1SC7} neigen, dass KOVNfiAD, der 
Binder des Landgrafen Heinrich Raspe, der spätere Ordens- 
meiSter (1239-1241) ist, derselbe, dei' wahrscheinlich auch 
auf dem Grünberger Pfennig seines genannten Bruders ab* 
gebildet ist. — Etwas später, in Ottokars II. Zeit, fällt ein 
grofser schrifüoser Lausitzer Brakteat mit einem von Lindim- 
blättern*) umgebeoen Helm; diese Lindenblätter geben doch 

1) Cappe E. U l£ Tf. Nr. SOS fsTilarbaft, richtlgar ?. BSfkeo 
Ärchir n ÖS» Berl. Usbl. 1355. 

8) Bd. TH Tf. V 85 di«i«r Zftitechrifl. — El«« (Die Ht. B«ni)tardi II 
B. 41 Rr, 81) thu( sicht S«^t, w«bb er g«Qte«eolUch d«D Henogtsimen 
voruuMlb, d«BD satoigcniirt beginnt doch die Lesoof roit dem Kreme 
Uber dem Hupte dee Henoge. 

8) Bd. T T£ YIU, 1 d. Z. EI?« •.», 0. Tt HI 84. 

4} ojchl XlaebUtter, wie Eebeus er (Archlr £ B. li 9.808 Nr. 84} utgi. 
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wobl obo6 Frage auf den Zittauer Tylo y. d. Linde, der nebst 
Dietricl) Laogschenkel dasMUnameisteramt in Zittau gekauft hatte. 

Nachdem ’vir somit das Gebiet der Brakteateu erschöpft 
bähen, mUesen ’wir seitlich et^as zurUckwandern, ins letzte 
Viertel des Xll. J&brbnnderts, zu den Anfftngen der ponimer- 
sehen Prägung. X)a finden «ir sur Zeit der Bruder Bogislaw I 
und Kasimir 1 Denare, die ganz nach merowingischer Weise 
auf der einen Seite den Münzroeister, auf der anderen die 
Münzstitte nennen, nämlich Butzlaff und Eilhert in Stettin 
(BVaEOBLLVLP, €ILB€R€Te). Haitmann (HARTCatAN) 
in Demmin, Bilbert (6IILB€R6T€) in Kaminin, Gotfried 
(GODBFRIDVS) in Prenzlau; und um die Ähnlichkeit mit 
den Merowingern noch Tollständiger zu machen, haben wir auch 
Gepräge mit zwei MUnzmeietern: T€I0D8III CST Rf. 
VALT6R6- 6Sr‘). Kan wird fragen, wie dieee Münzer, alle 
übrigens bis auf den Slaven Butzlafi deutscher Herkunft, zu 
diesen auch in den Bildern so eigenartigen Geprägen gekommen 
sind; es finden sich aher nirgends Vorbildei* für dieselben, 
weder bei den benachbarten Polen und Brandenburgern, nocii 
auch beiden gleichzeitigen Dänen, mit denen die Pommern damals 
die regsten, meiet allei'dings kriegerischen Beziehungen hatten; 
wir müssen eie daher als durchaue urwüchsige Schöpfungen be* 
trachten, da sie von den zeitlich wie Örtlich so weit getrennten 
Flanken selbstrerstäudlich keine Anregung erfahren haben 
können. Diese KünzmeUter'Herrlichkeit ist aber in Pommern 
nacli kurzem Bestehen schon vor Ablauf des Xll. Jabrh. zu 
Grunde gegangen. — Nicht weniger merkwürdig ist, dass ein 
Jüdischer MUnzmeister seinen Namen Jeebiel mit hebräischen 
Buchstaben anf einen Pfennig des Bischofs Otto I. von WQrz- 
bürg 1207-.1223’) vermerkt bat, das einzige derartige Beispiel. 

Damit, also mit dem bohenstaufischen Zeitalter, bat aber 
aucli der hlünzmeister seine Rolle anf den deutseben Münzen 

1) Dtuosoherg, Usgeieb. Porom. S. 27, 26. 

2) fitader, krit Beür. IV Tf. V, 72, Sitz.'B. d. nom. Oei. v. S. l. 1867 
(2. f. K. XT i). 
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wenigstens msofei'o ausgespielt'), als nunmelir sein voller Name 
nicht mehr vorkommt, und es vergebt geraume Zeit, bis statt 
des Namens sich im Norden hlilnsmeisterseicben zeigen. Früher 
als hier indessen machen sich in Österreich die Münzmeieter 
wieder geltend. Schon unter den Königen Ottokar und Rudolf 
finden sich Wiener Pfennige mit Wappen, die neuerdings dnrch 
V. Luscbin*) zwar nicht als münzmeieteiliehe, wohl aber als 
solche der Ostaireicbiscben Landschreibei* Konrad von Tulo, 
Jakob der Verlele von Ho^a, der Brüder Otto und Haimo, 
des BapoCo von Ürfar» wohl auch des Passauer Richters und 
Münemeistera Urban Gundacher und des Wiener Bürgers Ortolf 
Chrechsner naehgewiesen worden sind; sie kbnnen hier fdglich 
nicht Übergangen werden, da diese Landsebreiber mit der 
Leitung der gesäumten Domänen* und Regal len Verwaltung 
zugleich die Stellung landesherrlicher Bankiers verbanden und 
ihre Stellung zum Münzwosen eben durch ihre auf den Münzen 
angebrachten Wappen deutlich genug gekeimzeichnet ist. Und 
wenig später weisen eben diese Wiener Pfennige Mfinsmeiete]- 
Wappen auf, nätnlich des Heinrich Schnheler (etwa 1S8Ü 
—1840), des Dietrich Flusahart (I8fi2—1857) und des Johann 
von Time (1856—1870) oder seines Brodeis Jakob (1872, 
1373). Unter Kaisers Friedrichs III. Begierung (1489-1493) 
aber wird der Mfinzmeister mit dem ersten Buchstabe seines 
Namens, und, was sonst nirgends geschieht, als Hausgenosse 
bezeichnet, so heisst denn WHT Wiener Hausgenosse (Niklas) 
Tischler, WHL Wiener Hausgenosse (Valentin) Liephert. — 
Auch in Augsburg beliebte man nm dieselbe Zeit auf die 
Pfennige Buchstaben oder Zeichen (Anker, Lilie) znrBezeichoung 
der Münzmeister anznbringen, einige derselben sind erklärbar 

1) Did Mftnsindistar äen sftblreichin Ktehsbmuageo der SterUage 
Heisriebi UL, der Bdeiherra ?oa Lippe, der Orafen voo Snlare u. i. v. 
zeogeo nur tär die TeÜgeheade KschprSgung: Uetjd es Lojide, Eeori «a 
Luflde, Reoasd oa Lunde o. i,ilnd nur tob den eogliieben Vorbildern 
ubemonuDen and kelneiifege UQaenteieier der Bdelbertea von Lippe» der 
Grafen von XnJar« n. a. v. 

3) Cbronol. d. Wiener Ffeanige 6. 63 folg. 
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und gehen anf die Mftnzmeiatei' Jakob Peuüagei* {^. 1425), 
Franz Bosioger (B, U41), Stephan Giässlin (G, 1458), Matthias 
Besinger (VB, nach 1472) und Hieronymus Müllw (M, 1404 
bis L$15). 

Wir sind damit fast an die Grenze des Mittelalters an- 
gelangt, und haben onv noch die Zeidien und Buchstaben zu 
erw&bnen, welche brandenbni'glselie und sclileaisehe MUnz- 
meister auf ihren UCinzen angebracht haben, die meisten aller« 
dings sind ans in ihrer Bedeutung noch unbekauot, so die auf 
den Hellem von Fiamkenstein (Fidedensburg, Scblea Mzgescb. 
Kr. 740), Lhben (a, a. 0. 587) und Münsterberg (a. a. 0. 733, 
784, 7S7—789), aber auf denen von Wohlan (a. a. 0. 6S2) findet 
das l^H neben dem Stievkopfe glDeklicherweiae seine Ei* 
klfimng dnrch den dazu gehörigen Halbgi'oscbeii'Stal (ebenda 
688) mit Johannes Holu .. < Kachgewieaen ist auch der Halb- 
moDil anf Groschen Johann Ciceros von Brandenburg als 
Zeichen des Mhnzmeisters Heiniicli Koch, der Adlerkopf auf 
Stcndaler Groschen (1509—1525) als Zeichen des Georg Fuge, 
wähltend seit 1528 an demselben Orte das Blatt den Martin 
Fnge auzeigt; auf Frankfmter Groschen von 1499 dagegen 
deutet das Blatt anf Moritz ICreuael, und der Ealbmond bildet 
auf Frankfurter Groschen Joachims I. von 1509—1528 das 
Zeichen sowohl von Moritz als von Marlin Knneke. Gewisser- 
massen als redendes Wappen treffen wir anf Rostocker 
Scliillingen in den Kreuz winkeln, mit andren Beizeichen 
wechselnd, einen Hund, als Zeichen des Münzmeisters Johann 
Hund 1512-1526. 

Dass anch in den folgenden Jahrhunderten nnd bis in die 
Gegenwart die Kamen des MUuzmeistevs bisweilen ansge* 
scliriebsD, viel häufiger aber nar dnreb Anfangsbuchstaben an- 
gedeutet, ihren MOnzen aufgepr&gt sind, ist aDgemeln bekannt; 
Schlickeysens Handbuch Uber „Ei'klämng der Abkürzungen auf 
Münzen n. s. w.“ hilft su ihrem Yerständniss. 

H. Dannenberg. 



Der Müassohatz der St Michaeliskirche 2 U Falda. 

(NacbtiiLg.) 


Der bdddutäame Mbozschfttz der St.Iiilch&eljekirctie zu Fulda, 
dessen Hauptmasse ich im vcraafgehendeii Hefte beschrieben 
habe, hat oachtrAgUch eine anselinlicho Ki^gänzung erfabi^en. Zu 
den von mir bearbeitetOD 2000 Stock sind noch mehr als 600 
hinsugetreteii, welche der Bischof von Fuhla, Hoii Dr. Endorr, 
mir nach Kinseoduug moluer Fundbcscbroibung zur VervoJl- 
ständiguug doi'selben auf das bereitwilligste zur VurfOguug ge¬ 
stellt Lat, wie et* auch iu dankensworthei' Weise eine vollstaudigv 
Auewahl des Fundes« in welcher die wissenscbaftlich interessanten 
Stocke sämtlich vertreten sind, dom Kgl MOnzkablnct käuflich 
überlassen hat. Schon das Zahlenverhaitniss« nach dem es sich 
um nabesu eiu Viertel dos ganzen Fundes bandelt, macht ee 
nothwendig. Ubei* diese nachträglich eingegangonen Pfennige 
Rechensebaft zu geben. Naturgemäss sind die meisten dcrselbeD 
den bereits beschriebenen gleichartig. Von diesen erfahren 
einen Zuwachs die 


Fuldaer Pfennige 

Hersfeld: 


Erfurt: 


um 851 St. 

nr. 19 um 

7 at. 

28 um 

1 St. 

darunter: 

20 

1 » 

29 

2 „ 

Dv. 1 um 1 „ 

28 n 

4 M 

30 „ 

4 „ 

2 „ 1 . 

24 „ 

1 n 



5/6 10 ., 

Erfurt: 


Wttrtborg: 


8 „ 43 .. 

nr.26 „ 

14 „ 

nr. 85 

8 « 

10 „ 7 

27 „ 

14 » 

ur. 45 um 

1 St. 


2«iu<ferift nr I<a«lanUll(. XXII. 20 
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Mainz: 

nr. 55 

um 

2 8t 

59 


1 n 

62 

II 

2 „ 

64 

II 

60 „ 

. 65 

•I 

n „ 

67 

M 

18 VI 

72 

II 

5 „ 

93 

II 

1 n 

Speien 

Dr.91 

VI 

2 1, 

9S 

II 

2 n 

100 

11 

1 .1 


mn: 

nr. I0$um läC. 
Niedeirbein: 


nr. HO 

1 

3 

VI 

112 

1 

1 

11 

nr. na 

1 

2 

II 

114 

1 

1 

1» 

115 

1 

IV. 

II 

US 

1 

1 

»V 


Uaestricbt: 
nr. 121 „ S „ 
12$ „ 7. „ 


Westfalen: 
ur. 135 um SSt. 

Mflustei'! 


nr. 138 

IV 

uVi 

>1 

140 

>1 

loVi 

1II 

1.55 

IV 

4 

11 

Qoslar: 




nr. 155 

n 

7 

fV 

160 

II 

1 

V) 

162 

vv 

1 

11 

163 

n 

1 

II 

166 

II 

1 

II 


AuBsardom aber liefert dicsei Rest doch auch eine Anzahl van 
£rg&ii2urjg:en ftU* die bei^ifs bekannten StQcke, bietet er mehrfach 
trotz der aUgemeinen Übereinstitniniing doch in Einzelheiten ab* 
weichonde Pfeonlge und onth&lt $)* ))ament]ich aueb einige in 
der giesBcrcii Maaso niclit veitieteno und Überhaupt bUhor un* 
bekannte Mdnzeni die hier auf Qj’uad der fUr die Hauptmasse 
befolgten Oidnung und unter Fortführung der Mumm ein zu ba- 
echveiben sind: 


Fulda, 


17$. +SBON1F ACIVS 

Brustbild des Heiligen 
nach rechte 


+ PVLDA 
Kreuz 


0,41 gl*. 

HÄlbling z\i dem Pfennig nr. 2. 


177. +SCS B0N(IF)ACIVS 
Brostbild dee Heiligen 
nach Unke. 


+ FVL(n)A 


1 gr. 


1 St. 


1 St. 




D«r (Ur &t Uiohdi^iskirch« tu FuJdi. 



177. 17«. m, 


178. +S.E BO. + MAD... AT .. 

Der Btetae&de Heilige von Kr«u 2 mit oiiier Ki'one io jedem 
voro mit d»m Krumm- Winkel 2 St. 

stabe in der lecbten 
und einem Buche In 
der linken Hand. 

3 - 11,19 üv. 

Variante zu den Pfennigen ur. & und 6. 



nn. 48. 179«. 

kVUrzburg. 

179. +V.NVS (+VV1RC)EBVJI(0} 

VV D. .Rp "' 

Brueibild des Bischofs; Ki‘euz mit durchbrochener Mitte 
mich rechts, mit dem j (und einer Kugel in den 
KruminsUb- 1 Winkeln') 2 St 

0.9 gl-; 0,9 gr. 


20* 






m 




4a. (W.) ..3. I +IHA. 

Bmstbild des Bischofs Swdünauei* mit di ei Thüimen 
nach links, mit dem bewehrt 1 St. 

Krummstab. 

0,73 gr. 



Ravensburg. 


Kaiser Friadricü. 


54. +nE.«R....IR 

Biustblld das Kaisers voQ 
vom. 


+ RA.NA 

Bild der Sbidt 


2 St, 


Mainz. 


Brabischof WsKilo. 1084—1088- 


61. (?ar.) ...€IIK0A... 
Bmstbilü des Erzbischofs 
nach Imks, mit dem 
Enimmst&b in dar recb* 
ten Hand. 


+ MIOXGT 

EiathUrmiges Kirchengebäude 

1 St. 


0,91 gr. 





Der MOaseeliatt der St. Miclieellekireho su Puld». 


m 



69. lea 161. 

ErsbiBchof Rudbarü. I088-*>1109. 


180. RVTHARD M ... HOIA 

Brustbild das Crsbischofs Bild der Stadt, mit LillcD an 
nach links, mit dam den Mauereckon b 6t. 

Krummstab in der rech¬ 
ten Hand. 

4 - 1,9 gr. 

Hftlbling zu dem Pfennig dt. 66. 

69. (TM.) (+B)VOTHABDVS... ♦>M .. - VITIA 

Brustbild des Erzbischofs Kirchendach mit Vierungs- 
in halber Wendnng thiirm und zwei SeitenthOr- 
nach Uoks, mit dem men 1 St. 

Krummstab in der rech* 
ten Hand. 


0,83 gr. 



soo 


7f »oftdier: 


181. + BOTHA(BDVS)... + M0(6)0NTIA 

BmstWld des ErzbischofB Kirchengiebel mit Aiei Thür- 
nach links ^ mit einem men 1 Su 

Krummstftb in der rech¬ 
ten Hand, im Felde 
rechts eine Rosette. 

0,87 gr. 



Ohne Nnmen des MOmherrn. 

182, + MARTIN. MAGV(NTU) 

Brnethild des heiligen Thumgebaude mit zwei Seiten* 
Martin von Tom, Uber flOgeln 1 St. 

den Schaltern: T n. A. 

0,88 gr. 

^vrgl. nr. 77). 

Worms. 

183.MHO+W(ilckliufig) ., V3 ,,. I,. 

Kreuz mit einer Kugel in Kirche mit einer git>ssen Kugel 
jedem Winke) und einer in der Mitte 1 St. 

Mondsichel im oheinten. 

0,8 gr. 




Der MOorsehfitz der fit. Xlieh&eliikirebe ro Fulde. 


301 



168. 62. 184. 


184, WO. . 

Kieu 2 mit elocr Kugel in Kliebe mit eiscr grofscn Kugel 
jedem Winkel uod einer innerhalb eines Peilenvier- 
Mendeichelim obersten, ccks 1 8t. 

0,78 gr. 

Bischof Eppo. 1090—1105. 

8S. (vnr.) ..,.NONa... +...,11-31. 

Brustbild des Bischofs von Kreuz mit einer Kugel in jedexo 
vorn mit Krumm stab in Winkel und einer Mondsiobel 

der reohten Hand. in dem obersten. 1 St. 



65 . 

Lorsch. .... C\' 

85. (var-) +A.VS +AVI....C... 

Brustbild des Abtes von Kreuz mit einer Kugel in jedem 
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M«BldUr: 


vorn zwischen Krumm* Winkel nnd einer Mondsichel 
sub und Kreuzstab in dem obersten. 1 St. 
unter drei &uf Säulen 
ruhenden Bogen. 

0,93 gr. 

Unbestimmte MUnrstätte in der Umgebung von Worms. 



: 85 . 

16^. Umsclirifteu verrieben bis au£ einzelne Buebstaben. 
Brustbild des Kdnige nach Krous mit einer Kugel in Jedem 
linke. Winkel uod einer Mondsiebel 

in dem obersten 1 St. 

0,T3 gr. 



91. 

Speler. 

9i. (var.) Umschriften ver« | 2u Seiten eines Krenzstabes 
rieben bis anf einzelne | zvei gekrönte Brustbilder, 



Der MBazsehaU dn 9t. MiehofUsklKlte in Folda. 


30S 


Bucbst&beD. Brustbild [ dss eine oflch rechts gcwAndC, 
dee Bischofs voo vom das andere nach Tom 2 St. 
mit dem Krummstab 
zu rechten Hand im 
Tlndersebiff. 

0,92 gr. 0,00 gr. 



167. 166. 1S6. 


Unbestimmte niederrheinische MUnssthtts. 

186. +. +.VES 

Brustbild des Bischof von Krens mit zwei HorizontalUcien 
vom mit dem Krumm> in jedem Winkel i St 

stab in der rechteo 
und Buch In der linken 
Hand. 

0,88 gr. 

jedenfalle desselben Ursprungs wie nr. HO. 

187. + HOVin .. IiVES + HEEIUTVE8 

Brustbild des Bischofs von Kreuz mit einer Kugel in jedem 
vom mit dem Krumm- Winkel 1 St 

stab zur reebteu und 
dem Buch sur linken 
Hand. 


0,5 gr. 
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94eoadi«r; 


12$. (m.) .HV... ..HTO... 

BrastbUd des Bischofs mit Kreus mit eioer Kugel in jedem 
Krumtnsteb nach rechts. Winkel 1 St. 



l$8. 

Flandrische MUnsslölte. 

18$. Unkenntliche Inacbrlfi KreuH mit einer Kugel io Jedem 
zwischen zwei Tempel- Winkel 1 St. 

giebclD. 

0,$8 gr. 



Münster. 

Bischof Burchard Ton Holte. 1097—111$. 

189.RDVS DOS ONl GVl □ 00 GOI 

Brustbild des Bisebofs yon Krea 2 mit einer Kugel in jedem 
vorn mit dem Krumm- Winkel 2 St, 

Stab zur rechten. 

2s2.$8 gr. 
vgl. nr, 189 c. 140. 



D«r MfioiichaU d«r 31. Mlehs^Iukirclio lü Fulda. 
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190. 

Glttetde. 

Erzbischof Hartwig v. Magdeburg 1070—1102. 

190. .. ART .... ... VICH .... 

Brustbild des ErsbiBchofs DreithUiinigcs Gebäude aber 
von vom> die rechte einer Mauer mit einem A in 

Hand segnend erhoben, der Mitte 1 8t. 

mit dei' linken den 
Krummstab haltend; 
im Felde nvroi Ringel. 

1 gf, 

Russischer Fund nr. 69. 



191. 

Quedlinburg. 

Äbtissin Agnes. 

191. ...NO. ....IVC....N 

Bi*ustbiJä der Äbtissin von Kirche von einer Hauer um« 
vorn in halber Wen- geben 1 St. 




806 


M«uAdUr: 


duog: Dach links, mit 
der linken emen Kreuz* 
stab scbnltemd. 



m. 

Magdeburg. 

192, .AKQ.... ...cvj..,. 

Bmtbild des Krzbischofs Fahne (von drei Sternen um- 
TOD vorn irit einem j^eben) 1 St. 

Krumm stab in dei* 
rechten Hand. 

0,35 gr. 



170. 

Münzen unbestimmter HerkunfL 

170. (TM.) Brustbild eines | Bin von drei Tbflrraen gekrönter 
Bisebofe mit dem Kmmm- | Giebel 1 SL 



Du M&nsachftts dar 8t. Uiebaelukirclie zu l^alda. ;)07 

Stab in der rechten | 

Hand. | 

0,9 gr. 

Lund in Schonen. 

König Erich II. v. Dänemark 1090—1103. 



198 . 


1Ü8. ERIC RKX DAN + BIR... LVDI. 

Brustbild des Königs von Die Brustbildor des Königru 
vorii. paares von vorn neben ein* 

ander zu Suiten eines Kreu* 
9ses 1 Si. 

0,95 gr. 

Zu den MQnzen tritt als besondoi's beachtenswerther Be* 
ulondtheil des Fundes die H&Kte einer Fibel aus vergoldetem 
Silber hinzu, eine bracteatenföi'inig geprägte Scheibe, <lic einen 



Kopf mit einer Str&blenkrone innerhalb der Umschrift: C(VO)KRä 
erkennen lässt und von einem wulstigen Perlenreifen umrahmt ist. 
Es unterliegt keinem Zweifel, dass Bild uad ümeebrift einem 



m 


iS«Didi0T'. 


Eöpig Konr&d gftJtcn and die 9tai’)ce Veireibaug des Oepräfcs 
schliesst es eas, eis dieseo dei) EOnig Eooiiid IL zu bezeichnen, 
an dessen Regiemngsseit doch ouv die elleijQQgsteo hfUozen des 
Fondes bereinreichen kdnDeii. Ais eine Reliquie aus der Zeit 
Ebnig Konrads 1. findet das Schmuckstück ja auch nicht nur 
in der prfichtjgen Fibel mit dem Kopfe und Namen Kdnig 
Keiniicbs l.> die uns der Fund von KleiU'Roscharden zugefQhit 
bet, ein ausgezeichnetes Gegenstück, sondern reibt sie sieb als 
ein Glied einm* grbsasren Reihe ein, welche von den Zeiten der 
Merowinger in dis deuteebe Eaiaeraeit hinabfahrt. 

Diese Fibel und den Lander Pfennig hat bereite H. Bachenau 
beschrieben, der den grämten Fund alsbald nicb der' Vollendung 
meiner FuTidbeschreibaog unter’ Hftnden gehabt und darüber 
einen kurzen kritiacbeo Bericht erstattet bat’}. Es liegt mir 
fem, hier Jede von der meinig:en abweichende Aufstellung zu 
erörtern; <loch halte ich es fOv geboten, zu einigen derselben 
Stellung ZQ »ebnen. Und zwar gilt es zunächst, ihm in eiingen 
Fu&kteu beisupfiiebten. 



Es bandelt sieb erstUcli uni die Feststellung, dass einer 
dev unter nr. 33 rerzHebneten Pfennige, auf deren Üm$cbrift> 
resten eich mir der Namen Aimoldus zu ergeben schien, und 
die ich deshalb nicht ohne Widerstrebefi nach Woims zu ver- 

>) U. 5ucb«Dsa, DuMaoifund iQd«rUkbMli«kjreh« taPulds, BlAtt» 
für HSosfreuade. XIXT |1900) 8.9Sf^. 



1)«!’ U&aiecbftU d«r 8t Uio}u«hskirohe »u Fuida. 
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lege« gewagt habe, deutlich +ADE erkennen lässt, dass damit 
der Erzbischof Adalbert von Mainz aU Münzherr bezeichnet 
ist^ und sich als die Münzstätte Erfurt ergeben, mit dessen 
übrigen im Funde vertreteoeu Gepräge sie die grCfste Vui*- 
wandUchaft zeigen. Selbstverständlich ist im Anschluss an diese 
auch dev gleichartige Pfennig königlichen Schlages (nr. 8+) als 
erfurter Ursprungs zu erkl&reu. 



Ihm gleich steht der Nachweis, dass der Pfennig, den leb 
trotz der von mir sehr wohl bemerkten Verwandtschaft mit 
denen des ßlichots Oebhaid von Kegensbnrg iu Folge einer 
ijTigen Losung dom Bischof Egiohard von Wdrzbuvg als ein 
Erzeugnis einer Münzstätte in Neustadt geglaubt habe zu* 
sebreibeu zu müssen, vielmehr Bruchteile eben der Kameu Qeb* 
hord and Rogeitsburg bietet und mithio ein regeosburger 
Pfennig iet. 

Auch die Deutung des Monogramms auf den Würzburger 
Pfennigen mit der Rechten Gottes (nr. 34 fg.) muss ich als 
irrig anerkennen. Herr Lockoei* in Würzburg hat mir nach 
gewiesen, dass die Latioisirasg Herbipolis jüngeren Ur< 
spiiings ist; auch glaube ich seiner Ansicht beipfliebten zu 
müssen, dass es sieb sicher um das Christngramm handelt, da 
der Würzburger Dom dem Heiland zuvorderat geweiht war, und 
das Christogranio als Siegel des Domkapitels im elften Jahr¬ 
hundert uaebzuweisen ist. Jedenfalls aber ist die von Buchenau 



8L0 


Uentdior: 


danel>en aafgestellte Beziebang des Mosogramms als H(eu]i*icuß) 
DVX auf Heiurich von Schweinfui t, den Markgrafen der Nord¬ 
mark, zuili^uweisen, da dieser doch eben Markgraf oad Dicht 
Herzog v&r. 

Cbeneonenlg voimag ich BuchcDau in der Behandlung der 
auch im Funde von Unternbiboi't rertiatenen Pfennige (nr. 33) 
zu folgeu. Mag men imroerhio die Möglichkeit sugeben, dass 
sie in Schweinfuit gepr^t seien, so ist doch bervorzuhebei), 
dass die Deutung des cs» fm Uaueithor als Initial des Stadt- 
nameoB durch keine Aaologie gestutzt weiten kaun, sowie dass 
es ein mflssiges Spiel ist, den Umschriftresten den Stadtnamen 
entlocken za wollen. Eine Verkennung der Bedeutung Schwein* 
furts zu jener Zeit liegt darin keineswegs. 

In Betreff der Rudbordpfennige Xür. UOfg.) war ich su 
keiner festen Entscheidung gekommon. ich hatte vielmehr gegen* 
aber einer ursprünglichen Sestimmu))g deiuelben als poderbornei' 
^epr&go auf die Möglichkeit ihres Ui^spruDgs in Fulda und Heit* 
feld hingewieseu; ich kann ebensowenig Bucbenau's Vermutung 
xurhekweiaen, dass ss sich um hitslarer Pfennige des Erz* 
bisebofs Rndbard von Mainz handle; aber in dem wüsten Buch- 
stabetigewirr vermag ich ebensowenig eine Andeutung auf den 
NamcQ FriUlar anznerkonDeo» wie der Beziebnng des ATEU 
ENANCVS auf die Fritzlar du]‘cbiU‘Omende Edder, 

Endlich kann ich auch der Verlegung der Pfennige mit 
den auf Simon und Judos gedeuteten Figuren (nr. 94. 93) nocli 
Uersfeld uiebt beip&i^^teu. Ich brauche wobl nicht zu veisichern, 
dass mir darin keineswegs ein neuer Gedanke entgegengetreten ist, 
sondern dass derselbe mir selbst auch schon aufgestossen. Ich 
habe ihn aber zurttckgewiesen und glaube ihn noch jetzt zurilck* 
weiseu zu müsseo. weil mir die Mache oder Fabrik dieser Pfennige 
von den übrigen Hersfeldem allzueehi* abzuweichen scheint, weil 
eine den beiden Aposteln durch Abbildung uad Nennnng auf den 
Münzen erwiesene Ehrung iu Hersfeld nach Preisgabe der Be* 
liquien mir unwahrscheinlicb vorkommt, und weil ich namentlich 
die Namen der Apostel selbst in den Umschriften nicht ansuer- 



Der UOasecli&tt dor 8t. Mich&eliekirdie &ii Faid«. 
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keaiidii verniag:, uml ich uobecUiigt itic Deutung (les 0 als des 
griechischen ÄDtangsbucUstaheu des Kamen Thaddacus zurUek* 
^veisen muss. 

Auch glaube ich, meine Dcutnng der Hersfelder Pfeunigc 
mit dem Bilde und Namen Karls d. Grossuu i\ehen dem des 
Heüigen Lullus gegenüber der durch Buchenau veiivcteiieu Za- 
Weisung an das Jahr 1114, als dem zur rveitcu Jahrliundurt< 
fcler des Todes des gi’osseu Wobltlittters dur Abtei, aufrecht er¬ 
halten 2 Q können. 

EudUcIi sei noch darauf hinge wiesen, dass dev von mir 
zum Schluss unter den unbeBtimmteii GcprUgeu aufgeführtu 
Pfennig ur. 169 von den polnischen Kacligenossen als oin pol¬ 
nisches Stuck besciohuot, das Monograoim als das des Wladislaue 1. 
(1081 — 1102) erklärt und dio Umschrift der andern Seite auf 
den Woiwoden Zetech bezogen wird; daa Qeprilgc dlesei' Beite 
findet sich auch auf einem der massenhaft vei'brciteten, von 
polnischer Seite dej Königin Eixa zu geschriebenen Wondcu- 
pfe neige). 

1) Btruuctyiukh Dswne polikl«. II 8. ö4 J< Hl. 

Menadier. 


Z«(eMlitiri <tr VuBlmiUk. XXU. 
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Bin Pfeniiig des Kaisers Karl des Dritteü. 



Dakrfeldt schlisBst seine Bcmerkungea za dem dritten Bande 
des DanQenberg'echen *^erkee Ubei* die dontsehen Müneen der 
BäcliBiscben und fränkischen Kaiaerzeit mit dem Hinweis dar¬ 
auf» dass er eine Besprechung des büchst intei'essanten Denars 
mit der ümacbrift + IMP + TER 4* TI + Vcs> vermiese, welcher 
Dannenberg aus der Sammlung F. Josepb’s nicht unbekannt 
sei'). Dev Tomurf ist jedoch übel angebracht, denn Dannen¬ 
berg hatte guten 0iimdi von einei* Aufnahme dieses Pfennigs 
Abstand zu nehmen, soweit er ihn überhaupt gekannt bat. 
P. Joseph hat sieb inzwischen frenndfiebst bereit finden lassen» 
die beiden in seineip Besitze befindlichen Exemplare mir ab- 
zutreten, und ich gebe sie infolge einer erneuerten persünlicben 


Berliner Mdssblatter Sp. QdeO. 



Ii«n*dier Eia Pfeonig des Kaiser» Rarl de» IJriUsQ. 
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ÄDrcguog Duamehr bekannt, um dsu nntevgelaufenen Inibniu 
klar zu stellen. Es handelt Bicli also am folgendes Gepr^e: 

+ KA + fiO TI+uV +TER + Tr + V~ IMP 

+ KA + r +TER + T1 cv> + lWP 

Kreuz mit einer Kugel in Ki'eaz mit einer Kugel in 
jedem Winkel. jedem Winkel 

l>85gr; 1,8 gr. 

Da ist nun zunäcbst sicher und einwandfrei die kehr- 
seitige Umscbiift: TEliTIVS UIP. Die Oixlnungszahl ahei' 
kann unmöglich in der WeUe mit dem KalseitiCel verbunden 
gedacht vrei'deu. dass durch eie der dritte Kaiser als Münz« 
herr bezeichnet wilie, etwa wie Gennesei* Münzen ciclit den 
Kamen« sondern nur die fteihenzab) des Herxog:s uagen. 
Die Uroechrift der Hauptselte kann daher nicht etwa den Orts* 
namen, eondei’u mwes jedenfaUa den zu der Zahl gehhreaden 
Personennameii bieten. Freilich ist dieaelbe in Unordnung 
gerathen und verwildert: gleichwohl lässt Hie sicli, unschwm’ 
auf ein ursprüngliches: KAROLVS zurückführen. Dieser 
aber ist kein anderer als der Karolinger, Kaiser Kaii der 
Dritte, den man rach Vorgang des Äonalista Saxo gemeinhin als 
Kail den Dicken bezeichnet. FUr ihn eignet sich das Fiigebild 
mit dem Kreuz auf beiden Seiten, der Stempeischnitt und das 
Gewicht. Auch ist seit langer Zeit bereits als eine Münze 
ebeu dieses Kaisers ein Gegenstück bekannt, welches gleich¬ 
falls in zwei Stempeln vciireten« mit dem einen aus dem Funde 
von Cnerdale stammt, nämlich: 

+ KRO +IVfsj +AYC [ +TEÄ + OlIIa'MA 
+ RO +l^eNj + AVÖ ' +TER + OIco4* lA 
Kreuz mit einer Kugel ln Kreuz mit einer Kugel in 
jedem Winkel. jedem Winkel 

Den Anfang der kebweit^eu Umschnft nicht erkennend« 
glaubte Gaviel*) in ihnen einen Oiisnamen: lATBRCtS vor 

^ Oariel, Ltsmouaaies rojslee d» Frauke «ousla rsc» CsroliDgieime, 
I, B, 148, T»r. 21 or. 15. U. S. 267, T«h 40 ar. 13 o. 14. 

2J* 



314 llea»dl«7; Bin PfoDol; des KaUers Karl daa Dritten. 

Sich snhabep; aberkenn sie ancU nidiC so fehlerlos sind wie 
auf dem hier vorl legen den Pfeimige, so ist doch eben durch 
diese auch füi* sie die Lesung: TERCIYS gesicbeit. Diese 
Oi’dnnngssabl neben dem kaiserllchsD Namen nnd Titel Ist 
aber eben das, was diese Pfennige vor allen hbrigen Jalir* 
IiUodeHe hioduich anszslebnet Wir begegnen einer solchen 
erst wieder auf den Kupfeimtlnzeo des hrormaiinenkünigs 
Wilhelm II. von Neapel und Sicilien (11 $6—1189) und einem 
neapolitanischen Denar Eaisei* Priediich’s XI (f 1950), denn 
die Münzen ven Asti, Genua and Piaecnza, welche dem Namen 
des iHcheoBtaufenkbnigs IConrad (2140—] 159) ein aecuiidus 
beifügen, sind sftmmtlicU jÜugeiQ Urspinings. Allgemoiner sind 
diese Regentenzahleu füv die Umschriften der Münzen erst in 
der zweiten Hiüfte des dreizehnten Jahrliuoderts in Aufnalmie 
gekommen auf don JQDgein Sterlingen König Heinvich’s Ul von 
England (2910- 1978h ^sn Pfennigen des EOnigs Bela IV von 
tTugAin (1934^1870), den Gi^oschen des Grafen Boemund VII 
von Tripolis (1274—1887), den prager Groscbec KOq ig Wen- 
zel’e II von B6hmen (1888—1303), den Salute des angovinlachen 
Kbnigs Karl IX von Neapel (1988—1309). Von den deutschen 
Kaisers ist sogar Lndwig der Haler (18U—1847) der evstSf 
{leasen Namen auf einer deutschei) Münze eine Zahl beige- 
fugt ist*). 

*) vrgl. Msdfir, KritisoHo Reftrig« lur MAoskusd« dea MittoUltara I 
S.^lfg. TI S 8fg. 


Menadier. 



Dar Denaiftmd 7oa Schmölln. 

Zn Schmölln bei Braaaenburg Ut im Ja)ne beim 
Ausheben das Bodens für einen Neubau ein MOnaschÄto ge¬ 
funden, welcher aufeer 1858 brandenburger Pfennigen 3 au«, 
wftjtige Münzen enthielt. Die brandenbuiger vevthellcu sich 
auf nur zwei SepriLge, nämlich! 

1. den epandauer Pfennig des hfarkgiafen Otto V. (1267 
bis 1298) mit dem Bilde dee sitzendun Markgrafen 
und dem Helm (Bahrfeldt ar. 226) mit 

128. 26/2 Stück. 

60» 42.1 g. 42.2 g. 

2 . den unbestimuiten Pfennig mit dem balkcntvagenden 
Maikgrafen und den vier Lilien in den Winkeln des 
ZwIUiugefadenki'euses (Bahrfeldt ur. 584) mit 

1485. 27V. Stück. 

60 - 45,1 g. 45,4 g. 45.6 g. 45.7 g, 45,7 g. 45.8 g. 

45.8 g, 45,9 g. 45,9 g. 46 g. 46,1 g. 46,2 g. 

46,2 g. 46,2 g. 46,2 g. 46,2 g. 46,3 g. 46,8 g. 

16.8 g, 46,5 g. 47,: g. 47.2 g. 47,8 g. 47,5 g, 

Die drei fremdländischen Oepr&ge waren 

8 . ein Pfennig des Hersogs Bels HI. von Ungarn (1173 
bis 1196): Kupp Taf. 5 Nr. 10. 

4. ein Sterling des Königs Heinrich JXl von England 
(1216—1272) vom Münzmeieter Nicole io London 
geprägt, 

5. ein Sterling des Gni de Dampierre, Grafen von Flan¬ 
dern, Markgrafen von Naraur (1263—1297): Chalon, 
Namur. Taf. 3 Nr. 53. 


Uenadier. 



Bericlitigiiiigen und Ergänzungen 
211 dem Aufsatz „die MUuspräguog in Keuenbuig in dan 
Jahren 1713, 14tiDdl5. (Zeitschr.f.Ncjnisni.X^lII66—93> 


Zomeist der gütigen Mitteilung de« Herrn W'. Wavre in 
Noncbatel veiilanke icb folgende Angaben'). 

Zn 8. 72, 73. Im Mnsenm m Neucbatel werden die Pa- 
trizen für das Bildnias Friedlichs 1 aaf Nr. 1, 4, d, 7 meinen 
MflDsverzeichnisses und der oacblier angeflibiten Nr. 4 a auf* 
bewalul £9 i9t demnach nicht langer daran zu zweifeln, dass 
in der That die 1713 von Berlin gesandten poingens d'efflgle 
Punzen oder Patrizea waren. Indessen habe ich in den MUnz- 
und KedaiUeninventaiien nur eine einzige BUdnisapunze ge- 
fanden, nKolicb „eine Walzenpunzen, worauf das kurfüintliehe 
Portrait obno 0msobnft'', d. h. wabrscheinlich dae Forti^ait 
des Kurfürsten Friedrich lU sich befand. Vielleicht stammt sie 
von Faltz, der, wie wir erwähnten, sich der Punzen bediente. 
Sonst werden nur Bündel oder Büchsen, in denen je 20 bis 
130 Stück Punzen beflndlicb wai'en. erwähnt, worunter man 
nur Alphabetpnnzen verstehen kann^). Man wird also vor- 
läadg dai^o festhalten müssen, dass die Beidiner Münze die 
Fatnzen zur Zeit Friedrichs I und Friednch Wilhelms I nicht 
gebreachte und jene poin^ons d’efOgie nicht von ihr hergestellt 
sind. Die eigentlichen Stempel künnen 2 um Theil aber wohl 
von Jeun Fatry in Neucliatel geschnitten sein. 

Zu 8.62, letzte Zeile. Statt »waiirscheinlich 1703^ 
muss es heisäSen ,1707**. 

1) Bin d«maneh$t mcbeioendor Aofsats von W. W*vre vird die Het- 
«tolloz^ dar Müssctompel in d» Jaltren 1719—1715 «ifl^end behacdelo. 

*) Geh. 8t4tti.Ar«iri? Barba. Oan. Dir. Müosdep. Tit. XXXIX, b. 



T. Schroetter: BericIitigoDgan und ErgSzuDugeo. dl7 

Zu 8. 83, Nr. 2. Die Schrift heisst nicht BOR &, son- 
äern BOR*&. 

Zu S. 83, Note B. Diese Pistole in Grold, bisbej' UnicuDi, 
ist im Besitz des Heim Eduftvd PenocUet in La Chaux-de- 
Fond. Die Stempel deini sind im Kuaenm von Neuchatel. 

Zu 8. 64. — d) Halbthaler, ist einzuschieben: 

4a. 1712 FRID • D • G • REX • Wie Nr. 4, nur CVIQVE 
BOR • Ä EL • 8 • PR • unten herum 1712 
AR«NBOC-&VAL. 

Brustbild mit Lorbeer- 
krans und antikem 
ScbQppenpanzer. 4m 
Arm E. 

Im Husenm zu Neuchatel, sro aacli die Stempel dazu sind, 
die als Marke ein gekröntes M tragen. Mit diesem Stempel 
sollen nach WaTres Ängnbe auch ganze Tbalei* geprägt 
woi'den sein. — 

Zu &. 64. e) Vievteltbaler 

5 a. 1712 Ähnlich wie Kr. 1, Wie Nr. 1, aber unten 1712 
aber Bild kleiner, am 
Arm ein sehr ecbwachez 
R. 

Als Stempel im Museum zu Neuchatel; die Stempel tragen aU 
Marke ein gekrOntes H. 

Zu S. 84. f) Zwanziger, Kr. 7. Dei' Stempel der Vorder¬ 
seite befindet eich im Muaenm von Neuchatel. Wavre wird 
dem 0 ächzt noch einige andere StempelTcrschiedeobeiten der 
Zwanziger erwähnen. 

Zu 8. 66. — i) Krenzei', ist einznsebieben: 

17 a. 1716 Ähnlich wie Nr. 17, Wie Nr, 17, aber die Ranke 
aber Funkt hinter am Schluss der Schrift fehlt. 
ELECT steht sehr 
hcch. 

Museum zu Neuchatel. 

Frbr. v. Schroetter. 



üüscelleQ. 


Eino Goldmünze des Nero ens dov Umgegend von 
BnrenAU. 

Die eite Stieiiirage ßW die «Oertliclilceit dei* VerusschUclit* 
ist durch BlommsenB Abbeudlung (Berlin 1835) neu belobt 
worden. Er glaubt die Sueitfi^age mit HUife der MüiizfuDdo 
von Bareitau Ideen zu kbnneo. 

Diese MCnzes gehören alle der letzten Zeit der Bopublik, 
oder den ersten Jahrzehnten der Regierung des Augustus an; 
dann folgt oiDe Lücke von 150 Jabi^eii, denn die jüngeren ROmer- 
münzen beginnen erst mit der Zeit des Antoninus Pius und des 
Caraoalla. Diese Lücke ist von grofser Bedeutung und stützt 
Mommsens Anoabme, dass die UUnzen von Baresau der Nachlass 
der varienlsohen Legionen seien. ^Die luhtige Würdigung dei* 
Milnsfuude in und um Barenan ist nur möglich, «enii man eie 
mit den sonst in diesem Tbcil Geimaniens gemachten zusammen* 
halt'* sagt Mommsen, OertUchkeit d. Vavussohl. 3.38, indem er 
Gelebi'te nnd Nichtgelebrtc am Verve Üstandignng seiner Fund- 
nolizen bittet. 

ln der Püngetwoche dieses Jahres (1839) machte ich eine 
Keise nach Borenan, um die Oertliolikeit and speziell ancb die 
MüJizsamuilung durch ÄugensebeiD kennen zu lernen. Dex* Herr 
Erlanddrost von Bar empfing mich sehi* freundlich, bedauerte 
aber mir seine Hönzeu nicht zeigen zu können, da er den 
SchlüBScl verlegt li^C; nur eine SilbermOnzc der (X L. Oaesares 
(b. Momiusen a. a. 0. 8. 23), die er als Broche batte fasseu 
lassen, konnte ich sehen. Dagegen naebto ei' mich auf eine 
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GoldjDünze aufmerksam im Besitze des (jiafen v. A. Busche anf 
Ippenbui'g (bei'Wittlage), die bis jetzt unbeachtet zu sei« scheiot 
Herr Rruispbysikus Dr. Bump in OsnabiUck hatte die Güte, den 
Herrn Grafca um nähere Auskunft zu bitten und diesej antwonetc, 
dass er zwei Goldmünzen besitze: eine von Kaiser Theodosius 
fvielloicht Identisch mit dei* bei Mominsen a, a. 0. S. 43 uutor 
WitUago emähikten] und eine Gold ro Unze des Ncrc: »sie ist> 
soviel Ich weiCs 1878 oder 72 auf einem zu Ipponburg gehüi’endon 
Grundstücke des kleinen Gutes Senfdamm dicht vor Wittlage 
beim BflUgen gefundei^ worden. — Sie hat auf der einen 
Soito den Kopf des Nero. Umschrift: Nero. Oaesav. Aug. Imp.; 
auf der anderen in der Mitte ein männliclies Bildniss 
(Krieger?) daneben die Buchstaben EX • • S. C. Ümsclirift: 
PÜNTIP. MAX. TR. P. X. OOS. JIK. PP.- Gemeint Ist also 
diu M All so bei Cohen, Desci'iption histov. d. monn. U dd. pag. *204: 
Ko. 282. [Kero Caesar Aug. imp. 8a tdte nue i droite.] 
Rf. Pontlf. maz. tr. p. X cos. lill. pp. ex. s. o. 

Type de Mars OR 

BCinisches Kaisorgeld des erstun Jahrhunderts ist nur selten 
im Gebiete der freien Germanen gefunden; Mommsen (q. a. 0. 
8. 49) giebt davon eine Liste, und jeder neue Fund vm^lient 
daher Beachtung, auch wenn er, wie der unsrige, sieh nicht 
direct mit der Varusschlacht in Verbindung biiugen Uset. 

Unsere Goldmünze des Noj'o scheint entweder im Besitze 
germanischer Söldner oder rüniieeher Hhudlcr ihren Wog bie 
ins Innere Deutschlands gefunden zu haben. Namcutlicli weiter 
nach Süden, in der Dörenschhioht, sind Denare ueronisehen 
Fufeos zablieich gefunden')« V. Gardthausen. 


1} Uommften a a. 0. 8. 4C. 
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Raymond Serrure: L’imiWtioD (UUypea mon^Uim flamands 
au moyen &ge depnis Mafguorite de Conetaotihoplc jusqu’d 
VavBnement de U maison de Bonrßogne. Mit 127 TexUbb, 
Bruxell« 1899. 88 8. 8^ ßttmxt des annales do la 

lociöW d'arclidölegiu de Brnxelles, t. XllI 2‘ livr. 1899.) 

Wie Ohdutird äleMUnzen vom Steril»gsgcpiißc und ich die 
vom FlorenÜDor Typus bearbeitet habe, eo hatte ich eebon vor 
langen Jahieii mir vorgenommen, iu Hhnlichei' Weise weitere 
Nachpragungen beliebter Oeprige, wie eie namentlich ln den 
NioderlMiden nnd am Rhein so liäufig sind, 2 um Gegenstände 
einer Bearbeitung zu machen und habe zu dem Ende borolts 
manchcj^ Stoff suBam men getragen, Andere Arbeite» haben dlo 
Ausführung dieses Vorhabens verhindert, Jetzt gereicht mir 
dies Scheiter» meines Planes zu groraer Befriedigung, denn ein 
Schriftsteller, dem die grbfsto Littcratnrkennlnias und Umsicht 
za Geböte steht, hat eich der ged. Aufgabe, wenn auch zunächst 
nar in BeschiHnkung auf einigu Gepräge unterzogen und sie 
besser gelöst, als ich im Stande gewesen wäre, Ea handelt 
sich um fünf flandrische Münzaorten, deren Nachahmungen Serruw 
übeizicbtlich zusammengestellt bat, begloltct von vortrefflichen 
Abbildungen, nämlich 1) die */> Groschen (d. h. */• eines Tuinosen, 
gleich 2 Sterlingen) der Gräfin Mfugaretlia v. Constantinopel 
1344—1280 (mit Doppeladler R/. Kreuz mit 4 Buchetaben in den 
Winkeln), 2) die Vi Groschen des Grafen Gui de Dampierre als 
Regenten des Lütticher Landes für seinen geisteskranken Sohn, 
den Bischof Johann 1291/1292 mit deiselbeii Hauptseite Rf. 
kurzem Krens mit doppelter Umschrift, 3) die petiis blancs, V? 
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oder ’/a Groscheo des Grafen Louis de Orecy 1322—1346 (Löwe 
Rf. langes Ki^euz mit 2 Löwen und 2 Adlern iu den 'Winkeln), 
4) die XiÖweDgroechen desflelben Herrn und seines Nachfolgers 
Louis de Male 1346—1334 (Löwe Rf. Kreuz mit doppelter 
Umschrift), und 5) die einfachen uud doppelten ßotdragers des 
Grafen Louis de Male (sitzeudev belielmtev Löwe RJ. durch¬ 
gehendes Kreuz bez. Bl&tierkreuz mit doppelter Umschrift). — 
Um eioen BegiifF von der Umfangljcbkeit dieser Nnchpiigungeu 
za gehen, seien bie die der zwelteit Klasse aufgezählt: Hugo 
Bischof V. LQttick (in Fosses, Lestat und Tbuin), Heinrich VII. 
Graf Luxemburg (in Pollvacho, Tbionville und ohne Angabe 
der MUnzstatt), Heinrich V. Graf v. Salm, ThIbaut Herr 
V. Floreoues, Arnold Graf v. Looz. Noch viel zahlreicher siud 
die Löwengioschcn (No. 4), deren Ausbriugnug unter Louis de 
Male auf nicht weniger als 60 Millionen geschätzt wird; sie sind 
ln ncunzelm Tei’schiedeaon Ländern, und die Botdragers (Hr. Ö) 
von vierundzwanzig Hoiren nacligepiögt worden. 

Der grofso Nutzen einer solchen Zusanimenstellung springt in 
die Augen und wid auch oidäutert du 1*011 die Anfuhvung einiger 
Fälle, in denen die Bchriftsteller sich vor Irrthnmern geschätzt 
haben würden, hätten sie eich von der Beziehung der von il)nen 
behandelten MUnzen zu deren Urstücken Rechenschaft gegeben: 
80 ist sin moutOQ d*or auf den ICaiser Ludwig 1*7. zurOekgefahrt 
worden, obwohl dei’selbo doch schon 284T verstorben, diese 
MQnzsorte abei* zueiet 1354 von König Johann dem Guten 
geschlagen worden ist, daher daim nicht L'VD'ROM’, sondern 
LVD' GO' F' (comes Fiandriae) gelesen werden muss; ferner hat 
man einen Groschen dem Lütticher Bischof Hugo 1226—1301 
zugesebvieben, während er doch, eine Nachahmung der gros 
blancs ä la deur de lys desselben Königs (1350—1364), dem 
Bischof Hugo v. yei*dun 1352—1361 zugehört, und endlich hat 
v. d. Chije durch ‘Verkennung der Thatsache, dass der Botdrager 
orat 1364/65 in Flandem erschienen ist, grofse Verwirrung in 
die holländische Münzkunde gebraclit. 

Vollständigberechtigt ist das Schlusswort des Herrn VerfasRers: 
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„Les mounaies du UV dous uiontrent U couimoi’cc de la 
Flandre Imposaat soo eigne d^6cbange depois )ea Pyrin^es 
jasquen Frisei depais les rivas de la mer du Kord juaqu’i cellds 
du Rhiu ot de U Moselle. H. t>. 


AlplioDse de Witte: liistoire moadtaire des comtes de 
Louvaln, ducs de BralaoC eC marquis du saiot enipire Ro¬ 
main. Tome UI, 416 6. HiC Taf. 

und 20 TexUbbllduagen. 

JDas schOce Untctnebmen, Über deseen beide ei'Steo Bäsde 
B(l. XX S. lOT and SSO d. Z. berichtet woj'deo, ist hiermit zu 
erwünschtem AhBchluts gebracht Unter Nv. 800 bia 1172 
werden uns die Geprftge der Kegidinngen von Albert uud 
Isabella (1308-1621) bis zu Franz II. (17d2-^1794) vorgefnhrt. 
(leQQ mit dessen Niederlage bei Fleuius (29. 6. 1724) blisete 
das Herzogthum Brabant seine lange bewahrte staatliche 
6e)bsUudigkeit ein und wmvle mittelst des Friedens von 
Campe Formio (17.10.1797) der französischen Republik ein- 
verleibt. 

Wie in den ersten beiden Bänden dieses Werkes sind 
auch hier den MQnzbeschreibnngen die urkundlichen Nach* 
lichten vorauf^eschickt, namentlich der Anfang der einzelnen 
Prägungen angegeben und die HUnzbeamtcD aufgefdbrt, von 
denen die Stempelsehneider fBr uns eine besondere Wichtigkeit 
besitzen. Näheres Eingehen auf Einzelheiten verbietet sich 
zwar durch die Bestimmung dieser hauptsächlich dem Altertbum 
und dem Mittelalter gewidmeten ZeitsOuift, doch mbchte als 
von eilgemeinerem Interesse herroi'zuhebon sein, dass von den 
arsprOuglieben Münzstätten Antwerpen, Brttssel, Maeetricbt 
und Bois • le • Duc (Hertogenbosch) seit Karl’s II. Regierung 
(1665—1700) nur noch die zwei ersten in Betrieb waren, 
unter Joseph 11. (1780—1790) aber auch die von Antwerpen 
eingiug, daCs unter dem doch so glaubeneeifrigea Herrscher¬ 
paare Albert nnd leabella die religiösen Aufschriften völlig 
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von ddu Münzen verechwinden (S. 60), daXs Max Emaniiel von 
Baiern (1712—1714) in Brabant Oberhaupt lUcht, sondein nur 
in Namur gepiö^t hat, sowie dats die QoldabsehUge von 
Silbeimhozeu und die Staels (piedforU), welche so oft als 
PiobeetOche odei* als zum Umlauf beetinunte Yielfache an* 
gesehen weiden, diese Eigenschaft nicht besitzen, vielmehr 
zufolge der Urkunde Ober die MUnzauspragungen, in denen 
sie am SchluBse nod oft unter den ,Tetons anfgefhhrt werden, 
Dichte als „pi4ces de plaiair^^ oder .,pi4ceB de luxe“ sind 
(8. 179). Endlich nag noch bemerkt werden, dass die letzte 
uns aufbewahrte Münz«Ordnung, die vom 17. S. 1798, den 
Umlauf der preussischen MOnzen In Brabant regelt (369). 

Dem vovstebend kurz gekennzeichneten fiauptinhalte dieses 
dritten Bandes ist (6. 372—S8S) ein Nachti'ag zu den beiden 
frllhereo angescblossen, den der Herr Verf. prophetisch als 
den ersten bezeichnet. Aus demselben tat als besondere 
wichtig zu vermerken die Nachricht (8. 879), dass der unter 
Nv. 353 mit einigem Zweifel beschriebene Sterling Johanne? III. 
von Baelbem sicli wirklich in der Staatsaammluug zu BvUssel 
befindet, ferner (8. 879) der urkundliche Nachweis, dafs dU 
bekauDten chaisea d'or (Kliokhaerts) von Kaiser liUdwig IV. in 
Antwerpen (von Eduard III. von Eugla&d als vicariue imperii) 
geschlagen sind, endlich (8. 884) als erfreuliche Neuheit ein 
prachtvoller ange d*or der Hei-zogin Johanna, nebenbei bemerkt 
fUr 1540 fr. als das hbcliste von einer bolgisclien Münze je 
erzielte Gebot versteigert. 

Den Beschluss macben eine Xnhaltsllberaicht (table ana* 
lytique des matih^ee), eine Ordnung der Münzen nach den 
Prägstatten und eine Liste der Mdozireister sowie der Stempel¬ 
schneider. Wir nehmen damit Abschied von diesem pracht¬ 
vollen Werke, welches dem Herrn Verfasser ebenso wie 
seinem Vaterlande znr Ehre gereicht, e? ist, was man in 
England ein Standard werk nennt. H Bhg, 
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Le J. de Cbeetret de Haaeffe: Numismatique de h 
priacipauU de Li^ge etc. Supplement. Li^e 1900. 

S. 27. Mit 2 Tafeln. 

Die 10 J&bfe, die seit dem Ei’SCbeinen des Bd. XVI 
8. 359 d. Z. besprochenen Werkes Uhei' die LUttichei' Münzen 
veif essen sind, haben einige Kachuäge su demselben aus Licht 
U'eteii sehen, jedoch so wenige^ dass sie flU* den Samnielfleifs 
des Em. Verf. rflhislißbes Zeugniss ablegen. Einige derselben 
sind meinen «Deutschen Ms. d. säcbs. c. frhnk. Kaiaerzeit** 
Bd. II u. ni, andere belgischen Sainalungen entnommen, dar- 
untei' ein Denar aus Barbarossas Zeit, derselbe (Tat. (, 18) 
zeigt das Torw&rtsgekehrte Binstbild dee Kaisers mit der Um¬ 
schrift AVOVST’ und anf der schrifiloseu EQcksclte ein di^ei- 
tltürmigeB Gebäude. Ob aber die sehr wabrscbeinliclre An¬ 
nahme, dass der LUtcicber Bischof Heinrich TI der Kaiser- 
krOunog am 18. Juni llbä beige wohnt bat, hini'eicbt su der 
Vermulbung, dass Bischof Heinrich mit diesem Gepräge das 
Gedächtnis an dies Bieignis habe auf die Nachwelt bringen 
wollen? Besser wohl reiht mau diesen schonen Pfennig den 
Qbrigen von nnsern Kaisern ln Eaesstricht geschlagenen an, 
wie er denn anch, allerdings minder vollkominen, in Cappels 
Kaiserms. II, Tf. IV, 46 ansuti'effen ist. Als besouüers widitig 
sind fei'oer heiToizubebcn Nr. 24 ein Gi'oscheu des Biscliofe 
Johann v. Arkel, der erste mit stehendem Bischof, zugleich 
eine genaue Kachabmnng dei* Deutzer Groschen seines Zeit¬ 
genossen, des Erzbischofs Engelbert v. Kein, und Nr. 26, ein 
Goldgulden des Protektors Everbard t. d. Mark (1488, 1489). 
der statt des Lütticher Schutzheiligen Lambert den heiligen 
Hubert duatellt und nennt, 

Georges Cumont, jeton de Jean Gslucwys ou Lucwls, m^tre 
particulier de la monnaie de Brabant, i Auvers 1478—1481. 
2^* Edition, Bruxelles 2900. 8*^ S. 14. 

Dieser Jetton lehrt uns, dafs die mit einem ThUrmchen 
statt der sonst Üblichen Hand gezeichneten Antwerpenei' Ge- 
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präge Marias von Burguod ans den Jaüren 1478—1480 den 
Johann Lucwis (oder Öelucwys) zum Urheber Jiabeu, dev ur¬ 
kundlich am 14. 2. 1478 zum Mßnzmeister in Antwerpen be¬ 
stellt worden ist. Denn auf demselben sehen wir seinen 
Wappenschild, umgeben von der Uinschiift JLVÜWISS 

SRVKT5UÖST • VÄ»BBAB’, in einer hinfasenng von ö Bogen, 
fti denen nebst der Jabressalil 1480 sich ein Thttrmcheü' 
ganz wie auf der ged. Münze Maiias befindet > die R/. hat 
4- DSV : TIMÖ 5 HT S JflAWDATA t fcilVÖ 5 OBSeiCVA und die 
verschlungenen Initialen Maximilians und Marias. Bisher galt 
das fragl. Tbüimclion gewühnlicli als Zeichen der Münzstätte 
Daelhem. 


Arthur Kogel et Raymond Serrure: Traitä de numismaticiue 
moderne et contemporaine, ir*“* partie, dpoque contuiupo- 
raine (XVIII, XIX aiäcle) Baiis 1808. ö« S« 818—701. 
Mit 77 Textabbildungen. 

Mit dissent Bande wäre das die mittelalterliche und neuere 
Münzprägung behandelnde, also eisen Zeitraum von etwa aodert- 
halb Jalutausenden umfassende grofse und ungemein nützliche 
Werk vollendet, wenn nicht der dritte Tlieil der ewten Ab- 
theiluog, der die Groschenperiode zum Gegenslandu hat, noch 
anaetände. Die vorliegende Arbeit achliesat sich dem ersten 
T heile des traitä de oumiamatique moderne et contempornine, 
Über den Band XXIS. 835 d. Z. Rechenschaft gegeben Ist, an. 
beschäftigt sich also im Wesentlichen mit dem Jetzt sich seinem 
Ende zuneigenden 19. Jahi*bundcrt, hebt aber schon mit der 
Einführung des Dezimaisystems in Frankr eich (1798) an. Kaum 
giebt es wohl einen Abschnitt der Weltgeschichte • der nach 
Innen wie nach Aussen in der Entwickelung der Menschheit 
und im Völkerleben grössere VciÄndeinngeD hervorgebracht 
hätte als das gegenwärtige Jahrhundert, and diese Tbatsachc 
ist es denn auch, welche sich natuvgemäss in diesen monnaies 
contemporaines wiedeispicgelt nnd dieselben zu werthvolien An¬ 
denken an die vielfach denkwürdigen Ereignisse macht, die 
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wir und unsdro miteilebt h&ben. Zwar ist as nicht n\ 

ieognen, dass die neueren Mtlozen Überhaupt» und also aiidi 
diese neuesten» an wissenschaftlichem Werth hinter den antihen 
und mittelalterlichen eurtlckstidien')« denn sie lebrcu uns niclita 
Neues, nichts, was nns nicht schon aus andern Quelleit bekannt 
viie, und stehen auch unsoini unniittelbax'en Versläntiafss näher 
als jene, aber als Zeugen oiner in so bohem Uaase bcdeuisamen 
Zeit nehmen sie doch unser gans besonderes Interesse in An¬ 
spruch. Und deanochi wie weiilen sie in Schatten gestellt dni'cli 
die Briefmaiken^Sammelci, eine Liebhaberei, die in jeder Ufn« 
eicht viel gcjingoiu BeieclitiguDg hat und nur durch eine schwer 
begreiflichu Mode guti^agen wird. Hier auf dem Gebiet der 
neuerea MUnzen findet der Sammelei fei derjenigen sich xu be* 
thfttigen Gelegeubeit, doneu die Vorkenntolsse oder dio Zeit 
fehlen» welche das ei'nsteie Studium dur antiken und Mittel* 
altermUnzen eifoixlcit, und gleich den meisten BHeftnarkunf ac 
slüd auch die meisten oeueien Münzen leicht zu beschaffen, 
w&lireiid es doch auch ansprucliHvclleren Sammlern neuer 0c- 
prAge, weiclie mit Suitenbeiten und den dafür gozablteo hohen 
Freisen zu pranken lieben, no Gelsgenhrit zu solchen Gelcl- 
ausgaben keiueswegs fehlt Dürfen wir )ioffen, dass das vor* 
liegende Werk <ieii Münzen neue Liebhaber zuführen mbgel 

1) «0 ugt ftuoh A. i9 Dilfort la tiiam Programm fllr den Aoonalr« 
4« la eooiitö frao^aii« de auaJareatjqu« (ParU US?): „Sogligoaot l'dpeqiio 
coDtemporaba qui n*elfre euoQii btirOt loiQatifiqoe“ fto. 


H. Dbg. 
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Sltsuii^ YOni S. Januar 1809. 

Herr Proftsaeor Verworn aua Jena a- Q. hielt einen Vortrag 
über die Verwendung von Punaeo in der nüttelaHerlichcn Münz¬ 
prägung, auf die Luachin v. Ebengreuüi 1882 zum eraten Maie 
aufmerksam gemacht bat. Diese Technik Ist offenbar nicht von 
der llerstellnngflart der antiken Münzen Ohcrooinmeii, aondurn 
hat Ihren Ursprung im Gewerbe der Goldschmiede, die bekannt- 
ilcb bei Anfei^tigung von Schmuckaacbca von Job er Punzen vei*- 
wendet haben: so sind deun auch z.B. die bekannten nordischen 
Schmuckbrakteaten mit Hilfe von Punzen beigeatclit worden. 
Die Beaebtuog der bei der Erzeugung der mittelalterlichen Münz* 
Stempel rerweadeten Punzen erweiat sieb ala ein viclitiges, bis¬ 
her noch fast gar nicht verwerthetea Hilfsmittel für die Zu* 
theilung andere nicht ausreichend bestimmter Münzon. Bisher 
war in diesem Falle die e Fabrik** ausschlaggcbendi d. h. die mehr 
oder weniger grosse Ähnlichkeit mit anderen Stücken in der Art 
des Stempelachnitts, der Stilisirung, der Behandlung der Einzel- 
beiten u. 8. w. Bicrin bleibt aber dem subjektiven Empflndea 
und ErmeasoQ allzu viel Spielraum, während die Punzen ein 
objektives Merkmal bieten; deun cs ist von vornherein min* 
destena unwabrscheinlicb, dass eigenartige Punzen von der 
gleichen Gräase in gans verschiedenen Stcmpelscbneiderwerk* 
Stätten erzeugt bez. benutzt woi’den sein kbnnten. Man kann 
also mit Sicherheit annebmen, dass Münzen, auf denen sich 
mehrere Übereinstimmende Punzen formen vordoden, euch ans 
der gleichen Werkatätte hervorgegangen' sind. Damit ist freilich 
nicht gesagt, dass diese Münzen auch demselben Münzberm ao- 
gehäien müssen, da im Mittelalter so gut wie in neuerer Zeit 
angesehenere Werkstätten die Herstellung der Stempel für eine 
grössere Kundschaft von Münahftusera verschiedener Herren be¬ 
sorgten. Aber nicht nur für die brUiche, sondern anch für die 
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zeitliche Zotheiinng ist das Studium der Punzen 7 oq Wertb, da 
sich anncbineQ lösst, dass derselbe PuDzen immer nur kurze 
Zeit in Gebrauch gewesen ist« sich bald abgenuUC hat und dann 
durch einen äderen ersetzt worden ist. Freilich eihetscht die 
Benatznng dieses Hilfsmittels in allen Fällen die grösste Vorsicht 
und Sorgfalt, die Darch sicht eines grdaaeren MQiiz7orratUs und 
scharf ausgeprägte Stocke. Als Beispiel für die Anwendung 
dieser Methode batte der Vortragende die erfurter Sleropel- 
schneiderwerkstatt des 12. Jahihunderte gew&hlt und zeigte an 
den Punzen, wie eich die Brakteateii aus der ersten Begierungs* 
zeit Erzbischof Konrads und dem Anfang der Heirschafl Erz¬ 
bischof Chrlatfana^ beide Sai’cben fürsten rcgieiten abwechselnd 
von U60 bis 1200 — Ton den Geprägen ihrer späteren Zeit 
scharf trennen lassen, nnd wie in jener fiübei'eD Feiiode auch 
die Stempel zu den bekannten Brokteaten Kaiser Friedrichs I. 
mit den Bildern Ton zwei und drei Personen, ferner die beiden 
älteren Brakteaten des Landgiitfen Ludwig und die orlamOnder 
Brakteaten aus dem Funde von Milda iix Erfurt geschnitten 
worden sein müssen. — ln der Besprechung dieses Vortrages 
wmde allerseits anerkannt, dass in der Beachtung der Punzen 
ein, allm diags mit Vorsicht zu bandhabeudes, sehr wichtiges 
Hülismittel liege, wovon Obrigeus auch sonst schon in der Litte* 
ratur Gebrauch gemacht worden sei. Auch wurde erwähnt, dafs 
solche Pnnzen aus dem 13. Jahrhundert im Museum zn Kdln, aus 
dem Ende des Mittelalters in dem zu Breslau sich erhalten haben. 

Herr y. d. Heyden sprach über die Knust der Medailleure 
der Beoaissauce uu Vergleich zu der der heutigen Künstler und 
legte zum Belege seiner Ausfohrungen die herrliche Medaille 
Hagenaners mit dem Bilde der Anna Becblinger und drei Me¬ 
daillen des Kardinals Albrecht von Mainz von 1526, 1537 und 
1538, sowie das von demselben unbekannten Künstler benührende 
Stack Georg des Blrtigen von Sachsen von 1637 vor, denen er 
eine Anzahl von Arbeiten des wiener Meistei's Scharf gegenüber- 
stellte. 

Im Anschluss an früliere Vorträge legte Benrath Fischer- 
Dick als eine besondere Art Hocbzeitsmedaille die Medaille vor, 
die der ft'anxösische Qesaudie 1723 in Berlin zur Erinneiimg an 
die Vermählung Ludwigs XV. hat prägen lassen, und wies Herr 
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Geh- RegiemngsvatU Fried«nsbnrg: auf die von den römUchen 
Kaisern Tlicodosius uni Marcianus zur Krinnernng an die Ver- 
inälilang der Prinzessinnen Fudoxia und Pulcheria gcecblagenen 
Goldstücke mit der Inschrift „Felicilcr nuptiis* hin. Hcit Ad¬ 
miral Strauch endlich bcniejkte, dass der Gehrauch. Geld 
und MUnze im SprUuhwert zu verwenden, in dev ganzen Welt 
verbreitet uud selbst bei wilden Völkerschaften nachweislich 
sei; so gebe es in der im Togolande gesprochenen Ewc- 
Sprache folgende ItedenBarien: Kauris machen den Mann; von 
oincr Kauri kann nichts verloren gehen; mit einer Kauri kann 
man keinen Marktgang machen. 

Vovgelegt worden noch von Herrn v. d. Hoydsn zwei 
seltene Medaillen des grossen KnrfUrstcn und die bekannte Me¬ 
daille Friedrich Wilhelme I. auf dio Pavado von 178S, mit ihren 
18,2 cm wohl die grösste aller gepr&gten Medaillen, von Geh. 
Ecgi6Tungs*Rath Friedensborg eine an sehnliche Folge der 
kleinen Brakteaten, die das Geld der ersten sehlcsiachen Herzöge 
bildeten, und von Referendar Giaeke eine Reihe von Münzen 
dos Königs Joi'ömo Kapoleon, der en Honogi'amm IIN der Volks- 
wits bekaootllcb zu Hans KaiT orgünzte. 

Sitzung vom $. Februar 16dO. 

Herr Referendar Gieeke blult eiuon durch dfe Vorlage von 
Münzen in Uretücken und Abgüssen erläuterten Vortrag über 
das MUnzwesen unter Bieronymus Kapoleon von Westfalen, 
1807 — 1618. Der König Hess nach französischem wie nach 
deutfichem MUnzfuss prägen. Nach ersterem wurden seit 1608 
40>, 20-, 10- nnd 8-FrankstÜcke in Gold, Ö-, 2-, 1- und 
7i-Frankstücke in Silber, 20- und lO'CeatimesstQcke in 
Billon (gesottenem 37«*)öth. Silber) uud 5-, 8-, 2- und l-Centlme* 
stücke in Kupfer hcrgestellt, übrigens nicht alle Sorten in allen 
Jahren. Der Prügort dieser Müuzen war Kassel, die Stempel 
wurden von P. J. Tiolier (gob. 1763, 1 1316) in Paris geschnitten, 
das Geprilge zeigt hei den Gold* und SilbermÜDzeu den Kopf 
des Königs, bei den übrigen das gekrönte — auch Hat Nichts 
gedeutete — Monograrom, auf der B/. erscheint die Werthangabe. 
Die Franken sind vermuthlicb nur sie Proben angefertigt worden; 
jedenfalls ^d sie sehr selten. Für die Prägung nach deutschem 
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Fasse besUndea die KOnzstätten Kassel, Biannsehweig und Claus¬ 
thal, dai'cb das F des Dietrich Heinrich Pulda (Wardein 1774, 
Mllnzmeister 1788—18B1) bezw. B und 0 bezeichnet. Gold- 
iDuozen wurden geprägt zu 10 und S Tlialern, SilbermdnzeD zu 
1. Vi> Va Vm ‘/♦^Tbaler, 24 und l Mariengroschen und 4 Pfen¬ 
nigen, endlich Zwei- und Einpfennigstficke in Kupfer- Diese 
Prägung begann bereits 1807 mit einem StBck za '/». Thaler. 
Unter den Tlialern sind die mansfeldei* Bcrgbauthaler von ISll 
und 1813 und das bei Gelegenheit einer Earzreise JeiOmcs im 
August ISU ausgegebene Zweidrittelsthck mit der Inschrift 
„Glückauf Clausthal“ besonders bemerkenswetth. Das Gepräge 
bilden abwechselnd der Köuigskopf und das vierfeldige Wappen, 
umgeben von der Kette der Ehrenlegion und seit 1810 auch der 
des sOrdens der westfälischeu Krone*. Die Sorten nach frau- 
zdsisebem Fass galten als westihHache ReiebsmUnzen, nach ihnen 
wurde in alles SiTentlichen Yerbältoissen und hei allen Kassen 
gei'echcet; sie konnten sich abei* nicht eiobdrgem. Die von der 
Begieining 1812 und 1813 dieserhalb eigriffen en Zwangsmass- 
regeln batten keine Zeit mehr, ihre Wirksamkeit zu eipinben. 

Herr Admiral Strauch sprach über die nach der sogen. 
Native Coinage Act vom 2$, Mä« 1876 geprägten Münzen 
indischer Eingeborenenstaatco, von denen er eine Anzahl vor- 
Icgte. Auf Gfund des bezeichoeten Gesetzes steht dem General- 
gonverneur das Recht zu, diese Münzen zum gesetzlichen Zablungs* 
mittel in ganz Indien zn erklircc, während die betreffenden 
Staaten die indischen Münzen als gesetzliches Geld an nehmen 
mUsseo. Erstere müssen bis auf die Aufschrift der einen Seite 
genau den indischen Münzen gleichen und !n Bombay oder Kal¬ 
kutta hergestellt sein. Bisher sind nach der N. 0. A für fünf 
EiogeborenensUaten Münzen geprägt worden: für Alwar (1 Rupie), 
Bickanir (IR., V*> ‘/•Anna), Dewar alt. Lin. ('A, ‘/u Anna), 
Dewar jtleg. Linie (ebenso), Dhar C/*. 7i, Vu Anna). Es rechnen 
Vb Anna = V» Pie, % Anna «a V» P»®* Die Erwartungen, die 
man in Bezug auf die UbereinstünmuDg des Münz Wesens der 
Eingeborenenstaaten mit denjenigen Englisch-Indiens auf die 
N. 0. A, gesetzt hatte, haben sich nicht erfüllt. 

Herr Landtagsabgeordneter van Vleuten a. G. besprach 
einige Stücke seiner Sammlung: eine noch nobekannte, wie es 
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heisst, bei Jrilich mit einem Denm* Neros zusammco gcfnndene, 
bafbavisixte MQn 2 e, die wahx'scLeiuUch nach einer Uittelerzmilazc 
des Aiigustus oder des Germanicus iiergeßtellt, aber wesentJicli 
kleiner als diese ansgofallea ist; eine Kupfei rnGnse Justinians 
mit der seltenen Rf. AF 33 und mit auffallend kleiner Schrift; 
ein ÄchllieUcTStilck der Elisabeth Charlotte von Nassau-Holz¬ 
apfel 1686 (ans dem Funde von Harfen); endlich einen Dukateo 
Clemens At^usla von Köln 1750 mit dem Kopf im Dwiviertel* 
profil, einer seltenen Dai‘stelhmgsweise. — HcrrLaiidgericbUratli 
Kirsch a. 6. zuigte zwei, offenbar derselben, leider uicUt au 
ermittelnden Münzstätte cotstammende Nachpvdgungen nieder- 
rheinischer Zweialbusstacke in Kupfer, Die oiae von 1671 ahmt 
eine kurkölnIsche, die andere von 1670 eine jölicb-bcrgisohe MQnze 
nach, beide haben auf dei einen Seite SOLI DEO QLORIA und 
die UDgedeuteten Buchstaben DSL. W&lirend das eine Stück 
nur Moneta nova argentea hat, trügt das andere die Aufschrift: 
MO‘NO‘CIV.OOL-B*V-LE. 

Vorgelcgt und besprochen wurden ferner noch von Herrn 
Admiralj Strauch die sftmmtUchun Münzen der SüttitS'Settie* 
inents zu 50, ÜO, 10, 5 Gouts in Silber, 1 , V«, V 4 Cent in 
Kupfor; von Hem v. d. Heyden PortiiVMedaiilen moderner 
Arbeit, ohne Bezeichnuog des Medailleurs, dem Vernehmen nach 
aber von Mayer iu Stuttgart — zwei auf die junge Königin Wil¬ 
li clmine von Holland, darunter die eine mit Proölkopf von vor¬ 
trefflicher Durchführung, und eine auf die Oroesherzegin Luise 
von Baden zum 81. August 1898 — dazu eine Medaille Luthers 
von 1537, eine gleichzeitige, aber nicht sehr eeböoe Arbeit, mit 
dem Bmtbiide in ungewöhnlicher Tracht und dem Wappen; 
von Herrn Ä8se»or Dr. Pflug eine Reihe Tlialer von Anhalt, 
Sachsen, Bayern, Pfalz, Württemberg, Brnunschwelg u. a. w.; von 
Herrn Hauptinann Brause 43 Tafeln auincr Pederzeicboungen 
zur Fortsetzung seines Werkes Uber die Noth- und Belageinngs* 
münzen, die wie die Zeichimngen des 2. Bandes beredtes Zeug- 
niss von der grossen Kunstfertigkeit des Zeichners ablegen. 

Zum Schluss besprach Herr Dr. Bahrfel dt einige Urkunden, 
welche sich auf die pretissische MüDzpolitik im siebenjährigen 
Kriege, insbesondexm auf die Massregeln Ephraims und seiner 
Gescbüftstheilbaber, beziehen. 
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SiteBiig TOlU 6. Milr? 1SJ)0. 

üotei* d€ü Mittheüuuf6D, mit wdclien der Voi'sitöeade die 
SilzoBg eröffoete, ist ein Schreiben des Henn Knitosministcre 
hervorzubeben, wonach diesraal nicht, wie bei dem Wettbewcib 
um die Hochseitsmedaille, eine Aussteilnug tod TaufmedaDlcn 
iin Kgl. Münskabißctt stattenden soll, weil die alteren Eraeug- 
sisse dieser Art durchweg handwerkBinOssig und wedex* im Sül 
noch in der Darstellung geeignet sind, den heutigen Kfinstlera 
weitvolle Anregung zu bieten; eine Anschauung, die sich mit 
der von derN. G. auf Gruud des Voiliages des Regierungsrathes 
V. Kilblewein in der Sitzung vom \. Novembex* gewonnenen durch¬ 
aus deckt Dagegeu seilen, entsprechend einem Ansuchen der 
N. G-., Vorkehrungen getroffen wei'den, die Aufmerksamkeit kllnst- 
lcvx8<^er Kreise iu hbherem Maasse nie bisher auf die in den 
Kgl Museen verwahrten herrlichen SchAtze an Medaillen und 
Plaketten aller und neuer Zeit za leakeu, aus denen eixie Polle 
von Belehrung und Anregung gewoouen werden kann. Über¬ 
haupt beal^chtigt der HeiT Minister, die Verbreitung der Kennt- 
Disse auf dem Gebiets der Mßnt* und Medaillen künde zu fordern, 
nnd lässt su diesem Zwecke augenblicklich Versuche mit der 
Herstellung guter galvaniscbex* KaebbUdungea, aus deuen Samm- 
1 nagen zu Lebrzwecken zu bilden sein wQrdca, austeilen. Kxne 
weitere Mittheilung betraf das seit lange mit Spannung erwaiteto 
uod in den nächsten Tagen bevorstehende Erscheinen der ersten 
Bände des »Corpus uummoruni*, des unter Leitung von Imhof- 
Blnmer von der Königlichen Akademie der Wissenschaften heraus- 
gegebenen Verzeichnisses der griechischen Milnzen. Die beiden 
ei’sten Bände, Dadeo, MCsien, Tbracien, hat Professor Fick in Qotlia 
bearbeitet, ihm folgt Br. Gaebler in Berlin mit Mneedonien. 
Zu wünschen wäre, dass auch die dentsebeu Muxizen, deren Lehr- 
weiih nicht geringer Ist als der der Griechen, einmal eine gleiche 
Bearbeitung findeD, freilich sind bis dahin noch viele Vorarbeiteu 
nötbig; immei hin ist dankend heiTorznheben, dass auch diese 
Studie u sich wiederholt der Dnterstfitzung dei* Kbniglicheu 
Akademie zn erfreuen batten. Endlich wurde noch bekannt 
gegeben, dafs Herr A. de Witte in Brüssel eio Preisausschreiben 
fQr einen französisch geschiiebeneD Aufsatz zur römischen Münz- 
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künde, dei' dann io der „Bevue lolgc de numisraatique* et- 
sclieinen soll, eilASseu hat; die Bedingungon sind aus dieser 
Zeitschrift zu entnehmen, in DeutRchland bat raaii bisher von 
einer ahiiUcbea Freigebigkeit eines Piivatinaunes noch nichts 
gebürt. 

Herr Regieniiigsrath 7 . KühJewein legte eine Medaille 
von Munzel vor, die von dem Berliner Kassen verein an ver¬ 
diente AngestcUte vertUeilt wird. Das in jeder Beziehung sehr 
wchl geluageue Stack, ein wahres Kunstwerk, zeigt eineu Genius 
mit dom MedaiUonbild des um die OrOndung des Vereins boeb- 
verdieiuen Joseph Mendelssohn und einen Kranich, der in der 
einen Klaue einen Stein hält, das bekannte Symbol der V’aclr 
Äftinkeit. ÄnsseHom besprach ei* eiuo lederne Medaille zur Ver¬ 
höhnung der preusslschen Niederlage bei Jena. Das sonst in 
KiKeu und Kupfer vorkominendc Stück soll, was aber nicht wahr¬ 
scheinlich iati der Pariser MUnzo antelainmcn, der Abdruck in 
Letlüv ist scharf und offenbar mit dem MedaillcDsteinpel selbst 
liergcstollt. Eine zweico ebouralle cinseltigo Lederin edaille aelgt 
dos Uildiiiss des Christopli von Schukmburg — Ratb bei Hein¬ 
rich dem Jüngeren von Baaunschweig — und die Jahreszahl 
1ÖS6, sie ist von der bekannten Firma Kulbe hergcstellc, doch 
hat sieb nicht cruiitteln lassen, wie diese gerade auf den Dar- 
gestellten gekommen ist, von dem bishci' nur eine ganz ab- 
weicbendo Medaille mit seinem und seiner Gemahlin Blldniss be¬ 
kannt ist. Wuuderlicberwcisc ist nun dem Vortragenden eine 
eioseiligo silberne Medaille, genau wie die lederne, sugekommen, 
von der es nicht festzustellen ist, dass sie irgendwie mit dem 
Huibesclien Geschäft zusammonbinge, die aber ofTeubar eine 
freie Erfindung der Kenzeit ist. An diese Vorlegungen schloes 
sich eine Bespreebuog Ober die Verweoduug des Leders zur 
Herstellung von Münzen und Medaillen und die dabei ange- 
wendete Technik. 

Herr Hauptmann Brause legte eine grössere Anzahl von 
neueren Goldmllnzeu unter Beifügung der geschichtlichen und 
numismatischen Erkl&iungen vor. Bemerkenswertb waren dar¬ 
unter namentlich der Hirschdukateo Christians vou Sachsen- 
Vfeissenfels und ein Dukaten Friedrich Wilhelms von Mecklen-' 
bürg von 2701 mit der Devise: Quo Dens et fortuna ducunt 
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Herr Gei-lUglernngsraÜi Fiiedcnsturg legte eine kl ein o 
Keibe von Mediilien vor, aas denen sich ergab, dass der Ge¬ 
brauch der Hochsdts-, Tau^ und Neujabrsmcclaillcn in Süd* 
aroerika, insbesondere in Pero, bereits sehr veibidtet ist. Diese 
Stücke sind dnrehans handwerksmüssig io der Ausführung, den 
Hauptwßrth legen sie auf die Daten und Namen, nobui regcl- 
mftssig auch die Padrinos (Patlien und Trauzeugen) genannt 
worden. Die bildlichen Darstellungen sind sehr dürftig, einige 
Male ist dis bek&nute Loos’sche Taufmedaille nacbgo&bmt, da> 
gegen zeigt sich eine ^ man möchte sage»: üppige Pbantasie 
in der Gestalt der Medaille, die nicht nur alle Formen der Klippen 
anuimmt, sondern anch als Schild, als Blumenkorh, als Stief- 
mütterchen, als Visitsnkaite mit umgebrochenem Räude (!) ei- 
sobelut. Derselbe Vorts’ageode legte auch die eben erschienene 
Arbeit von R. v. Höfeken Über die Passaoer Pfennige des Mittel¬ 
alters vor, welche den schwierig zu behandelnden Stoff — nur 
eine Sebriftmünze ist bekannt — mit grosser Sorgfalt und Um¬ 
sicht zorDarsteJluog bringt ond auch den) nrknndlicheo Material 
wie den elDsold&gigen geschichtlichen Verhültnisseu durchaus ge¬ 
recht wird. 

SitzoHg TOin 10. ipril 1S09. 

Eeir Begienngsrath v. KÜhlewein brachte cioen an ver¬ 
schiedene grössere gewerbliche UDternebmen gerlclitetco Erlass 
des Reiebssebatzamtes vom 20. Mürz d. J. zur Sprache, wonn die 
Frage erörtert wird, wie den Klagen abzuhelfe» sein möchte, die 
noch immer über die schwere Unterscheidbarkeit des Zehn- und 
des Füofzigpfennigstficks geführt werden. Allerdings ist die 
Ge&hr der Venvechselnog wesentlich eingescbiünkt worden, seit 
man beiden Münzsorteo nicht ineiir ein völlig gleiches Oepiige 
giebt, sondern — seit 1877 — au! den Fünfzigpfeunigstücken 
den Adler in eiuen Fichenkraiiz einschliesst. Dagegen versagt 
ein anderes ünterscbeidungsmittel, die Räudelung, voUstöndig, 
sobald die Münzen einige Jahre ln Umlauf gewesen sind, weil 
sich dann die Bündeluog allroälig verwischt^ auch die verschie' 
deue Dicke und das fettige Gefflhl, das man bei Bei'ühruiig der 
Nickel münzen empfindet, sind nicht für jedermaun und unter 
allen UostSnden sichere Merkmale. Von den zur Abhilfe ge- 
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machten Vorsclil&gen dürften die VeväiKlemng der Form (Pi*- 
gung etwa von fünfeckigen Münzen) und die Durchlochung*, ab- 
ge Heben von den enigegenstebenden technischen ßetienken, mit 
Rücksicht Aut die allgemeine Tolksftnscbauung und das äst he* 
tische Gefühl nicht durchführbar sein, wenngleich mao in Amerika 
eckige und in China durchlechte Münzen gebraucht; auch werden 
eckige Münseii sich mit unseren Oeldtascheii kaum vertragen. 
Vielleicht noch weniger anguzeigt wäre die Prägung von bfüuzen 
uüt vertieften Uoheitsaeichen, Aufsebviften u. s. w., wie man sie 
in Belgien bat, denn der eigenartige klebrige Schnute, der sich 
an alleu Goldstücken entwickelt bezw. ihnen anhaftet, würde 
Münzen mit vertiefter Prägung bald gänzlich unansehnlich machen. 
Das Hclcbascliatzamt denkt an die Cinfülirung eines anderen 
Diirehinessere des FünfzigpfennigstUckes» der aus techoischen 
Gründen und, um das Stück von den Qbngon Mllasen zu unter« 
aclieiden, nur ID mm (statt bisher 20) beti'Agen künnte, aber dieses 
Merkmal setzt ein zu feines Tastgefühl voraus und empfiehlt sich 
clabev ebenso wenig als die Wahl eines anderen Gepvt^es. desaoi 
Erkennung wiederum ein gutes Auge oder wenigstcus gute Be¬ 
leuchtung fordert. In der lebhaften Despreebung des Erlasses 
fand dann auch keiner dieser Vorschläge Anerkennung. Dagegen 
machte Herr Oberbibiiotbekor Dr. Weil auf die im Alterthun 
öfteia vorgenommene Elnsägung des Bandes der Münze, die 
iosbesondere bei den nurnmi serrati der Rämer allbekannt lat. 
aber auch bei den eyrisebeu Kupfermünzen vorkommt, aufmerk* 
eam: in der That ein unter allen Umständen untrügliches Kenn¬ 
zeichen, das doch die Schönheit und Veikehrsfäbigkeit der Münze 
nicht beeinträchtigt. Das Gleiche gilt von dem Vorschlag des 
Herrn Admiral Strauch, den Pünfzigpfennigsttlcken slncu ber* 
vorstehenden wulstigen Rand za geben, so dass das ganze Feld 
der Münze vertieft erscheint und die Münze selbst etwa wie 
ein flaches Häpf^ou aussishC: in dieser Weise bat man In Nord¬ 
amerika die Dime-Stücke kenntlich gemacht. 

Derselbe Yortrageude zeigte ausserdem noch zwei neuere 
Gnssmedaillen: die eine auhezeiebneto ist die Pi'eismedaine der 
[{gl. Akademie der bildenden Künste zu Berlin für Fleiss und 
Fortschritt und sowohl wegen des namentlich in Bezug auf die 
Ähnlichkeit ganz verunglückten Kaiserbiides der Hf. als auch 
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wegen der konventioueUen Ällagorio der Rf. nur als DQevfrculicb 
zu beseiebnen, die andere tod BrQtt, die flotte Ausgeburt einer 
übermütigen Künstlerbiune, ist einem Heim IC. ge^vidmet, dci' 
als mo deiner Pavi 8 schwankt, ob er der Göttin der Malerei, der 
Kegelei oder des Wassersports den Äpfel reichen soll. 

Herr Geh.-Eegiemogsrath FriedensbIIrg legte die soeben 
in zweiter Auflage — eine seltene E)‘scbeluaog bei Miinzbüchem 
— erschienenen Grondzüge dei* Münswisseosebaft von dem Ehren- 
Torsitzendeu der GeeeJlscUaft Hermann DanDenberg vor und wies 
darauf hin, wie das neue Werk die seither erschienenen Arbeiten 
auf dem w^ten Felde der Mfiozkvude soi*gß.ltig berücksichtigt 
und, entsprechend dem seinei* Zeit allgemein geünssorten Wunsche 
auch die mittelalterliche und neuere Numismatik ebenso eingehend 
behandelt^ wie die des AJteithums, sodass cs nunmehr einen 
gleich zuverlässigen Wegweiser dui^ch alle diese Gebiete abgiebc. 

Herr Hanptmann Brause hielt einen Vortrag über eine 
interessante Episode aas der Geschichte der Numismatik der 
Insel Koislka. Eekaontlich spielte io dem UnabhÄogigkeitS' 
kriege dieser losel gegen die Bepublik Genua eioe Ecltlaog ein 
westfälischer Abenteurer, dex* Edelmann Theodor v. Keuhof, eine 
Eolle, der sich 1786 sogar zum „König“ dieser Insel aufschwang: 
ein wnnderlicbes Gegenstück zu dem Korsen Jeröme Bonaparte^ 
dei' siebzig Jahre später Köuig von Westfalen wurde. Sein 
Königthum war von kurzer Dauer, schon 1736 musste er flüchten 
und soll, von zahlreichen Gläubigern verfolgt, in England im 
Scbuldgeflingniss gestorben sein. Sechs Jahre ap&ter übernahm 
die LeiCang des wieder aufgeloderten Aufstandes der kriegs* 
kundige Pasquals Paoli, dem es ab 6)* trotz seiner an die Antike 
erinneroden Heldeogrösss nicht gelang, seinem Vaterlande die 
Pi-eiheit zu retten, das 1768 von Geuua an Frankicich abge¬ 
treten wurde. König Theodor bat einige sehr seltene Stücke 
mit seiuem Hamen binterlassop, während Paoli das Münzen in 
grossem Umfange getrieben bat, wobei jedoch, wie es heisst, die 
Untemebmex* mehr für ihre Tasche als für das allgemeine Wohl 
gesorgt haben. Den Vortrag begleitete die Vorlegung vorti'eff- 
lieber Zeiebnuogen aller dieser Gepräge, welche demoftchst io 
des Vortiagenden Weik Obei' Notiimünzen (2. Theil) vex-öffent- 
Hcbt werden sollen. 
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Herr OberbiWiothekar Dr. Weil legte den ersten, Italien, 
die DoaauUnriev Md Theesalien behandelnden Band des soeben 
erschieneaeü, tod dem bekannten Numisaiatiker Georges Mac¬ 
donald bearbeiteten Vcrzeicbnisaes der Hunterschen Sammlung 
vor und gab im Änscbluse an diese auf di^ei Bände berechnete, 
mit echt englischen Luxus ausgcstaitete Veröffentlichung ein 
Lebensbild des Sammlers. Der Arzt William Huoter hat in den 
Jahren 1770 bis 173S mit eiaem Aufwands von mehr aUS2000 
Pfund eine der glänzendsten MUnssammluDgen zueammengobracht, 
die je ein Privatmann beseasen hat. In London lebend und im 
Verkehr mit der voroohmeu Welt hat Hunter« unterstdtzt durch 
vorzügliche Verbinduugen nach der Levante, nach Italien und 
Spanien, wie sie damals nur in England möglich Nvareu, in vei*- 
hältnissm&asig kurzer Zeit seine Bammlung auf etwa 30 000 StUck 
gebracht. Er besass vom ehm Ucl; an tike Münzen: 12000 0riechen, 
fast ebenso viele Römer, den Rest bilden engliEche und phpst- 
liehe Gepräge. Mit feinem KunstveistAndniss begabt und von 
den tüchtigsten MUnzkennern Englands berathon, richtete Hunter 
sein Augen merk stete darauf, Stücke von besonders guter 
haltung 2 u erwerben, eo dass sich seine Sammlung auch in dieser 
Beziehung auszeichnet Kurz vor seinem Tode ereebien das statt* 
liehe Prachtwerk, das sein Freund und Fach genösse, der ange¬ 
sehene Frauenarzt Cbaides Combe, bearbeitet hatte, die Dcscn'ptio 
nummorum musei Hunteriani. Hunter vermachte seine Sammlung 
der Uaiversit&C Glasgow, aber erst Jetzt ist sie der Wissenschaft 
wieder zug&ngUch geworden, nachdem dis Uoiveisität ein eigenes 
Huntcrian-Museum eingerichtet bat. 

Herr Dr. BahrfeIdt sprach Ober Ravensbergische Münz¬ 
kunde, oin Thema, das von den Kumismatikern bisher nur sehr 
spärlich behandelt worden ist, zumal, was das 17. Jahrhundert 
betrifft, aus dem man keine Urkunden kannte, die Aufschluss 
hätten geben können. Dem Vortragendeu sind nun bei seinen 
arcbivalischeo Studien verschiedentUeb ravensbergische Akten 
durch die Hände gegangen, aus deren Inhalt er in der Sitzung Mit- 
theilungen machte. Danach findet jetzt auch die ravensbexgisebe 
Rupfermünzprägung von 1620 nrid 1621 ihre Erklärung. Die 
betreffenden Stücke zu 12, 6, 3, 2, 1 Pfennig sind weder kur¬ 
fürstlichen Schlages, noch von der Stadt Bielefeld im Ravens- 



bergiscben äDsgegAtg^ii, sondern ritterscbaftliche, ständische Oe* 
pvSg;e der Grafschaft Ravensberg, hergestellt in Bielefeld, mit 
Ocnehmigüng des Kurfürsteo Oeorg Wilhelm von Brandenbiug. 
Die ßr 1622 ebenfalls beabsichtigte Prägung solcher Münzen, 
die der Mdmmeister von Cleve, Anton Hoyer in Bielefeld, bo* 
sorgen sollte, scheint nicht au Stande gekommen tu sein. Die 
Kupfermünzen von 1655 (12, 6, 3 Pf.) dagegen hat KurJUrst 
Friedlich Wilhelm von Brandenburg herstellen lassen. Vojge- 
sehen war die Prbgung von 600i) Tbalein, die als Werbegelder 
Yerwendnog finden sollten. Weitere Kxttheilungen eretreckten 
sich auf Kachrichten über die ravensbergiseben Mflozmcister in 
Bielefeld Johann Stockdeich 1647, Jobst Koch 1623^1654, d^sen 
S5hne Johann Sigismund Xoeb 1654—1660 und Jobst Dietiich 
Koch 1660—1667 (f 1679), ihre Dieustffihvung, Ausmünznogen 
und dergl. Der Thätigkeit der landesherrlichen Münze in Biele* 
feld wurde durch knrfUrstlkhen Befehl vom 12. Mäi'z 1667 ein 
Ziel gesetzt. 

Sitzang vom 1 . Mai IS99. 

Herr HauptmanD Brause hielt einen Vortrag über die 
KriegsmQozen Künig Jakobs II. von England. Bekanntlich fhbrtc 
Jakob, als er, von seinem Volke entthront, landfiUchtig geworden 
war, den Krieg gegen seinen Nachfolger in der KbnigswQrde, 
den Oranier Wilhelm, haoptsäcblich von Irland aus, dessen 
katholische Bewohner seinen Fahnen willig zaströmten. Obwohl 
er von Frankreich nnterstötzt wurde, fehlte es ihm doch an Geld 
nnd, nachdem sein Kredit erschöpft war, sah er sich gezwungen, 
KothmüDzen mit Zwaogskurs zu 30, 12 und 6 Schillingen aus* 
Tugeben. Anfangs verfertigte man diese MUnzen aus dem Metall 
unbrauchbar gewordener Kanonen, dann kam das kupferne Hans* 
geräth daran, und schUesslicb sah man sich gezwungen, Zina zu 
verwenden, An diesem Oelde, mit dem man nicht nnr den Sold 
des Kiiegsvölkes, sondern auch die ZwangsUeferungen der Be¬ 
völkerung bezahlte, bewahrheitete sich das alte Wort: kupfem 
Geld kopferne Trene, und nach der Schlacht am Boyneflusa, 
30. Juli 1690, musste Jakob das Land verlassen, die Treulosig¬ 
keit seiner Iren anklagend. Der Vortragende legte 41 Abbil¬ 
dungen solcher Mäusen, meist nach den UrstOcken des König- 
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lieben Münskabinets geeeichnet> 7or. Es sind fafit durchgebends 
sorgfältig, ja hDbscli geaibeitclo Stacke, die zum Theil den 
Namen des Frägeorts und, was eine seltene Besonderheit ist, 
auch deu Monat ihrer Entstehung nennen. 

Herr'Admiral Strauch besprach die neuen chineslscheR 
Münzen, welche aoit vorigem Jahre im „Arsenal“ Pei-yang bei 
Tientsin'geschlagen werden. Sie entsprechen nach Sthckslung, 
Feingehalt und Abmessungen den seit 1890 von der MUuzo zu 
Kantong ausgagebenen StQcken zu 1 Mace 8 Eandarins u. n. w., 
unteischeiden sich abei* merkwürdiger Welse von ihnen ganz be* 
tvhchtlich in den Aufschriften. Jene haben in englischer Sprache 
die Aufschrift Kwantung-Provins und die Werthbezeichnung, hier 
folgen auf die Kamen der DyQastlo(Ta-Tsjng) die Worte: Twenty 
fonrth year ofKwuig*Sa, leUteros die den Namen des Kaisers, 
der den Chinesen auszusprechoo verboten ist, ersetzende allego« 
lieche Bezeichnung, sowie der Prägeort. Die PCckseite enthält 
in chinesischer und mandscKaHsclicr Schrift di« Dezoichoung des 
Worthes, des Jahres und wiederum des Frägeortes} das Gepräge 
wei8t> wie sonst, den kaiserlichen fUnfzebigcD Drachen auf. Der¬ 
selbe Vortragende legte auch die neues nach dem Gesetz von 
1895, wonach sieh das Verhältnlss des Silbers zum Golde wie 
1:80Va stellt, geprägten MUnzeu von Chile: StUeko zu 1 Peeoi 
10 und 5 Centavos ln Silber, dazu S'A und 1 Centavo ln Kupfer, 
vor. Das Gepräge dieser Mbnzen — auf den StlberstQcken ein 
Kondor, auf dem Kupfer der Kopf dor Libcrdwl — ist von Eoty 
io Paris entworfen und macht einen wenig günstigen Eindruck; 
es ist höchst auffaUend, dass der grosse Meister der Medaille 
mit den Münzen regelmässig Misserfolg hat. 

Herr Oberbibllothekar Dr. Well legte den neuesten, von 
Waiwick Wrotli bearbeiteten Band de« Katalogs der Münzsamm¬ 
lung des britischen Musenms, Galatieo, Kappadocieo und die 
syrischen Städte behandelnd, vor und besprach im Anschluss 
daran die merkwürdigen Tetiadrachmen des Oropbernes von 
Kappodocien. Dieser war ein von der kinderlosen Königin 
untergeschobener Sohn Arlarathes des IV. und musste später 
einem doch noch geborenen echten Sohne weichen, gelangte 
aber nach dessen Vertreibung auf den Thron. In der Voraus¬ 
sicht, dass er sich nicht lange würde halten können, hatte er 
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eine Summe von 400 Talenten der Stadt Prieoc in lonien in 
Veivfabrnng gegeben und als Zeichen seiner ErkenDtliclikeit 
daßlr den Atbenetempel der Stadt neu gescbmQckt. Merk- 
«QrdigeriTdise fanden sieb nun 1870 die ersten bekaimt werdenden 
Stücke seiner Tetradrackme, sechs an der Zahl« in den Eninon 
des Atbeoetempels von Prieoo« den die Gesellschaft der „Dilettaiiti*‘ 
au^gegraben hatte, nnd zwar unter dem Postameut des dsiin 
aafgestellt gewesenen Götterbildes. Han hat damals die Yer- 
muthnng ansgesproeben, diese seclis Stücke könnten eia Best jenes 
Schatzes des Oropheines sein, der Yortiageode aber führte aus, 
wie es viel näher liege, anzunehmeo, dass Orophernas bei Ein¬ 
richtung des Tempelbildee ^enso Münzen seines Gepräges in 
das Fussg&Btell habe eioschliesseo lassen, wie wir Münzen in 
Grundsteinen, KirchtbBrmkoöpfcn und dergleichen verwahren, 
Herr Geh. Kegiercngsi'atb Friedensburg legte seioe so¬ 
eben ersebieneue, vom Verein für Geschichte und Altci thum 
Schlesiens heran sgegebene ^ Neuere Münzgcsdiicbte Schlesiens*' 
vor. Nach eiaero eigenartigen Plane sind hier die von dem 
Vortragenden io mehr als zwanzigjähriger Arbeit gesammelten 
einschlägigen Nachrichten und Daten .zo einem eüibeitlichen 
Werke verarbeitet, das in gleichem Maasae den Zwecken des 
Münzfrenndes wie des Geschichtsforschers dienen will. Auf 
einen allgemeinen Theil, der die regelmässig wiedcikehrenden, 
dem ganzen Lande gemeinsamea Erscheinuugen behandelt — 
iosbesondere das Milnzrecht, die technische Seite des Münz- 
betrlebes, die Bechuungewerthe nud Müozsorten und die allge¬ 
meine tfßnzgeschicbte — folgt die Darstellaog der Müoz- 
gescbichte der einzelnen Füratenthümer, denen die des Ober- 
lebnsherm voraogeht und die der wenigen Städte, die in 
neuerer Zelt noch geprägt haben, folgt. Eine Ergänzung dieser 
Arbeit wird ein bereits im Drock befindliches neues Verzeichniss 
aller bisher bekannt gewordenen schlesischen Münzen und Me¬ 
daillen bilden, das auf VeranlasBung des Museums dci* Stadt 
Breslau heraosgegeben wird, ln diesem Museum sind jetzt die 
beiden grössten Sammlungen schlesischer MUneen versioigtt die 
der breslauer Stadtbibliothek und die des Museums scblesiscber 
AltertbOmer; ihre Verschmelzung hat Beihen von eiofim Reich- 
tham nnd einer Vollzähligkeit ergeben, die selbst die Nächst- 
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l^etbeiUgten überrascbten. Scble^^n viird auf die^e Weiaa nicht 
nur die voUsUDdige urkuDdesmässige Darstellung seiuei* ge* 
BamotGD, YOü den Tagen BeleBlaus Chrohrya bis über die Frei¬ 
heitskriege hinausrcicbeDdea Mfinzgescbichtc, sondern auch die 
roichste Spetialsaramlung, die je von einem so bedeutenden MllDz* 
gebiet vorhauden gewesen ist, besitzen. — Herr Dr. Bahrfeldt 
behandelte die neueste numisraatisebe Zeituogs-Litteratnr» die im 
laufenden Jahre einen lebhaften Aufschwung genommen hat: 
die nBerliner MUnzblatter'*, die BBlätbor für MQnsfreuode*. 
den »hlünz- uud Medaillenfreand“, die ^Frankfarter Mbnz* 
bl&tter*‘. Von seinen jüngsten Erwer bangen bespiacb ci* aodann 
einen bisher unbekannten Denar Herzog Burcharda TL. von 
Schwaben (d54 bis 978} mit 4’ BVRCHAIIDV8, einen Am- 
Städter, einen Halbei'stKdter mit Thor und Kopf und SOS 
STEPHAN VS, beide leUtoi'en bisher nur io einem ach) echt er- 
Laltonen Stücke vorhanden. Feiner zeigte er den Stemgroicliou 
Friedriclis U. aus der Münze zu Brandenburgs ein Unikum der 
ehemals Bardtsclien Sammlung» und den überaus seltenen Oe* 
meinschaftsgreseben aus der Mitte des 16. Jahrhunderts von 
Friedrich dem Sanftmüthigen von Sachsen und Ludwig II. tou 
Hessen. Endlieh zeigte Herr Landtagsabgeordneter van VIouten 
a, 0. einige seiner neuei^en Erwerbuogsn» darunter einen Denar 
des Hacrianus mit nngewdhnliohem Kopfe uud eiueu treff^Uch 
erhaltenen Eberhard von Trier mit GIVitM BELOica. 

Sitzung vom b. Juni 1899. 

Die Sitzung wurde zum grdssten Theil durch einen mit Vor¬ 
legung zahlreicher einschlägiger Stücke verbundenen Voiireg dee 
Herrn RegieruDgsratbav.K Üble wein Ober Weihnächte* und Neu- 
jahizmedainen in Anspruch genommen. Die Verbindung beider 
Oruppen von Münzdenkm&lem ergiebt sich von selbst aus der 
Thatsachef dass ursprfioglich der Anfang des Jahres auf Weih¬ 
nachten fie)> und dass mau sich io den verschiedenen Ländern 
entweder bei der einen oder der anderen Gelegenheit beschenkte. 
Einen Vorlänfer haben die Nenjahrsmedaillen schoo im Alter- 
thum: es giebt ein sog. MedaiUoo, welches ofeobar als Neujahrs- 
geschenk ^ Kaiser Hadrian bestimmt war, da es die Aufschrift 
trägt S. P. Q. R- Annum Nomm Fauatum Felicem HADRIANO 

s 
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AVG PP- Mit dem Aufschwaog der Medillleüindnstdc im 16. Jahr- 
tundei't treten^ gleichjcitig mit den Tanf* und Hochgeitsmedaillen 
ohne üidiTiduelle Beaiehung, auch die Weibuacbts- und Nenjabi?* 
medaillen auf, gleich jenen zn Qescbenken im Freundeskreise 
dieoBud. Die Daretellungeo und Inecbriftea sind durchgehend s 
rehglÖBBa Inhalte: die Anbetung der Hirten, das G-loria der 
Engel, ein segnendes „Chrlstkindel'^ u. a. Solche Stücke giebt 
cs aus Nürnberg, Eremoite nnd anderen St&dten. Frühzeitig 
kommen auch WunscblbrmelQ vor, 2 . B. schon 1544: „Zum 
seligen neuen Jabv'^, in Nürnberg lautet später der Gruss auf 
den mit StadtunsicLC Tersebenen Stücken; „Prosit das neue 
Jahr*- Öfters kcbit der Ton einer ontapreebeuden Darstellung 
begleitete Wunsch nieder, dass Gott im neuen Jahre den Lehr*, 
Wehr- und Nihrstand erhalten möge, und 1642 vereinigt Paul 
Walther von Dresden den allgemeinen Neujahrswunsch mit dem 
seiner Zelt so naheliegenden Friedens wünsch auf einer Medaille, 
die ausdrücklich „pacem appetentibus'* gewidmet war. Neben 
diese Arbeiten idealen Charakters stellen sich bald golebo, die 
baupte&chlich einem praktischen Zweck zu dienen bestimmt sind, 
n&mlicb die Ealeadermedaillen. Diese treten ebenfalls bereits 
im 16. Jahrbundex t auf und geben theüs einen immerwährenden, 
theib nur einen anf das nächste Jahr berechneten Kalender. 
Solche Medaillen hat noch in den zwanziger und dreiesiger 
Jabren des laufenden Jahrhundeits die berliner Medaillenfabrik 
Ton Loos zahlreich ausgegobeu. Ihre Erzeugnisse brmgep neben 
allegorischen DarsteUnngeD eine schier uuendlicbe Fülle von 
Daten: Geburtst^ des EöDtgs, Erinnerungstage aus den Fi'cU 
heitskriegen, Astronomteebes u. a. m., dienen auch Uberditö noch 
als L'hombre- und Bostoii*Bfocks. Sie worden nach einiger Zrit 
durch die Erzengoisse der berliner and glexwitzer Eisengiesserei 
abgelöst, die gusseiserne, oft sehr zierliche Keujahrskarton, stete 
mit einer berliner Ansicht versehen, in den Handel brachte. 
Dieser hübsche Gebrauch schlief in den vierziger Jahren ein 
und ist in der allerletzten Zeit durch die Bemühungen des be* 
kannten kunstsinnigen Grossiudustriellen K. A. Bachofen von 
Echt in "Vrien wieder aofgeuommen worden, der für 1898 und 
1899 reizende Neujabrswucsch-Plaketten von F, S- Pawlick hat 
herstellcn lassen. Eine besondere Gruppe bilden die Neujahrs- 
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uedaillen mit geschieht!icber Besiehnng. Unter iliocQ stehen 
die Tenetianifichen «Oselleo* obenan, dio die Dogen alljüLrlich 
am Neujahrstage an Stelle eines frflher üblich gewoseaeo Qc- 
schenkes in Yögeln (ncelli, daher der Name) an die Ilerreu vom 
grossen Rath vertlieiltcnf und die« oft zierliche Kunstwerke, in 
Bild und Aufschrift gern auf die augeabUckliche Lago des Staates 
anspielten. Ein ähnlicher Gebrauch bestand in manchen Städten 
Deutschlands und Hollands« wo die Münsheamtea dom Rath all¬ 
jährlich neue Rechenpfennige Überreichten, die dann, um die (3abo 
ansehnlicher zu machen, oft in Edelmetall oder als Klippen aus* 
geprägt wurden. Ihnen roiht sich jenes aonderbaro Schaustück 
des breslauer Eissnsebneiders Matz Kauerhase an. dev IC 13 den 
bUer Herzog zum neuen Jahr beglU^wUnscUt; ein unbezcich- 
neter halber Dukat von 1609 mit dem KamensbnchBtaben Kaiser 
Rudolfs und der Anfschrlft ZVM NEVEK UHR dient ofTenbar 
verwandten Zwecken, im Jahre 1700 hat dio Stadt Nürnberg 
mit dem Lamm bezeichnete Goldmünzen bis znm Zvreluuddreissig- 
atel des Dukatens, 1750 di« Stadt Frankfurt ciuenThalcr, 1720 
bis 1741 die Erzherzogin Elisabeth eine Eolgo von Jetons als 
Neujahregeachenke prägen lassen. Auf die bekannte, auch Jetzt 
wieder in den Zeitungen «vbrterte Frage, mit welchem Jahro 
das neue Jabrhnudert beginnt, bezieht sich eine Medaille von 
1700« die einen Putto in einem von Jahreszahlen gebildeten 
Ringe zeigt nebst der Aufschrift: «Im Jahre 1700 wussten die 
Leute nicht, wie alt eie waren*. Auch auf das Jahr* 1800« ala 
auf die Wende des Jahrhunderts« sind Medaillen geschlagen 
worden, und es steht zu erwarten, dass bald solche auf das 
20. Jahrbuodeii cincheinon werden: mochten sie recht geschmack¬ 
voll und geistreich ausfalleni — Herr Admiral Strauch theiltc 
mit, dass er wegen der bekannten« in Verze ich Diesen und Zeit¬ 
schriften Öfters erwähnten Müdzcd der «Republik* Andorra, an 
deren «Suverän®, den Biscliof von ürgel« eine Anfrage gerichtet 
und den Bescheid erbaUeo habe, dass in und für Andorra nie¬ 
mals besondere MüDzeu geschlagen worden seien, mau habe sieb 
vielmehr dort von jeher des französischeo und spanischen Geldes 
bedient. Danach sind die «Mfiozea von Andona* vermnlhücli 
ebenso Erzeugnisse gewiDnsüchtlgen MUnzhandels, wie die Münzen 
des Staates Moresoet, der Königin Liliuokalani und andere. 

2 * 



HeiT Geh. Regiierojigsrath Friedentburg legte eine Beibe 
seltener Thaler und Medailleu des Domkapitels yon Möaster, dar 
Abtei Corvey u. 8. xr., sowie eine Folge japanischer and chi¬ 
nesischer Marken, wie es scheiot, Einlassmarken von Tbee- und 
SpielhSiasern, vor. Biese Stücke sind tlieils in saoberem Glas¬ 
fluss nacb Art von Münzen hergesteJlt nnd mit dem viereckigen 
Loch versehen« theils bestehen sie in dannen Elfeobeinplättcben, 
denen das Loch mcisteiiB aafgamalt ist, oder aber es sind zum 
Theil söbr zierliche Bronaegtlsse in symmetrischen oder Pflanzen 
und Tbiere nachahmenden Formen. 

Sitenng vom 3. Jnll I$90. 

Herr Geb. Regiei’ungsrath Friedensburg besprach das 
Brgabniss des die^ährigen Medaillen wettbeveihs, die im Aus- 
stelluDgspalast am Lehrter Bahnhof vorgeführten etwa 100 Ent- 
würie von Tanfmedaillen und -Plaketten. Kacb dem künstle¬ 
rischen Misserfolg des Wettbewerbs nm die Hochzeitemedaillc 
waren die Erwartnngen dieses Mal nm so weniger hochgespannt« 
als nach allgemeiner Ansicht die TaufmcdalUe eine tninder starke 
Anregung für die Phantesie, dafür aber eine schwerere Aufgabe 
für die Gestaltungskraft des Künstlers zu bieten scheint. Daher 
bringt die diesjährige Ausstellung eine freudige Überrasebnog: 
es sind hener bedeuteud weniger grobe VersQndiguogen gegen 
den Charakter dei* Medaille zu bemerken — ausser dass za 
wünschen w&re, die Künstler gäben auch den Plaketten eine 
geschmackvollere äussere Form, als dies vielfach geschieht — 
und die DarsteliuDgen bieten eine Fülle hübscher und an- 
mnUiiger Gedanken, Neben den bergebrachteii und nabeliegenden 
Bildern, wie der Heiland Im Verkehr mit Kindern, der Schutz¬ 
engel, die jonge Matter, der Taufakt selbst n. a., die aber Öfters 
eigenartig ausgestaltet sind. Anden sieb auch verhäUnissmAasig 
viel neue, auf älteren Medaillen dieser Art noch kaum beob¬ 
achtete Baiatellungen, z. B. Schildemogen, die das junge Leben 
mit einem Banm vergleichen, die Nomen und der Storch, der 
anlfallenderweise nur einmal vorkommt. Den ersten Preis bat 
Bndolf Bosselt in Frankfurt a. M. erhalten und nach allgemeinem 
Urtheil auch wohl verdient für eine enmuthige Medaille mit 
einer Mutter auf der Eaupteeite, die ihr Eindcben dem Heiland 
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anUitel, auf ücv Kilckseit« steht ein geschmackvolles, altnowUsch 
stilisirtes Kreoi. Zwei zweite Preise sind an Adolf Arnberg in 
Chavlottenbuvg und Georg Morin in Berlin gegeben: ersterer 
zeigt auf seiner Medaille den taufenden Heiland und einen 
Schutzengel an der Wiego, letzterer giebt eine hässlich ge¬ 
formte Plakette mit sehr hübscher Darstellung des die Junge 
Mutter begrUssenden Gatten. Die Arbeiten der drei Träger des 
dritten Preises — Eraii Korff, Meioh. Jacoby und E. Gomanski, 
sämmtlich in Berlin — bestehen in Plaketten und weitlen wohl 
nicht allei'soiu so gUuatig beurtheilt «erden, wie von den Preis* 
richtern: manchem Beschauer worden Bild und AufschHflcn 
Jaeobys ebenso unversUndlich erseheinen, wie iboen bei Go* 
manski die Einzwäsgung der Darstellung in einen sweiteo 
inneren Eahmen missfallen wird. Jedenfalls ist die Ausstellung 
ein erfreulicher Beweis dafür, dass sich die Kunst des Medailleurs 
auch bei uns neu belebeu lässt, wenn es freilich auch noch 
einige Zeit dauern wird, bis wir uns auch nur mit Wien messen 
kdnoen, das auf der Ausstellung mit drei Schaukästen voll 
Werken von Schwärt«, PawUk uud Scharff vertreten ist, die der 
allgemeinen Beachtung uud eingehenden Betrachtung nicht warm 
genug empfohlen worden kboneo. 

Herr Landgerichtsratb Dannonberg bl eit einen Vortrag 
über die auf MQnsen genannten Mflnsmeister und sonstigou 
MUDzpersonen und gab dabei eine vollständige Übersicht über 
die seit ältester Zeit vorkommenden Kamen dieser Art, von 
denen freilich oft dahlDgestelU bleiben muss, ob ihre Tilger 
bloase Stempelschnelder oder MQuzpächter und hbhere Finanz* 
beamte waren. Stempelschneidcr werden schon auf griechischen 
Münzen einige Male genannt, zuweiloo mit dem Zusatz Jnoiet", 
in Born nennen sich nur die mit dei* AuBg:abe des Geldes be¬ 
trauten Triumviri. Sehr zahlreich sind Namen von Monetären 
auf den merovingischen Münzen, doch sind diese offenbar mit 
der staatlichen Steuerverwaltung betraute Beamte gewesen, wie 
sieb aus AufbchrifCen wie Racio dsei, racio ecclesiae u. a. ergiebt; 
zuweilen finden sich ihrer zwei gleichzeitig auf einer Münze, 
eia „Batto“ nennt sich sogAr Monetarina praecipuus. In Eng¬ 
land erscheinen die Kamen der MünsbeamteQ von den ältesten 
Zeilen her auf den Münzen und verschwinden erst unter Edward L, 
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flucb in Scholtlnnd, IrJand, Schweden, Norwegen, Dänemark wei'- 
den aie häufig genannt; seltener treten sie ln Italien, Polen, 
Hassland nnd in den Kiedorlanden aut ia Böhmen Terschwlnden 
sie schon unter Jaromlr. Wie es in Deatschland seit der Karo' 
110^61*2611 in dieser Beziehung gehalten wurde, ist vielfach 
zweifelhaft. Sicher i8t> dass die ältesten bayerischen Münzen 
eine grosse Anzahl von MüDZinoisteinamen nennen, ebenso finden 
sieb solche auf den bekannten Bi akteaten des «Furitigher ßiter^ 
von Saalfeld, der Müozmeister Herzog Bernhards, Helmoldus 
und Burchart Heit, des ,Bith Velmar* u- n., ferner in Augs¬ 
burg, Wiirzburg (der Jode Jechicl), in Schlesien (Johann Holu 
in Woltlau n. a w.), in Österreich, för das jUngst Luschin von 
Ebengreuth in den Sitzoogsberichteii der Kais. Akademie dei* 
Wissenschaften, Baod 140, auch eine Reibe von Ffeunigen des 
14. Jahrhunderts nachgowiesen hat, welche auf der einen Seite 
das Wappen von KUnzmeistern oder Landschrcibevn (ebenfalls 
fhr die Gfito der Münze haftbaren Beamten) fuhren. Demgegen- 
Gber giebt es eine grosse Reibe von Fällen, wo nicht mit Sicher¬ 
heit zu entscheiden ist, ob ein Name anf einer Münze den MUns- 
herrn oder den MUnzbeamteo bedeutet, namentlich let es zweifel¬ 
haft, ob jene Personen, deren Namen der («redende*) Pfennig 
mit dem Zusatz „me fecit* verzieht, nni* der letzteren Eiasse 
oder beiden zozuzählen sind. Ein gänzlich Zweifel freies Beispiel, 
tiass von einem Münzherrn gesagt: wird «me fecit^^, ist noch nicht 
gefunden, und sprachliche Erwägungen sprechen mindestens nicht 
für diese Ausdmeksweise; dass sie gleichwohl angewendet wor¬ 
den sein mag, lässt sieb aber ebenso wenig bestreiten. — Tor- 
gelegt wurden endlich noch von Herrn Referendar öiseke 
einige sizilianiscbe MQuzen, von Heim Landtag&abgeordneten 
van Vleuten sehr schön geprägte und ei'haltene Erzmüazen 
der Livia, des Pupienus und der Aelia Flaccilla, endlich von 
Herr« von der Heyden zwei in Erfindung und Ausführung 
gleich vorzügliche Gusemedalüen von Chapl&in auf den Maler 
Ihvudry und den Arzt Tillaux und die etwas weichliche Medaille 
Eotys auf Qambetta, Stücke, die schon jetzt auch in den Preisen 
den guten alten Ai’beiten dieser Art nachzukommen beginneu, 
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Sitzung Toni 4. Sopteniber 1893. 

Ddr Vorsit 26 odo icgtt unter anderen neuen ElngUngen auch 
die Abbildungen zweier ans Anlass der Goetbefeior ausgegebenen 
Medaillen vor. Die eine, von einem Münzhändlcr Yertriebene, 
rübrt von Joseph Kowavdk her und hat die Form einer Plakette: 
sie kann nur als gänzlich misslungen bezeichnet werden. Es 
ist schwer verst&ndlicb, wie ein auf dem Gebiete der Medaille 
sonst so taebtiger KOnstler, wie Kowarzik, sich in der Dai*- 
steliung so hat vergreifen kbiinen; das Bild der Hanptaeite, ein 
Goethekopf in einer Landschaft, erinnert eher an einen Eichv 
platz, und. was der sitaoude Goethe der BQckseite siunt und 
dichtet. Ist ohne die beigegebeoc Eeklamenetiz nicht vei'stäud- 
lieb. Dagegen iet die offizielle — gepr&gte — Medaille der 
Stadt Frauk/nrC. von dem Bildhauer Hugo Kaufmann in München 
modelliert, ein bbchst anmuthiges Werk. Die Hauptseite zeigt 
ein jugendliches Bild Goethes, die Rückseite im Hintergründe die 
Stadt Frankfurt, davor die Idealgeatalten von Wahrheit und 
Dichtung; sind diese letzteren auch vollkommen im Stile der 
Üborliflfernng gcbalten, so bestechen sie doch durch den Beiz 
dev Haltung und der Formen. 

Herr A. v. d. Heyden hielt einen Vortrag über die Medaillen 
der Freimaurer ln Berlin, aus deren Gesebiebto er dlo wichtig* 
stea Daten mittheilte. Das Frelmauroiwesen ist gegen Ende 
der ersten H&Hto des vorigen Jahrhunderts nach Deutschlend 
gekommen: 1787 wurde die erste Loge in Hamburg gegründet, 
1788 folgte Dresden, 1740 Berlin. Bayreuth, Breslan, Leipzig. 
Nachdem Filedrich der Grosse noch als Kronprinz — 1738 — 
sich auf einer Heisa in firannsvbweig heimlich hatte io die 
Bruderzebaft aufnebmen lassen, varbreitote sie sich in Proussen 
io verschiedenen Logen; auch Kaiser Wilhelm f* ist 1840 mit 
ErlaubnisB seines königlichen Bruders eingetreUn und hat das 
Protektorat Uber alle Logen übernommen. Seinem Beispiel ist 
noch Kaiser Friedricb gefolgt. Von den vorgelegten Stücken 
ist das interessanteste eine kleine Silbenuedaille auf die 1736 
duich den Grafen Ernst Christoph von Mantenffel erfolgte Grün- 
duog der «Societas Alothophilorum*, offenbar einer der* frei* 
maurerischea ähnlichen Gesellschaft; der Palloskopf der RQck- 
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seitd trägt emen Helm, in den zwei Köffe eiogezeichnct diod, 
in deren eiaem man das Bild des damaligen Hiitioprinzen er* 
blicken mbchte, während der andere auf Maotenffel zu beziehen 
sein dürfte. Die übrigen Stücke feiern das Andenken Terdienter 
Brüder: Eileoberger, gen. t. Zinnendorf, Goionneau, Palmid, 
üenckel ?. Donnersmarck, die Aofnahme des Prinzen 'Wilhelm o. a. 

Herr Geb. Eegierangsrath Fried ensburg hielt im Anschluss 
an ein soeben von dem Aoeiikaner Beujamm Betts herausgege¬ 
benes Werk einen Vortrag über die kaiserlicbea Münzen von 
bCeiiko. Bekanntlicb bat die romantische und abenteuerreiche 
Geschichte dieses Landes auch zwei Versuche der EiTichtnng 
eines Kaiserthrones aofznweisen. 1822 schwang sich Don Augustin 
Itnrbide, ein Offizier, der bis dabin die Seele des Aafstandes 
gegen Spanien gewesen war, zu dieser Wtlivle empor, die er 
schon nach zehn Monaten nicderlegcn musste. Ben Versuch 
der Wiedererlangaug bezahlte or im Jnli 1824 mit dem Leben. 
I^och in frischem Gedächtniss ist das Kaiserthncn des edlen 
hUzimüian von Österreich, der 1864 too ffapoleon den Mexi¬ 
kanern aufgedrängt, dann von ihm im Stiche gelassen, durch 
Verratb in die Hände s^ner Feinde fiel und gleich seinem Vor* 
gänger auf dem Thron erschossen ward (19. Juni 1867). Von 
Bon Angustin giebt es einige ProklamationsmedailJen Terscbie* 
dener Städte, von denen einzelne auch das Bild seiner Gemahlin, 
Donna Anna, zeigen, nnd — meist nicht seltene — Münzen 
zu 1 und V« Onsa io Gold, 1, V<» Vi. Via Dollar in Silber, 
sämmtlioh mit seinem Bilde nud dem Adler auf dei* Nopal¬ 
staude, dem Wappenbilde Mexikos. Dia Wahl Maximilians ist 
ebenfalls dnrch eise grosse Medaille verherrlicht worden, die 
seiu und seiner Gemahlin, der unglfickHehen Charlotte von 
Belgien, Bild trägt; andere Stücke sind von ihm selbst zur Be¬ 
lohnung des merito civil, miütar nnd scientifico ausgegebeo 
worden, auch auf seinen Tod giebt es mehrere kleine Medaillen. 
Ad Münzen bat er in den Jahren 1864 bis 1866 in den Münz¬ 
stätten Guanaxato, Mexiko, Potosi und Zacatecas Stücke zu 
20 Dollars in Gold, zn I Dollar, 50, 10 nnd 5 Cents in Silbm* 
und 1 Cent in Kupfer schlagen lassen, die sämmtlich bis auf 
den DoUar mehr oder minder selten Vorkommen; übrigens ist 
keiner dieser Werthe jedes Jahr io allen Münzstätten ansge- 
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pii^t worden, der Cent z. B. n\ir l$6i in Mexiko. An die Gre* 
präge Maximilians achliessen sielt die Medaillen Hapolcons zur 
Belohnung der mexiknoiseben Siege seines Heeres und zur Er^ 
innerung an die Einrichtung einer ephemeren „commission seienti* 
fique du Uexique"; ferner diejenigen, welche in dem republi- 
kaniscU gebliebenen Theile des Landes zu Ehren des QenoraU 
Benito Juarez, des Vorkämpfers für die Landesfreiheit, gsscblageu 
wurden. 


Sitzung Tom 3. Oktober 1809. 

Herr Landgeriebtsrath Dannenberg hielt einen längeren 
Vortrag ober den zwar viel besprochenen, aber gesellicbtlich so 
wenig bekannten Jakza von KdpenieW, den Helden der bekannten 
Sage von „Schildborn*. Wir besitzen von Ihm 7, zum Theil 
ecbr schone Brakteateo, von denen einige ibm die alavlsebe 
Titulatur Kn As geben, einer ihn aneb als echten Slaven mit 
langem, in 20pfo geflochtenem Barte daratellt; sie geliOren, wie 
die Vergleichung mit den MUnzen benachbarter Gegenden ei'- 
giebt, einem längeren Zeiträume, etwa den Jahren 1145 bis 
U75, an, Gegen die noch Jetzt berrschende Ansicht, auf diesen 
Jakza seien die wenigeu geschiehtllchon l^achrlchten Ubor die 
Eroberung der Stadt Brandeuburg nach dem Tode des letzten 
HevellerfUreten Heinrich Piiblslav, namentlich der einzig gleich¬ 
zeitige Bericht des Heinrich tcu Antwerpen, zu beziehen, ist 
Einspimch erhoben worden, well bei dem genannten Cbroniaten 
der Eroberer Jakza als „princlpane tnnc io Polonia* bezeichnet 
werde, während der Jakza der MCnzeii sich „Cnee de Copnic* 
nenne, und Köpenick doch nicht zu Polen gebOrt habe. Der 
nabeliegende Ausweg, das „Oopnic* könnte ein anderer Ort 
gleichen oder ähnlichen Hamens eein — und es giebt mehrere 
solche ^ verbietet eich aus nnmismatiseben Gründen, Der 
Vortragende führte nun aus, wenn man das Polonia streng aus* 
legen wolle, dann müsste man auch mit dem „principans* ebenso 
verfahren und käme damit zu der Annahme, dass der Eroberer 
dem polnischen Herrscheibause angehört habe, wie ja schon 
Bolesiaus Chrobry auf seinen Hunzen „Princeps Poloniae* heisso. 
Nun aber gebe es um die in Rede stehende Zeit keinen Plasten 
des Namens Jakza (Johann). Es bleibe also nur übrig, das 
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Polonia etwas weiter auasulegez), was um so eber zulässig er* 
scbeuie, als damals noch das niu ein paar Heilen von EQpenick 
gelegene Land Lebus mit den Städten Fdi’stenwaide und HUucbe* 
bcrg au Polen gehört habe und nicht fcststehe, wie weit sich 
Jaka&s Iteich nach Osten eisteekt habe. Jedenfalls gäben die 
HOozen Jakzas das Bild eines reicben und mächtigen Fürsten 
von ausgesprochen slaviscbem Nationalbewusstsein; von einem 
solchen sei wohl zu erwarten« dass er beim Ausstevben des 
Herrscherhauses in dem benachbarten and stammverwandten 
Hevellervolke versnebt haben werde, den Übergang des Landes 
in die Hände der Dentschen zn hmtertreibeo. 

Herr Geb. Begieruogsrath Friedeosburg besprach die 
jetzt erfolgte Vereioigang dex* beiden grossen breslauer Samm 
luQgen schlesischer Mäazea und die damit in Vexbindung 
stehende Verseichaung aller verlässlich bekanut gewordenen 
Münzen und Medaillen Sclilesieos seit 1526, deu Abschluss und 
die Erönnng ssiner mehr als swanzigjäbngeD Arbeit auf diesem 
Gebiet« Bas neoeVerzeichnlss, dessen Druck bereits begonnen 
bat, wird sich dem bekannten Werke des Freiherrn v. Saunna 
nur insofern anscbliessen. als es ebenfalls keine Beschreibuogen 
einzelner Münzen) sondern tabellarische Übersichten unter Yer* 
Weisung anf abgebildete Leitatücke bringt, im ttbiigeo wird es 
durch die dem Text selbst eingefhgte Erkläiung der Wappen, 
ümachriflen und MQnzzeichen, durcblanfende Numerirong n. a. m. 
die möglichste Deutlichkeit und leichteste Benntzbaikeit zn er¬ 
zielen Sachen. Die Abbildnngen werden darcliweg im Licht* 
dmck nach mit grösster Sorget ausgewäbHen Stdeken herge- 
etellt Der Reichthnm der vereinigten, in dem neuen Museum 
der Stadt Breslau anfgestellten Sammlung dürfte wohl von keiner 
Spezialsammluog erreicht werden; die Stadt besitzt, soweit bis 
jetzt festgestellt, allein an schlesischen MGuzen seit 1526 (ohne 
die Medaillen) Über 6500 Stücke. Der Vortragende machte 
hierüber genaue Angaben im Binzelneo u))ter Hervorhebung 
einer Anzahl von besonderen Seltenhmten in den verschiedenen 
Beiheu: es versteht eich von selbst. die Sammlnng, deren 
Bestaudtheile bis ins 16. Jahrhundert zarflekreieben, aneb au 
kostbaren Stücken jeder Ärt ansserordcntlich reich ist. 

Herr OberbibUothekar Dr. Weil gab Mittheilungen über 
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bcrKner Mtlnzsammler in dci* ersten Hälfte dieses JabrbuDderts 
und ihre Sammlungen. In jener glUclcUchen Zdt, wo man noch 
mit bescheidenen Mitteln Grosses 2 U Stande bringen konnte, war 
Benonl Friedlaender, der Vater des nachinaligcn Direktors des 
Königl. Mfinskabincts, einer der hervorragendsten Sammler. Bei 
seinem Tode 1858 hinterlicss er eine, weniger mit dem Be> 
sU'eben, irgend welche YoUständigkeit zu erzielen, als vielmehr 
nach GeslolitspunkteQ des Geschmacks und des geschichtlichen 
Interesses zusammen gebrachte Sammlung von 17 OCO Stücken, 
deren Glanzpunkt die italienischen Folgen, oameutlich eine un« 
llbertrefTliche Iteihe von MedfuUen aus der Blüthezeit dieses 
ICunstzweiges, einst der Besitz der Fürstin Bllsa Bacciochi 
(Hapoleons Schwester), bildeten. Die Sammlung wurde 1861 vom 
Kgl. Mdnzkabiuet erworben. Herr LandgericUtsrath Dannen¬ 
berg ergänzte diese Mittheilungen aus seinen eigenen lilrinne- 
rungen. — Vorgelegt wurde schliesslich noch die neueste «Bis» 
mmxk^Medaille*. Sie zeigt auf der Bildseite einen Apfelbaum, 
an dessen knorrigem Btamm man das Profil des verstorbeneu 
Reich skMslcrs erkennt, an ton liegt ein Äpfel. Auf der Schrift 
Seite als UmscUrift die Frage: «Wer wird der Mann des 20. Jahr¬ 
hunderts sein?*, in der Mitte die Antwort: ,0b sUss der Apfel 
oder herb, nicht weit vom Stamm er fällti Dies biedere Spiüch- 
viort umgarnet keck die Welt". Der dunkle Sinn dieses Helms 
wid klar, wenn man nur die durch ihre Grosse hervorgebobenea 
BuchstabeD liest, sie ergeben den Kamen: Hexbert Bismarck. 

Sitzung vom 6. November 1829. 

Herr Landgerichtsrath Dannenberg berichtete Uber einen 
in diesem Frühjahr auf der Insel Usedom gehobenen kleinen 
Schatz von Münzen des 11, Jahrhunderts: 108 ganze Münzen 
und eioa grosse Anzahl von BrnchstUcken, in der Mehrzahl 
deutschen Ursprungs, daza einige Böhmen, Ungarn, Engländer 
und Skandinavier. Die Vergrabungszcit ist mit Rücksicht auf 
die mitgefundenen Mönzen des Königs Ladislaus io die Zeit 
nach 1077 zu setzen, die Zusamraensetzung bietet im Übrigen 
nichts besonders Bemerken swerthes. Hervorzuheben ist nur ein 
in einem schönen Esemplar aufgetretener Pfennig von Minden 
aus der Reibe, die im Anschluss und Anklsng an den Stadt- 



Damen die Tbätigkeit des Mdnzers, dci* semem Genossen oder 
Torgi^eUteii den ferüggesteJlten Hennig zeigt Auf dem vor- 
Heiden, nngevöhalicb gut erbalteoen Denar lässt sieh der 
sonst undeutliche Gegenstand zwiacben den beiden Personen als 
ein £ erkennen; es liegt nabe, diesen Bochslaben anf den Bischof 
Egilbert, 1D55 bis IDSO, zu beziehen; dann wäre der auf dei' 
Hanptseite genannte Kbnig Heioiicb der vierte seines Namens, 
was bisher niebt sicher feststand. — Herr Begierungsrath 
T. Shblewein gab eine geschichtliche Übersicht Uber die Ent« 
Wickelung der deutschen Schauspielkunst seit Friedrich II, mit 
besonderer Berücksichtigung Berlins and legte zugleich eine 
grosse Anzahl von Medaillen und Seliaustilcken vor, die zu 
Ehren deutscher oder in Deutschland berühmt gewordener Bübusn- 
künstler ansgegeben worden sind und in ihrer stattlichen Ge^ 
sammtheit eine glänzende 'Widerlegung des bekannten Dichter¬ 
wortes, dass das Gedächtniss des Mimen nicht auf die Kachwelt 
kommt, bilden. Die Reibe beginnt mit den Abramsonseben 
Medaillen auf Brockmann (1778) und Fleck (1801), es folgen 
Ifflandf ÜDZclmann, auch als Patriot rubmwtlrdig, Henriette 
Sonnt^, von ihren Zeitgenossen Ober das sonst in Deutschland 
übliche Maass gefeiert, Jeunj Lind, Mane Taglioni d. ä. und 
andere bis auf Indwig Barnay (1890) und Klara Meyer. Der 
Kunstwertb dieser Stücke ist natürlich sehr verschieden, das 
weitans schönste unter den vorgelegteu war eine Plakette Sebarfis 
mit dem Bilde des in Berlin geborenen nnd von Iffland für die 
Bühne gewonnenen, später aber nach Wien fibergesiedelten 
Laroche. 

Heir Admiral Strauch besprach noch einige neue Prä¬ 
gungen des lautenden Jahres. Der Fürst von Liechtenstein hat 
sich einmal wieder seines Münrrechts erinnert und ein sehr 
schönes Zwanzigkronenstück wie es heisst in nur SO Ezem- 
plaicn — prägen lassen. Die Republik Sau Marino hat Stücke 
zu 1 nnd 2 Franken von dem Gepräge ihrer EQpferinüQzeQ und 
ein FünHraukenstück mit dem heiligen Marinas aosgegeben. In 
Peru hat man ganz neue Wertbe: l Libra (=» 1 Lstr.) Vi Scle, 
1 und V[i Dinm nach einem Gesetz vom 24. Dezember 1897, 
dessen Zweck nicht ersichtlich ist, au^eprägt. Dazu kommen 
noch aiamesische Stücke zu 2'/*, 5, 10, 20 Slangs und einige 



29 


Araber: Vh. Vj*» V» Gherach Ton Tarim uad eia VierteJaaQa 
von Maskat. 

Herr Geheimer Ecgierungsrath F riehen sburg hielt ei een 
Vortrag über die MUnren und Medaillen Gustav Adolfs von 
Schweden, der einer der mflnzroiebsten Fürsten neuerer Zeit 
gewesen ist. Seine Prägang beginnt, wie oe scheint, oiat 1618 
und umfasst, soweit Schweden selbst in Betracht kommt, haupt¬ 
sächlich ganze und halbe Salvatertbaler, StQcke su 8, 4, 2, 1, 
7« Mark und 1 Oere ln Silber, ferner eine grossa Anzahl von 
Kupfermfinzen, namentUeb aus den dalekarlisehen BorgsGldteQ. 
Dazu kommt eine Reihe von Mtlnzen aus Städten, die zum Theü 
erst durch den siegreichen KOnig selbst dem Reiche zugefUgt 
wardeu; Ealmar, NorrkOpiog, Riga, Reval, Elbiog n. s. w. ln 
Deutschland ist gleloh^Us eine grosse Anzahl von Münzen unter 
des Ebnigs Hamen und Bild geschlagen worden: man bat solche 
aus den Münzstätte» Augsburg, Nürnberg, Pllrth, WQrzburg, 
Osnabrück, Frankfurt, Erfurt, Hildesheini. In den meisten 
Fällen dürfte es sich um Schaustücke mehr oder minder privaten 
Draprungs handeln, aber es ist wohl nicht zu bezweifeln, dass 
der König sich der iu dou ihm huldigenden Städten vorgefun- 
(lonoii Münzstätten auch zu sein an eigenen Zwecken bedient 
haben wird. An Medaillen Gustav Adolfs führt das bekannte 
'Werk Hildobrands nicht weniger als 817 Nnmmern auf, sie be¬ 
ziehen sich hauptsächlich auf die Vermählnog des Königs mit 
Maria Eleonore von Brandenburg (1620), seine Kriegsthaten und 
seinen Tod, elno grosse Anzahl von ihnen entbehrt auch der 
besonderen gescbichUicben Beziebuog. Die meisten dieser Stücke 
dürften in Deutschland entstanden sein, wo die Medailleure Dadler, 
Walther, Eitzkatz, Rieger, Schilling u. v. a. ^r den Hachrubm 
des königliobeD Glaabenstreiten gesorgt haben. — Herr Dr. 
Bahrfeldt legte seine soeben in den Berliner MOnzbläUern 
erschienene Arbeit über die Münzen der FürstentbOmer Hoben- 
zoUern vor und gab unter Vorzeigung von Abgüssen and Ab- 
bllduogen eine Übersicht über das Ergebniss seiner umfänglichen 
Forschungen auf diesem Gebiet. Dieses fürstliche Geschlecht 
tritt erst spät in die Münzgesebiebte ein und bat darin nie 
eine auch nur einigermaassen bedentonde Bolle gespielt, seine 
Münzen sind nur in geringer Anzahl und durch gehends in wenigen 
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EKemplareo &uf uns gekommen. Das eiste Gepräge ist ein 
Scbüsselbeller aus dem Anfang 16. Jabihanderts, ihm folgen 
etwas später Kreuzer und Batzen, der erste Thaler erscheint 
1544, dazu bMilzen wir eine Medaille von Hans Schwarz auf 
Eitel Friedrich HI. (1520) nod eine von Hagcnauer auf Christoph 
Friedrich (1528). Nach Karls 1. Tode 1576 tbeilte sich das 
Haus in drei Linien: Becbingeo. Slgmariogen und Heigerioch; 
die letztgeoanDte erlosch bald und blieb mhnzlos. Der Vor> 
tragende gab dann noch eine Darstellung der Mänzgeschicbte 
der ältesten Li Die, in welcher sieb Johann Georg, f 2623 durch 
eine verhältnissmässig stattliche Münzreihe aaszeichnet, nnd deren 
letzter Fürst Fiiedrich Wilhelm ConsUntin noch anf Grand der 
süddeutschen MOnskonvention von 1837 grosse und kleine Sorten 
geprägt hat. 


Sitzung vom 5. Dezember 1899. 

Herr Dr. Bahrfeld beschloss seinen Vortrag über die 
hobenzoüerscben Münzen durch Bespj'echnng der MQnzdenkmäler 
der Linie Sigmariogen. Der erste Fürst dieses Hauses, Earl II., 
hat ons eine schöne Medaille (von Valentin Maler) binterlaasen, 
sein Sohn Johann ein nicht minder prächtiges Stück von der 
Hand Alessandro Abbondlos, letzterer aacb einige seltene Kipper- 
münzen, dann fo^ eine Pause von mehr als 200 Jahren bis 
sar Hegienng des Fürsten Karl, der sieb gleich seinem hechln- 
ger Oeschlechtsvetter an der süddeutschen Mfinzkonvention von 
1637 bethei%te, Er hat die grossen Münzen zu Vi, 1, 2, 3Vi 
Golden in KsrJsrohe, die kleinen zu 6, 3 und 1 Kreuzer in 
Wiesbaden prägen lassen, auch giebt es zwei landwirtbschaft- 
liche Preismedailleo mit seinem Bilde. Sehr merkwürdig sind 
bisher unbekannt gebliebene Abschläge des Gulden- und Halb* 
guldcnstempels in vierfacher Dicke und des Sechs- und Drei- 
krenzei'stücks in Gold, die der Fürst auf Bitten des Fürsten 
Karl Egon von Fürstenberg für dessen Münzsanunlung herstellen 
liess. Karls Kachfolger Karl Anton hat wiederum Gulden und 
DoppelguJden — einige davon mit seinem und seines Vorgängers 
Bildniss — geschlagen, die Hauptseitenstempcl sind 1650 noch 
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eiomal za Gescbenkmedoilleu Terweodet worden. Medaillen auf 
die goldene Hochzeit dieaes Ftlrsten Ton 1S84 aod die silberne 
Hochzeit selnda Sohnes Leopold 1886 sind die letzten Erzeug- 
oisse dieses Fürstenhauses, das sein Land bereits am 7. Dezem* 
ber 1849 an Froussen abgetreten hatte, lin Jabro 1859 bat 
die neue Regierung noch einmai bobenzoDersches Geld pr&gen 
lassen. 

Herr RegicrungsratU von Küble wein legte eine Reihe 
neuester berliner Medaillen vor, u. a. einige schöne Prämien- 
medaillcn von R. Otto des Deutschen Fiacherelvereios und der 
Roihe-Ereuz-Ausstellang von 1898, sowie Bildnlssstllcke dev 
Bürgermeister Kirsohner und Zelle, des Münzrilrektois Coni-ad 
nnd des UntersUatssekretäis Mein ecke u. a. Ebenso HeiT von 
der Heyden die seltene Medaille auf die Vermihluog der 
Prinzsssiii Elisabeth Sophie, Tochter Johann Georgs von Bran¬ 
denburg mit dem Fürsten Januseb Hadziwil) (161?) in einem 
silbernen und einem bleiernen Guss, und Herr Geheimer Regie* 
ruDgsrath Friedensbarg einige altere von französischen Sec* 
veiticho'ungsgetellichaften ausgegebene Medaillen (von Barrd, 
Oudind, Chaband, Stern u. a.), wegen der verschiedenen Behand¬ 
lung desselben Vorwurfs von Intorcase, sowie als „All erneuest cs“ 
eine Medaille zur Verspottung der lügenhaften Siegesberichte 
der Engländer aus Transvaal. — 

Herr Landgerlchtsiath Dannenberg hielt einen längeren 
Vortrag, in dem er viele wichtige Ergänzungen zn Maders be* 
kannter Abhandlung über die Titel der Müuzhcireü auf Mitlel- 
altermünzen gab. Insbesondere verbroitete er sich über den 
Titel Caesar, den einige unserer Kaiser auf Ihren Münzen tragen, 
und wies nach, dass er nicht die spiti*«)mische Bedeutnng 
Thronfolger bat, sondern mit Imperator gleichwerthig ist. Mit 
dem Kaisertitcl schmückten Bich auch Alfons vn. von Kastilien, 
Sancho UI. von Navarra, sowie Stephan Duschan und sein Sohn 
Stephan Uroach von Serbien, auch die bulganschen Zaren 
nannten sich so anf ihren mit lateinischen Anftchriften versehe¬ 
nen Münzen. Ausserordentlich wich ist die Ausbeute an neuen 
Titulaturen, die die MUnzwissensebaft seit Mader zu Tage ge- 
fördei-t bat: z. B. mü« (Ritter), domicellus (Junker), judex (in 
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Sardinien), protector (m LUtticb),' mamboor, sapenrex (dei Tor* 
genannte AJfons YIL) u. s. w. Die orientalisclien Füraten steuern 
zu dieser Reihe Mcrknürdigkeiten bei wie tertiarius (Diittelffirst 
zu Kegroponte), ofnjQ&s, (Emir, auf Kupfermünzen der anatoli- 
sehen Deniscbmende), dinXot ffrai/^ov u. (Edessa, Äntlocbla), 
dovh>s vov .ßtttJtUtas (Caesar OaraUa, Herr von Rhodus), se- 
bastocrator (Johann II. Angelus Comnecas toq Thessalien) u. a. 
Dazu endlich noch die SüdsIaTen mit den ihnen eigenthfimilcheD 
Titeln Ban, Qospodar, En&s, Krol, Z&t und Znpan. 
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Sitzung vom 8. Jmianr 1000. 

Herr Obdrbibliotbdk&v Br. Weil bespr&ch einen der so 
soltenon FliUe der Vei woudung von MOtizbildern für Stein¬ 
bild warke. Bei den von Dr. P. HiUer v. Giitringen auf 
Tbera noteraoormenea Anagrabnngec bat sieb im Sommer 1890 
das als grosses Medaillon in einen Felsen gemeieeelte ßildniss 
des Artemldoros von Ferge gefunden, des um das Wolil der 
IneeletadC hochverdienten Befeblshabers der agyptiscben Be¬ 
satzung im 8. Jahrhundert. Dleaea Bildniss Ist den Köpfen 
auf den MUnzen der Ftolemfter durchaus nachgeabmt und bat 
sein Gegenstück in einem gleich grosesn MedaDlon mit dem 
Adler, dem Wappen und MUnzbild desselben Königshauses. 
Aussei'dem besprach der Vortragende einige Uliozen von Thera 
aus der Zeit Mark Aurels, auf denen sich ein — anderwärts 
in einen Säulentempel eingescblossenes — altertbtlmliches Kult- 
bild findet, das nur auf den Stadtgott von Thera, Apollon 
Karneios, gedeutet werden kann, während der Icyerspielende 
Apollo anderer Münzen von Thera den Apollon Pytbios vorstellt. 

Herr Professor Verworn besprach einen im Jahre 1882 
in der Nähe von Jena bei Seborbe gemachten Fund von 
27 Stück stummen Brakteaten mit einem Gekrönten, der 
Krummsteb und Erenzstab hält, und führte aus, dass hier ein 
Versehen des Bisenschoeiders vorliegen mflsse, wie ein im 
Weimarer Museum befindlicher Brakteat der bekannten Nord¬ 
hauser Beibe mit den Bildern des Kaisers und der Kaiserin 
beweise, anf dem der Kaiserin ein Bischofsstab in die Hand 
gegeben sei. In der Besprechung des Vorirages wurde diese 
Ansicht mehrfach bekämpft: angesichts der beträchtlichen An¬ 
zahl von Fällen, wo ein Bischofsstab in Verbindung mit einem 
weltlichen Büdniss erscheine, könne von einem Versehen des 

j» 
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Eisenschueid^‘8 oiekt ffolil die Rede ^ein, zumal ja der 
Bischofsstab ein allbekaonter Gegenstand gewesen sei. Man 
werde das Gepräge der Slfiozeo des Sehorber Fundes vielmehr 
auf die Vei'pachtung oder Veipfandcng der Münzstätte eines 
weltlickeo Eenn an einen Geistlichen begehen, das des Wei* 
marer Brakteaten mit dev Änaabme der Nachahrnnng eines 
bekannten Münzbildes durch einen Prälaten deuten müssen. 

Herr Geb. Regiernngsratb Friedensburg tbeiltc im An¬ 
schluss an seinen im Dezember ld9S gebalUnen Vortrag ein 
Spottgedicht mit, welches 1837 bei Veiunfnog dei' kobnrgiscljen 
Sechser erschien. Bekauatlich sind literarische Denkmäler 
dieser Art sehr selten, das vorliegende verdient noch deshalb 
besondere Beachtung, weil es wohl die letzte Nachbildung des 
uralten Liedes: ..Ach du armer Jndaa^ u. s. w. ist. — Ausser¬ 
dem zeigte der Vortragende einen wundeidichen Denlc- 
groseben (Dukaten abschlug?) zur Fi innernng au die 1680 ei*- 
folgte Einweihung der Eintrachtskirchc in Mannheim, bei dei* 
nacheinander ein kalvinischer, ein Intbcrischer und ein katho- 
liseber QeistUeber predigten nnd ein Jude, ein Türke und ein 
Kohr getauft wurden. Das seltene Stück trägt das Bild der 
Kirche und die Aufschrift: ,Friedensbuig ^ d. i. die Kirclie — 
giebt mir, ich Ihr Schutz, Stärck und Ziel"*. 

Eerr Dr. Bahrfeldt besprach einen bei Wiuzig in Schlesien 
gemachten, etwa 1025 verscbairteu Fund von meist zer¬ 
schnittenen — Münzen des S. und X[. Jahrhunderts. Die Zu¬ 
sammensetzung ist die gewöhnliche, bemerkenswerth eigentlich 
nui*, und zwar der selten schönen Erhaltung wegen, ein Silber- 
stiick der Kaiser fiaeilius II, und Eoustantin 3J. ^ Dei'selbe 
Voitragendc zeigte dann ooeb die jüngst erschienenen drei 
gixjssen MedaiJlenwerke von Maix Dompieirc de Cbaafepid und 
A. R. V. Lbbr mit sehr schönen Abbildungen dev Meisterwerke 
französischer, niederländischer und österreichischer Künstler, 
denen wir Deutschen immer noch nichts Ebenbürtiges an die 
Seite zu stellen haben. Besonders lehrreich ist das Werk von 
Dompievre; das anch eine Anzahl von Entwürfen und Vor¬ 
studien bnagt und so die Entsteheng der Medailleo veran¬ 
schaulicht. Möchten unsere Künstler recht viel aus dem hier 
Gebotenen leinen I 
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Herr Hauptmann Brause hielt cioen laDgereu VorU'ag' 
Ober den aU »aacco (U ßoma** hekariDten Zug des deutsch* 
spaolscben Heeres unter Karl von Bourbon und Georg 7on 
Frundsberg gegen Rom (1527) und legte seine scbdnen Zeich- 
ouDgen der damals toh Clemens VII. geprägten Notlirotlnsen, 
mit denen der Absug dieser Schaai'eni die scbliouuei' als die 
Barbaren des Altertbnms in der ewigen Stadt gewhthet batten, 
erkauft wnrde, vor. Bekannt) IcU bat Beiivenuto Gellini die 
Stempel zu diesen Stücken geschnitten, letztere selbst sind 
zum Thoil aus goldhaltigem Kiroh an Silber geprägt und ihres 
Überwerihs wegen bald wieder «Isgezogen worden» so dass sie 
liente zu deu grössten Seltenheiten geboren 

Yorgelegt wurden noch von Herrn Landgerichtsiath 
Dannenberg ein vollkommen scliOner, bisher unbekannter 
Brakteat Kaiser Friedrichs 1. von der sogenannten Odeuwalder 
Art, deren Prägeort noch immer ungewiss ist, und von Herrn 
Keglerungsrath v. Kühle wein einige seltnere Medaillen 
Kaiser Friedrichs, darunter die aus pergamcniscLein Kupfer 
gepj'&gte mit dem Bilde Enmenes II., die an die um die Aus¬ 
grabungen verdienten Personen vertheilt wurde, sowie ein 
sehr sohOnes St&ck ans der Stuttgartci' Medailleufabrik mit 
dem wobige tröffe nen Bilde dos zweiten Vorsitzenden der Ge¬ 
sellschaft, Dr. Babrfeldt. 

SltzungTroin 6. Februar 1900. 

Herr Regiemugsrath v. Ktlhlewein erläuterte eingehend 
die neue Erduduug des Photograpbec und Bildhauers W. Selke 
in Berlin: Portrait-Sknlptnren auf photographischem Wege nach 
dem Leben herzustelleui eine neue plastische Llchtmetbode, 
die vou dem Erfinder als Photoskulptur bezeichnet wird, 
Während bis jetzt die Herstellung eines plastischen Fortraits 
Aufgabe des Bildhauers oder Stempelschneiders war, ist nach 
vielen vergeblichen Versuchen, besondei's von Willbme ln Paris 
und Pötschke in Berlin, in der Photoskulptnr ein Verfahren 
gefunden, unter Verwendung dev Schnelipbotographie plastische 
Gebilde zn erzielen. Die Herstellung eines solchen plastischen 
PorUnits vollzieht sieb in der Weise, dass die Anfnabraeperson 
einem Bdisonschen Kinetoskop gegenüber Platz nimmt, das 
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Profil dem Apparate zugewendet. Sie wird von blauem 
elektrischen Bogealichte, das sieb am beeten fUi* lichtlechniscbe 
Zwecke eignet, öberflnthet und mit einem Schirm öbcrwölbt, 
der einen scharfen SchUgschattec wirft, von grellen blanen 
liichtliDien beshnmt, Nnn nimm das Kinetoskop, während 
der Rahmen sieb langsam vor Wirts bewegt und immer neue 
Profil schnitte bervorruft, diese nach einander in seinem che¬ 
misch priparirten Streifen auf. So empfingt man in wenigen 
Sekunden 40—50 Profilscbuitte vom halbirton Kopfe bis zum 
alleinstehenden Ohre. Diese Bilder werden nnn photographisch 
vergrdssert, aas Kartonpapier ausgeschnitteu und in richtiger 
Folge aufeinander gefügt Überzieht man die Zwischenräume 
mit einer plastischen Masse, dann erhält man das faltige 
Modell, von dem in üblicher TTeise eiua Form gefertigt wird, 
ans der Vcrvielfältigncgen io Gips, Terrakotta oder Metall 
hergestellt werden khnnen. Ob dies neue Terfebnen der 
Medailleorknnst Abbruch thon wird, bleibt abzuwarten. 

Herr Hanptmano Brause besprach eine reiche Anzahl 
dentscher Schützenfestthaler, tk)ppe!tbaler, Doppelguldeo, 
Medaillen und Klippen, die er im Orstück verlegte, darunter 
Stücke in künsilerisclier Ausführung und von bleibendem 
Werthe. Daran knüpfte sich eine Bespiechuog der Denk¬ 
schrift, die die Dresdner Numisuiatiscbe Gesellscbaft dem 
deutschen Relcbstage flbeneiebt hat, und zwar des Theiles, 
der den Antrag aal Wiederzulassung der seit Ende 1873 er* 
loscheneo Ansprfignng staatlicher Denkmünzen behandelt. Die 
Berliner Numiamaüsche Gesellschaft steht dem Anträge der 
Dresdner sympathisch gegenüber. 

Herr Dr. Bahrfeld t hielt einen Vortrag über die Münz¬ 
geschichte der Stadt Soran N-/L. Die Eerrachaft war von 
1154—1280 im Besitze der Herren v. Döben {v. Dewin) nnd 
gehörte bis 1355 den Edelherren v. Pack. Von den Döben 
sind keine Münzen bekannt, die v. Pack dageg:en haben in 
ihren sächsischen Besitzungen geprägt, so TJlricb v. P, einen 
Denar in Liebenwevda. Für die Sorauer Herrschaft wird man 
die Gepräge der Pack weniger unter den giessen schlesischen 
Braktcaten, als vielmehr den kleineren, wie sie die Fände von 
Wolkenberg, Pinsterwalde, Gr.-Briesen, Lübben, Staraeddel 
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gebracht, m suchen haben. Man darf auf solche Bcbliesseo, 
die das Packscbe Wappen, den Hirsch (oder Hirachkopf, Ge* 
weih, Hijschstange) iragen. Von 1356 bis 1551 hatten die 
Herren v. Biberstein die Herrschaft inne. Johann v. Biber- 
stein pr&gte unter seinem Namen Heller mit Hirsch Stange 
(das B.acbe Wappen var ein Hirschgeweih) und 8 in den 
Jahren zwischen 1415 bis 1465. Sein Mftnzmeistei' war ein 
gewisser Heinrich. Von den Fromnitzen, die seit 1581 im 
Besitze der Hei'rachaft waren, pr&gte Frhr. Heinrich Anselm 
während der Klppei’seit 1631 gemeinsam XDit der Stadt. 1622 
nnd 1623 war die Soraner Münze verpachtet. Man kennt 

0 

einseitige Pfenninge von 1621 nnd 1622 mit zweiseitige 
Dreier mit dem promoitsischen Wappen (Pfeil zwischen zwei 

(D 

Sternen) und; ^ nur von 1622, Groschen (Dreikreuser) von 

1621 (?), 1622, 1628. Sie tragen den Reichsapfel nnd den prom* 
nitzieeben Llwen (am seltensten) oder das promnitzlsclie 
Wappen und Doppeladler, Reichsapfel, Brustbild des Kaisers. 
Sie kommen sämmtlicb selten vor. MOnzpächter war Friedrich 
Stierbitz aus Glogau, der 600 Thir. Pacht die Woche zahlte 
und F—S zeichnete. Nur das Korn der Groschen (8 Loth) 
war bestimmt. Seit 1622 waren Sebaldns Lindelbaeh, Johaon 
Merkel und Johann Jakob Huser seine „OoneorCen“. Hnser 
mbnzte sp&ter falsches kaiserlicbee Geld in Sorau und mnsste 
1623 fluchten, kam aber bald in Glogau, Neisse und Glatz 
wieder zu Ehren. Mflnzwardein war ein gewisser Krüger, 
Hans Jakob Zwickel aus Augsburg war Stempelacbneider. 1623 
schloss der Sorauer Münzensehlag. Eine reiche Folge Soiauer 
Mo uzen zeigte der Vortragende aus seiuer Sacnmluog vor. 

Herr Landtagsabgeordneter vanVleuten als Gast legte 
ein Kleinerz von Hadrian, ähnlich denen des Trajan, vor, das 
dadurch bemerkenswertb ist, dass der Kopf in den des Herkules 
übergeffthrt ist, ferner einen schOn erhaltenen Qniuar des 
Commodns nnd eine wobl gefälschte Notbthalerklippe des Erz- 
bischofs Gebhard von K51n von 1563. Herr v. d. Heyden 
zeigte eine vortreflUehe Hagenanersche BronzemedaiUe (1530) 
Georg äes Bärtigen von Sachsen und eine SchartTsche Medaille 
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ftQf Goethe« 250. GebQrtst«^, die zq den scbSnsteo bei dieser 
Gelegenbeil bergestellten Stöcken gehört, Herr Regiemngßralh 
V. Köhlewein eine Medaille von Eotj anf die silberne Hoch¬ 
zeit des Korvettenkapitäns Hildebrand, eine Plaquette von 
Moochon und eine SUbennedaille aus derLoossdien Medaillen- 
Mhnse (Erüger in Berlin) auf die goldene Hochzeit des Louis 
Scbröd ersehen Ehepaares 1809. 

SitsQDg vom 6. März 1900. 

Herr Landgerichtsratb Dannenberg gab an der Hand 
von Ohestret deHaneffes ^notice sxw Benier Ohalon*^ (Brozelles 
1900) einige Nachrichten flbei' diesen Forscher (1802—1889). 
Allgemein bekannt sind die grossen Verdienste, die er sich 
um die Mttnzknode, besonders die belgiacUe, erworben hat, 
bekannt anc^ sein soliarfei* AVitr, den ernnv zu gern an semeu 
Gegnern ansliess, weniger bekannt aber, bei uns wenigstens, 
in weicher Art er seiner Spottsnclit durch Mystifikationen jeder 
Art Befriedigung verschafft bat In dieser Beziehung steht 
obenan das Verzeiebniss dei* ßhchersammlang eie es angeblichen 
Grafen de Fortsss, bestehend aus 38, aber nur in je einem 
Exemplare erhaltenen Bruck werken: nachdem er durch An- 
kflndiguog der Yersteiguung dieser geradezu nnerbörten 
Seltenheiten, welche jedoch ihr Bssein nnr seiner Erfindung 
verdankten, anf den 10. April 1840 die Welt der BQcberfreunde 
ln begreifliche Anbegnog versetzt hatte, sagte er zwei Tage 
vor diesem Termin die Yerstelgernng ab nnd entging nur. mit 
genauer Hotb den BegressansprQchen der. getäuschten und 
geschädigten Xanflustigen. Daf&r aber batte unser Spassvogel 
auch die Genugtbuung, dass ein Bieter bei Binsendang des 
Auftrags erklärte, er besässe das betreffende Buch nnr in 
einem qq vollständigen ßzemplarel Demselben BedUrfniias, auf 
Kosten seiner Mitmenschen sich zu belnsUgen, sind eine Reihe 
von satyrischen Jettons oder Medaillen nnd erfundenen Mhnzen 
eutaprossen. Unter diesen ist b^ondexs eiue gallische MUuze 
mit der Inschrift TOIAO an Stalle des gewöhnlichen AVAVOIA 
zu nennen: rnckwirta gelesen giebt Jenes Wort den .Namen 
des Birektors des Mnseonas zu Namar, Cajot. Noch mehr 
Unheil hat der anlwerpener Benar des Grafen Gozelo an* 
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gerichtet, darch den sich visle Kennsr bi^bso tünscbsn Ussen. 
Dass ChaloD auch dev Vei'fas&er eioei* unter dem Namen eines 
Dr. Wallraf hier 1863 erschienenen ,Numismatik des Ordens 
der Agatbopäden** ist, das erfahren wir ei’st ans der vor* 
liegenden Brcschtire. Danach wäre diese geheime Gesellschaft 
im XVI. Jahrhundert gestiftet und nach dem Tode des leisten 
Mitgliedes 1837 i. J. 1346 zu neuem Lehen erweckt worden. 
Jedes Mitglied nahm einen Thiernamen an, die Mutterloge su 
Brüssel hiess daher Menagerie. Binige Jettons dieser Neo* 
agarhophden werden mltgelbellt^ z. B.: um das galUschs Scliwein 
numis comme coebons'* und „ordre des ngathopfedes menageiie^, 
EUckeeite: Le V. A. 0. B. Schayes rediu pouivceau g. m. le 
23 Septembre an 71. Auf diese Vereinigung wird aucli> mit 
einem Anafal) auf Madals Unwissenliejt, dev sog. Christfeat* 
Thaler mit BITANT VOTA MATEENA 1617 (Madai Th. 
Kab. 537) bezogen, der nach allgemeiner Annahme vom Kur* 
fürsten Johann Georg I. v. Sachsen au Ehren seiner Mutter 
geaebiagen ist (vgl. Teatzel Sax. num. lln. Alb. S. 433), Da 
diese Schrift Über die Agathopftden unter die Oeuvres faedtieox 
aufgenommen ist, and da in ihr alles sar Benrtheilung Wissens* 
werthe in den Mantel des Ordensgeheimplsses gehüllt wird, 
so ist es schwer. Wahrheit und Dichtung zu scheiden. Jeden* 
falls hat sich Cbalon mit allen diesen Äasgeburten seiner 
Laune and Phantasie unseren Dank nicht verdient, haben wir 
doch oboehin Mühe genug, unsere Wissenschaft von IrrthUmevo 
rein zu halten. 

Herr Hauptmann Brause gab im Aoschlnsse an seine 
AnsftthruIlgen in der Februarsitzung d. J, elnea Überblick über 
die Schutzen-Münzen and -Medaillen der Schweiz. Es sind 
sogeoaonte FUnffraokenthaler und Stücke zu 4 schweizer, auch 
zn 2 schweizer Pranken. Unter den vorgelegten, die in Ge- 
ecbmack und Ausführung sehr verscbledea ausgefallen, zum 
Theil aber als künstlerisch schön an zu sprechen sind, ragen 
hervor solche von Basel, Bern, Chur, Freiburg, Lauaanne, 
Solothurn u. a. Trotz dev Bezeichnung als Fünf* und Vier* 
frankeatbaler und, obschon sie iiu Verkehr als solche genommen 
werden, sind diese theil weise offiziell sa Prägungen als Münzen 



10 


nicht apsuseben, d& sie sregen die Abmachungen der Uteioischen 
Mflnskonvention rerstossea. 

Herr Hegiemngsrat^ t. Hühle^ein b&tte die Medaillen 
auf den Tod Priedricbs des Grossen znm Gegenstand einer 
Besprechung gemacht. Die Künstler, die sieh durch Entwurfa 
oder ÄnsfUhrang der Stempel an diesen Hedailleo be* 
tbeiligt haben, sind: HolUbey, Abramson, Ramler, Meil jno.» 
Reich, Kbnig, Stieler, Loos, Jachtmann. Die verschieden* 
artigsten Auffassungen in der Darstellong sind vertreten; es 
bebnden sich darunter Exemplare, die hier zum ersten Male 
bekannt gegeben werden, sowie solche, die bisher nur ganz 
vereinzelt existirten. Besonders interessant ist der ümstand, 
dass die vorgelegte Reihe von 17 Medaillen alles za umfassen 
scheint, was von Denkmälern dieser Art anf das Hinscheiden 
des grossen Königs anf nss gekommen ist. 

Herr Landtagsahgeordneter Kirsch als Gast machte inter¬ 
essante Mittbeilungen über die dem Reichstage zugegangene 
Denkschrift der Numismatischen Gesellschaft zu Dresden, be¬ 
treffend die Wiederanfnahme der staatlichen Ausprägung von 
Gedächtnissmünsen, sowie über die dem Landtage vorliegende 
Beschlnssfassung bezüglich des Ankaufs der beiöhmten Imhof- 
Blamerschen Sammlung griechischer Mönien. Ausserdem zeigte 
er einen bisher unbekannten Sterling nach dem Muster der 
englischen Sterlinge mit dem gekrönten Königskopfe und Krenz, 
ausgegangea von Bischof Thomas von Toni 1350— 1 S 63 . 

Herr Dr. Babrfeldt üng über die Münzverhältnisse der 
Stadt Gaben vor. Die ältesten urkundlichen Münrnachrichten 
rohren ans den Jahren 1295, 1311, 1319, 1821. 1415, 1429 
her- rm Jahre 1497 wird unter den Stadtrechten des Münz, 
rechtes nicht mehr gedacht. Als älteste Sladtgepr&ge Gabens 
düi'ften, entsprecbend den Ältesten Gabener Siegeln (1312, 
1846, 1371) mit drti Thürmen, die öfter in den Pnnden der 
Niederlausitz, Wolkenberg, Finster walde, Grosß-Briesen,Löbben, 
Sta«eddei, vorkommenden Brakleaten mit drei Thürmen, 
bis ins 14. Jahrhundert hineinreichend, anzusehen sein. Eine 
Urkunde von 1411 macht uns mit einem Heller bekannt - mit 
S (Sommerfeld) und drei Thürmen (Gnben) dessen ZutheUung 
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Us GemeiDBchaftemQnze dieser beiden St&dte einer glfieklicben 
KorabinatioD Scbenners verdankt wird. Bis ztiv Xipperzeit 
ruht dann der MUazsnschlaf. 1621 erhielt die Stadt die Ge* 
Tiebmigaug^ Pfennige, Dreier nnd Griechen zu pr&gen. Davon 
wurden vorgelegt einseitige haibbobic Pfennige von 1(^21, glatte 
P/ennige von 1621 und 1622, ferner Groschen in vier ganz 
verecbiedenen Typen toq 1621 und 1622. Die EupfevstOcke 
mit G and Wertbangabe; II und HI Pfennige gehbreo nach 
Gbttingen, nicht nach Guben. Die Dreier der Urknude fehlen 
bisher. 1626 sind auch awei Typen von „Sehangroschen der 
Stadt Guben zu Ehren gemacht** entetanden, das sind Klipp eu 
Id der Schwere von 2—2 Tbalern mit einem ZL selchnenden 
unbekannten Münzbeamten. 17dl—176b hat daun der Kbnig 
von Sachsen in Guben sftcheiacb «polnische Kupfer* SchllUnge 
prägen lassen unter Leitung des Barons v. Stein. Eine 1752 
angei^egte Silbevmflnsen-Pi&gnng unterblieb. Das MUnslokal 
war der sogen. Kupferhammer am schwarzen PUess. Auf die 
Errlcbtnng der Mtluze 1761 ist eine Silbeimcdallle geschlagen 
(von J. P. Stieler aus Dresden), die das Mbnzgebäude and eine 
enUprecbende Inschrift zeigt. — Derselbe Vorträge nie legte 
eine von fienm W. Mecklenburg eing:esaodte zeitgemässe 
Medaille auf den Präsidenten von Transvaal, Pani Ktflgei', vor^ 
die anf Veranlassung des Herrn Bacbofen v. Echt io ‘Wien 
angefertlgt und von Meister Scharff daselbst geschnitten ist. 
Den Brlbe aus dem Verkaufe der Medaille hat HeiT B. v. £. 
fQr die Hinterbliebeuon der im Kriege gefallenen Buren be¬ 
stimmt. 

Herr Referendar Giseke legte eine nmfassende Auswebl 
Erinnerungsmedaillen ans seiner Korpsstudentenzeit vor, meiftt 
von dem Hamhuiger Medailleur Bergmann. Sie beziehen eich 
auf den Kösener Koogiess 1694, die Alten-Herrenkommerse 
1893, 1899, Hamburg 1895 gelegentlich Bismarchs 80. Geburts¬ 
tag, auf die Enthüllung des bei der Rudelsbarg errichteten 
Bismarckdenkmals u. a. m. Ferner erläuterte dev Vortragende 
die bei der Einweibuog der Schlosskirche zu Wittenberg 1692 
vom Kaiser den bei der Feier betbeiUgt gewesenen Hallenser 
Studenten gestiftete Medaille — ff/, der Kaiser in KSrassier- 
Uniform, R/ die Gestalt des Glaubens, im Hintergründe die 
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Schlosskirche —» eodlich ooeh die Med&Ule von Oertel auf 
das 200jä,br{ge XJniversitätsjubüäiirD Ton Halle (3. 8. 18^4) mit 
opfernder Minerva und FAYB MINERVA XL LVSTRZS 
PEBAOTIS. 


SitzuDf voui 2. April 1000» 

Herr Stadtrath Bratriog setzte seine Vorü'äg:e Über 
pommei'sche Mdozgescbicbte foit durch Besprechung des MQnz- 
weseos von Adolf Friedrich von Schweden aus dem Hause 
HolslQin*Gotlorp 1757 — 11. Nachdem unter Ulrike Eleonore 
nnd Friedrich für Pommern nicht besonders geprägt worden 
war, entfaltete Adolf Friedrich eine um so i'egere Mdotthätig- 
keit, zunächst im Ansclilnss an die Prägung seines Schwagers 
Kbnig Friedrichs II- von Prenssen, und wohl auch unter dem 
Bindnss von dessen „MQu^uden** Ephraim. Es giebt von ihm 
ebenso verdächtigrotbe Zehn* ond Fflnfthalerstücke (mit der 
Jahreszahl 1750), wie man sie von Ephraim aus den pvenssischen 
and sächsischen Mönzstätten hat, ancii die Drittel* and Sechstel* 
thaler und die AchtgroschensiOcke erinnern lebhaft an die 
entsprechenden .Kriegsmunzen* von Friedrich IL Im Jahre 
1763 erscheint wieder gntes (?eld, hübsche Stücke zn '4 and 
Vs Tbaleim mit dem Wappen, spätem* auch kleine Sorten bis 
herab zum Dreipfennig. Die Münzstätte war Stralsund, an 
Beamten ist eine grosse Anzahl von Münzmeistern bekannt 
geworden. Dies ist die letzte ansehnlichere Münzreihe des 
Herzogthums Pommern, aus der Folgezeit giebt es nur noch 
knpfeiTJe Dreip/eunige von 1776 (Gustav ITI.) und 1792»und 
180$ (öuatdT ly,). 

Herr Geh. ßegiemngsrath Priedensbnrg besprach eine 
in Webers oDemokritos“ enthaltene Nachi'ioht, betreffend eine 
Spottmünze, anf welcher Friedrich IL den Münzjaden Ephraim 
liebkosend dargestellt sein soll mit der Aufschrift: «Das ist 
mein lieber Sohn“. Das Stück bat sich trotz vieler Bemühungen 
nirgends antveffen lassen nnd ist wohl ebenso fabelhaft wie 
der angeblich in russischem Auftrag geprägte „Judenthaier*', 
auf dem Fiiedr^ D. mit jüdisebem- Bart erscheinen soll. 
Hiervon ausgehend erörterte der Vortragende den Einduss 
Ephiaims und seiner Qesch^theilhaber auf das bfentllcbe 



13 — 


Lebeo Berlins nod anf die damals begianende sogenannte 
Emanzipation der Jaden, die auch fQr das MüDawesen und 
die Mfinzgescbichte Frenasens gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
eine sicht zu Abersehende Bedentang erlangt haben, So hat 
sieh t. B. Moses Mendelssohn für das Gepräge Ton MUozen 
und Medaillen lebhaft interessirt. Er hat die Darstellnogea 
fOr eine tod I/eosing nachher als „zu gelehrt“ getadelte Me¬ 
daille auf den Frieden mit Eussland 1762 erfonden und 
Ephraim den Vorschlag gemacht« io den Gepr&gen der Ein- 
und ZweigrosclienstQcke die Thaten Friedrichs II. zu verherr¬ 
lichen: er, Bamlev and Nicolai sollten die Darstelluogen eot* 
werfen. Mell sie zeichnen, Ramler die Aufsebriften verfassen. 
Der Plan scheiterte, ward aber nachmals von dem Mhoz- 
medailleur Abrai^am Ahrahamsoo* aufgenommen, der in einem 
1801 erschienenen BGchelchen den Vorsclilag machte, Kuranv 
mQnzen mit geschichtllchdu Darstellungen auszugeben. Dieser 
Vorschlag verdient auch beut, wo man sich so viele Mhhe 
giebt, den künstle rischen Geschmack und den geschichtlichen 
Sinn des Volkes zu fbrdero, wieder anfgencmineD zu werden; 
es giebt nichts Nüchterneres aU unssrw Münzeo seit Bin- 
(Ülirnng der Markwtlbraug, und in walten Kreisen wird das 
Verschwinden der hübschen Gedenkmünzen — wie 2 . D. der 
Sieges- nod Krhoungathaler — lebhaft beklagt. £s ist damit 
ein uralter Gebrauch — schon Bdmer uod Griechen lialten 
solche Gedenkmünzen beseitigt, dessen Werth fur die Volks- 
erzlebung das Vergebeo Badens mit der Ausgabe von Kreuzern, 
also der kleinsten MOnzsorte, mit geschicbtlicben Geprägen 
recht deotlich erkennbar macht. Die Medaillen schaffen keinen 
Ersatz: nur den Begüterten zugänglich, verfallen sie doch über 
lang oder kurz dem Schmelztiegd. Abrabamsone zwar von 
verkehrten Ansichten und falschen Angaben wimmelndes 
Werkeben hat insofern noch einen besonderen Werth, als es 
den Verfertiger der bekannten Sterbemedaüle mit dem Bilde 
Friedrichs II. im Hut bezeugt und damit sicher stellt: es ist 
Holtzbey, nicht Held, wie neuerlich v. Seilet angenommen 
hatte. Von Abrahamson giebt es eine Anzahl hledaillen auf 
berühmtere PersColichkeiten unter der damaligen Jndensebaft: 
Moses MendelssoliQ (zwischen J767 und 74), Markus Herz und 
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Daniel den Lippmaiin Meyer hat der Breslaaer Medailleur 
König: rei'ßwigt und zwar im Aufträge von „BP“: in diesen 
Bucbatabeo TerMrgt sich wohl die Gattin des Gefeierten, 
Blfimchen Fränkel, wo nicht Benoni Friedlaender, auf den es 
eine spätere Medaille tou Janda giebt, und dessen Sohn Julius 
Friedlaender, aachmals Direktor des kgl Münzkabinets in 
Berlin, ebenfalls auf einer Medaille dargestellt ist. (Ein Tlieil 
dieser Mittlieilungen wird der Freundlichkeit des Herrn 
Dr. Brann in Breslau Teivlankt.) 

Herr Dr. Bahrfeldt hielt einen Vortrag über die Mönz* 
Verhältnisse der Stadt Lnckau in der Niederlansltz. Die Be¬ 
deutung dieser Stadt im Mittelalter geht aus der Erwähnung 
von luckanischem Silber (seit 1316), luckauiscbem Gewicht 
(seit 1296), Pfenningen (1321), Maass (1324), Wahrung(1371) 
in den Urkunden hervor. Die (landesherrlichen) Pfenninge 
von 1321 atanden denen von Beeskow nod Guben imWerthc 
gleich. Die Stadt erwarb das MQnziecbt erst 1382 von König 
Wenzel von Böhmen, Vorgeschrieben war ein halber Löwe 
ab Mflnzblld und das Schrot und Korn der Vinkenaugen, 18 
auf einen bShinischeo Groschen. Versuche, die landeshen*- 
licheu und städtischen Gepräge des Mittelalters nachzuweben, 
sind bisher gescheitert. Erst die Kipperzeit (1621—1623) 
bringt sieb eie Eizeugoisse der städtischen Münzprägung. Bin 
Gesuch der Stadt um Genehmigung des Schlages von Hellem 
(auf Grund dea Privilegs von 1382), von Dreiern (Grögehiein) 
und Groschen, auf den Mangel an kleinem Gelde aich stdtzend 
und vom Laudvoigt der Niederlausitz Heinrich Anselm 
T. Promuitz sowie dem Landeshauptmann Haus v. Wiedebach 
befürwortet, wurde am 21. Dezember 1621 von Johann Georg 
von Sachsen als Vertreter des Kaisers genehmigt. Danach 
sind dann 1622 drei Sorten einseitiger Kupfermünzen mit dem 
halben Löwen entstanden und zwei Sorten Groschen mit einem 
Stier, dem Wappenlhier der Niederlansitz, ohne Jahrzahl und 
von 1623. Städtischer Münzmeister war damals Hans Frei- 
tlingfir. Nach dieser Zeit hat der Hammer in Luckau geruht. 

^ Redner zeigte die seltenen Belegstücke zu dem Vortrage 
ans seiner Sammlung vor. 

Vorgelegt wurden ron.den Heiren v. d, Heyden und 



T. Eablewdin dinige Plakettdn von Chaplftio, von letzterem 
HdiTD auch noch eine iatar^ssaDte eiserna, top dep Büdbauers 
Albert und Wilhelm Welff 1854 ansgegebene Keajahrawuasch* 
medallle und das sehr /eine WaebsmodeU zu einer Medaille 
mit dem Bilde Alexanders von 0ohna von Posch. 

SiUnng vom 7. Kal 1900. 

Herr \Vardeip Brinkmann legte eine 1691 ohne Angabe 
des'Ortes unter dem Titel: .iDaa entlarvte böse MQntzweaen** 
erschienene kleine Brock schritt vor, deren Verfasser sich 
«Filargirins* nennt und den in den MhnzsUUen damaliger 
Zelt oblicben ßeti^ug als eigenes Erlebsiss beim Besneh eines 
MUnzbauses schildert. Das Schrifteben Ist nicht ohne Laune 
gescbriebeii'und ergötzlich zu lesen: es ist ln der That geradezu 
wunderbar, mit welchem Scharfsinn die MQnzbsamten den 
Laodesberrn, das Publiknm, die Lieferanten und sich selbst 
gegenseitig zu Ubervovtbeilen and ihr Amt trotz des hoben 
Scblagscbatzee« den sie ihrem Mbnzberrn abliefern mossten, 
und trotz der thearen fidel me tallpreise noch zu einem nntz* 
briagenden zu gestalten wussten. 

Herr (^eh. Itegiernngsrath Friedeneburg besprach die 
soeben von dev Baieriacben HnmismatlecheD Qesellechaft heraus» 
gegebenen Mittheilungen für 1899 und 1900, enthaltend eine 
Reihe lehrreicher und sorgfältiger Arbeiten, die im einzelnen 
besprochsD wurden. Von allgemeinem Interesse sind zwei 
Aufsätze von Lockner, in de reu einem der NacUwiie geführt 
wird, dass die 'Würzburger Bischöfe Kcnrsd von ThUngen nnd 
Konrad von Bibra nicht geprägt haben, und dass die vorban- 
bandenen Thalei mit ihren Namen aus Thalern des Bischofs 
Melchior Zobel gefälscht sind, während der andere den ai^chi- 
valischen Beweis erbringt, dass die bekannte Darstellung auf 
den ersten MCnzen der Pfalzgrafen Ottheinrkh und Philipp, 
der init*'zwei Hindern spieleode Löwe, niebt das Wappen der 
Stadt Neubnrg sein kann. Merzbacher bespricht zwei dem 
berQhmten Qoldecbmied Peter Flötner irr^Qmlich beigelegte 
Medaillen, und Soll bringt die erste ForUetzong seines vor* 
trefflicben'Kepertoriums znr baieriseben Münzkunde. 

Herr LandgerichUrath Dannenberg besprach die auf 



MOnseo angegebeoec Verwandtschaften. Am bäaögsten, ja 
beioabe Eegel sind solche Angaben anf rossiechen oad arabf- 
scben MUo 2 dn, welche beide dem Namen des Regenten den 
seines Vaters beizufQgen pflegen. Seltener zeigen sie sich anf 
giiechisclien Münzen, wo ausser der Bezeichnung als Sohn 
ancb, jedoch nnr sehr sparsam, die als TocUtar, Bmder, 
Schwester, einmal die als Neffe verkommt. Anf den UQnzen 
der römischen Repnhlik mit den Namen der Mfl9zn>eistei* ist 
deren nähere Bezeichnung durch den Namen des Vatas, zu* 
weilen anch des l^rossvaters, sehr gebrftucblich, and in der 
ersten Kdserzelt wird der Stammbaum sogar einmal bis zom 
Urenkel fortgesetzt: C. Caesai' Divi Aug. Pi‘OD(epoS). Aug. Ein 
SeitensXflck zn dieser Mnsze bildet ein Goldstück des Bjzan* 
111161*8 Leo IV. (775—780), auf dem vier Gesclilechter genannt 
sind: des Kaisei's gleichnamiger Grossvater, sein Vater Kon* 
staiitin, ex selbst mit dem ZnsaU vlos, and sein Junger. Sohn 
Eonstantin, als 0 NEOC bezelcbiiet. Seltener ist die Angabe 
der Kinder (liberi, bei Ves^iHsian nnd Vitellins), der Matter 
nnd der Schwester (Marciaoa nnd Constantia). Die Eitem 
(dins parenUbus, seinen Adoptiveltera, weiht Hadrian eine 
Münze), die Schwiegermnttei* (Matidia des Hadrian), der 
Sebwiegerrater (des Mazentius) erscheinen nnr in ganz vei- 
einzelten Fällen, ebenso uogewObnlicb ist die Aufschrift imp. 
Mazentius divo Oonstantio acifini oder cognato. Das Wort 
Bmder wird nur im uneigeotlichen Sinne gebraucht: Caransins 
et fratres sui geht auf des Caransius Mitkaiser Diocletian 
und Mazhnianus. Die Gemahlin, welche anf griechischen 
Mflnzen bisweilen, anf rSmischen sehr olt erscheint, wird 
weder hier noch dort mit dem entsprechenden TVoi'te bezeichnet. 
Geringere Ausbente liefert das Mittel Ulter nnd die Neuzeit. 
Einmal flndet sich OONIÜX (die böhmische Herzogin Biagota), 
der Yatersbmder (patrnns, Lodovico Moro von Mailand), einige 
Male pater, nnd namentlich bei :^anzbsischen Prinzen * filins,- 
auch fratius, Gebrüder, diese besonders in Sachsen und SchlesieiK 
ebenso in Mansfeld, wo anch Vettern (patrueles) nicht seltea 
sind. Besondere Erwähnung verdient ein Groschen Henoanne 
des Gelehrten 7on Hessen, der sich der adnepos, d. b. Enkel dea 
Urenkels, beatae Blisabelae zu sein rühmt. 


Heu* Dr. BfihifelUt buichtete Ubui* die EinziebuLg vud 
Eioscbmclzong der Neu*Gu)nea-Mllnzcii, hervörgerufen durch 
die Eißfttbrung von MQnzeti dciitsclier ReicUswäUrniig io Neu- 
Guinea, nachdem durch VeiUag \om 1. April 1899 die Landes« 
oberhölseit auf das Deutsche Reicli Obevgegaogen ist. — Weiter 
legte der Genannte den lUusüirten Katalog der Medailleu-Aus* 
stellutrg: hl Wien vor und gab von einem Bretsaussclueiben 
Keuntnias» das die fdvsttich Pleasscbe Zentral Verwaltung zu 
Waldenburg In ScbleBieu ffli* EiitwOrfe snv H<,*i*»tc!Iuiig einer 
Denkmünze oder Plakette aus Anlass der Puii*r der SOOjÜlirigeu 
Benutzung der Heilquelle «Obevbruniien“ zu Bud SaUbriiim l Sohl 
1901 erlassen hat. 

Vorgelegt wurden von Herrn Kaupimanii brause einige 
gescbtnackvolle sehweiaer SchUtzennicdaiUen »&<l von Hurrii 
Friedcusburg diu Medaille Pfeuifera aut die (U*8to Burliour 
Aufführung der sophokleischen Antigoiiu im Jahre 1841. 

Sitzung am 11. Juni lOOO. 

Herr Geh. Regiemigsratb Frledensburg bospiaeb im 
Anschluss an einen Aufsatz von Willurn im letzten Hufto dm* 
»Wjener Numlsinatiacben Zuitsubrlft'' eine von Julius Po!lux 
nach Hypereides flbcrliefei'te Anelcdote, der mau zu Unrecht 
üine iiumismatiscbe Bedeutung beigelegt but. Rs wird ers&liUi 
das Thehterebeo einer Artemiepriestarin zu Brauron habe von 
den im Tempel aufbetvabrten Weibgoschenken entweDdet, und 
die Richter hätten dem Kinde, um seine strafrechtliche Zu- 
reeboungsfähigkeit zu pi*afcn> eine und ein Tetradrachmon 

vorgelegt; da ee das letztere gewählt, b&tteu sie aDgenommen, 
dass es sich auf Geld und Oeldeswerth vei stehe und es ver- 
nrtkeUt. Seit der alexandriniseben Zeit bis hente hat man das 
Wort fUr die volkathtUnUcbe Bezeichnung einer athenischen 
Münzsorte gehalten, ohne jedoch ein Geldstück, auf das dieser 
Name passte, nachwelsen zu kbnnen. Wülers führt nun aus — 
nnd zwar durchaus zutreffend —, dass es nur ein PUppchen 
bedeuten könne, da nur so die Wahl der kleinen Verbrecherin 
einen Schloss auf ihre Einsicht gestattet habe. Ein vou Willera 
nicht berührtes Gegenstück zu dieser Anekdote bildet die 
mehrfach vorhandene deutsche Erzählung des 16. Jahrhunderts, 
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in der der Ricliter, nm die Znrechnungsfilhigkejt eines ange- 
sckulüigteo Elndes zu pruren^ ihm die Wahl zwischen einem 
Apfel und einem Guldgnlden lässt —< Dei'selbe Tojlragende 
besprach alsdann das der Gesellschaft von dem Veitasser 
gesehenkweise Übersandte Buch von Br. Julien Simonis: L'Art 
du mädaillcur en Belgi^ine, Beiträge zur belgischen Medaille»' 
künde für die Zeit von Karl dem ICubnen bis gegen Ende des 
16. JahTlmnderte enthaltend. Der Verfasser weist im ersten 
Tbeil dieser sorgfältigen und sebSn ausgestatteten Arbeit die 
bekannten Medaillen Karls des IChlinen und des Groasbastards 
Anton an Andrea Ga&zaloti von Prato, schon Friedläiider 
Tcimutbct hatte, und begründet die Zutboilnng einiger spätei^er 
Stücke, insbesondere der Vermählongsmedaillen von MasimiUan I., 
an den Neapolitan«* Johannes Candida eingehender, als es 
bisher geschehen, insbesondei^ dui^ch nrkundliche Nachrichten. 
Im zweiten Theile werden die Medailleure Qnintin Messys, 
Jeau Second von Mecheln, Aaloins Morilloo von l/öwen, der 
Vlame Jakob Zogar und Philipp Winge, ein Neffe Morillons, 
behandelt und dex' Nachweis versucht, dass die bekannte, bis* 
her Messys zngetheilte Medaille mit dem Bilde des £rasmus 
von Second herröhrt. 

Herr Oberblbliothekar Dr. ITeil besprach im Anschluss an 
einen Aufsatz von Wroth im »Nnmisinalic Cbronicle“ einzelne 
der vom Britischen Museum im Jahre 18P9 erworbenen giiedii- 
sehen Münzen, darunter insbesondere ein einseitiges, wobl 
etiuskiscbes Stück mit einei* noch ungedenteten Darstellnog, 
deren Hanptatlick ein ITintendsch bildet, nnd ein anf einen 
aj'glviscben Tiiobol fibevprägtes Stück des Stcmpelscbneiders 
Pytbodorus von Polyrheninm, Das Letztere ist wieder ein 
neues Zeugniss für den weiten Abstand zwischen der für die 
Herstellung des Münzstempels anfgebotenen künstlerischen Sorg¬ 
falt und der in der Technik des Ausmünzens bewiesenen Sorg¬ 
losigkeit. 

Herr Landgerichtaisth Dannenberg eiöilerte in An- 
Jebnung an einen Aufsatz von B, Heuser im Pfälzischen 
Museum einen Brakteateofimd, der bereits im November 1881 
bei Kerzen heim in der noidöstlichen Pfalz gemacht wurde, 
aber erst jetzt bekannt wird, Der Fund enthielt io 24 Arten 



jene ö&chen, eiD^e{ti8:eo (bi'akteatenai'tigen) Deuai«, die wir 
von Alzey, von Worms und von den Worcoser Biscliüfon Hein¬ 
rich IL und lADdolf {1217—47) können. Auch hier er¬ 
scheint einige Mule die AulHchiift AVormucIa civilas, die meisten 
Gepräge sind schrifcloa. Als Mftnzlieiron koiuoeu ausser den 
Bischöfen von Worms und den deutschen Königen vielleicht 
die Grafen von Lelningen iu Betracht. 

Vorgelegt wurden von Herrn v. d. Heyden ein gutes, 
wenn auch vielleicht nicht ganz gleichzeitiges ^zenudar der 
Medaille auf MelancLthon nüt dem Spruch: Subditua esto deo 
et ora euin auf der BQcksefte, die schöne Medaille des Hei’zogs 
J^ianz von Brauoschweig 1622 und uiu ungewCbDllch scliöaes 
Exemplar der Hnssmedaille von Hieronymus Magdeburger, 
ferner von Heirn v. Kühle wein Plaketten auf Boheit 
Bohme, Wilhelm Bode (v. Hlldehrand), Anton v. Worner 
(V. Deitenbeck) und Hole ne Odilon (v. Tautenhayn d. J.}, sowie 
der ei^tte Versuch, die neue, .Photoskulpt'* genannte Methode 
auch für die Medaille dienstbar zu )iiachen: eine Wledeigabe 
der Hochzelumedaille von E. Toi'f. 

Sitzungen vom 3. Septeinbur und 1. Oktober IDOÜ. 

Herr ftegieruugsratU v. KUhlewein berichtete Uber einen 
Besuclk, den er dum Mua4e mondtaire in Faids abgestattet hat, 
wo sich bekanntlich die Stempel zu allen neueroc ofdcielleo 
Geprägen Frankreiclis behoden. Er stellte bei dieser Gelegen« 
heit u. a. fest, dass die in der Sitzung vom 6. Mäiz 1839 er« 
wähnte Spottmedaille auf die Schlacht bei Jena nicht der 
pariser Münze entstammt, wie zuweilen behauptet wird. Bas 
Stück ist wobl sächsischen Ursprungs. Ferner besprach der 
Vortragende die Vertretung der modemeu Medaille auf der 
pariser Weltausstellung und zeigte eine noch wenig bekannte 
Plakette von 8. E. Vernier auf die internationale Arbeiter- 
schutzkonferenz in Berlin mit den Bildern der Vextieter Frank¬ 
teichs bei diesen Verhandlnngen. Endlich legte er die sehr 
seltene Medaille von Thomas Eiasrnns Reuss vor, die den 
Grossen Kurfürsten, seine Gemahlin und den früh vei'Storbsnen 
Karpriczen Katl Aemil zeigt; die fünf Hände der Rückseite 
bedeuten nicht die Stände Brandenburgs, wie man öfter liest. 
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socdem <lfe Alt-, Jfittel-, Ücker-, Neomark Qod die Prieguits. 
— Ancli Herr T.d. Heyden konnJe eine ftusseravdentliche 
braüdenbni'giaclie Seltenbeit zeigen t die einseitige Medaille 
von Tobias Wolff mit den lebendigen Hdftbildeni der Knr- 
fDrsten Jotiann Georg von ßraodeobnrg und August von 
Sachsen, die sich ^obl auf die Einfübrang der sogen an nten 
Konkordienfomel (1577) bezieht. 

Herr Landgerichtsmtb Dannenberg bespraeli einige 
neueie Jittwarische ErscUeinnngen: Engel und Serrui'e TrsiU 
de nnioismatiqiie contempoi aine, Cbesci et de Haneffe Hamis- 
matigne du principautS de Li6ge, Supplement, und eine Ab- 
Itandlnng von Cuiuont aber einen merkwfiixligen Eaitpfennig 
(Jeton) des Antwerpener Milnzmeistei's Hans Gelucwys oder 
Luewis von 1480 mit seinem Paiiiilieowappen, ei nein sclirAg- 
gestellten Pfeil und den verscblangenen Kamousbiicbstaben 
seiner Landesherren, Maximilians von Bnrgund und seiner Ge- 
toablin Maria. Ein Uber dem Wappen ei'scheinendes Thürmeben 
wird dorcli dieses Stack als das Zeichen der Münzstätte Ant¬ 
werpen während der Amtsfübnmg des Gelncwys ausgewiesen. 

Hen* Oberbibliothekar Lr. Weil behandelte das Syraknsa- 
nische Tetradrachmon des Sternpelsclmeidei's Enkleidas mit der 
Darstelln&g de» bebelmten Athenelcopfes von toid. W. Ler- 
mann bat neuerdings gezeigt, dass die Darstellung im wesent¬ 
lichen der Partbeaos des Fhidias entspricht, wie sie das einem 
giiecbischen Grabe in KerUch entstammende grosse Gold 
medaillon in Petersburg zeigt. Es ist bisher noch nicht be- 
iHedigeod erkläit weiden, wie Syi^akns dazu gekommen ist, 
den Atbenakopf eu iibeitiehmeo; nanienüich bei der QblicJieo 
Vei'legnng der Münze io die Zeit nach dem Siege aber Athen 
mehren sieb die Schwierigkeiten. Ans der Mitte der Gesell¬ 
schaft wurde iiieranf die Fi'Sge angeregt, ob dei- Kopf der 
Syrakusanischen MUnze denn anch notliwendig die Athena 
vorsteilen müsse, und ob es nicht m5gUcb sei, ihn als das ans 
besonderen Gi'ünden mit dem Seime geschmückte und der 
Atbena naebgebüdete Haupt einei' Stadtgöttin anzusehen. 

HeiT Geheimer Eegierungsrath Priedensburg besprach 
ein, wie es scheint, noch nie vergehommenes Ereigniss: die 
Aufflndong einer gi*ö5sei‘en Anzalil schlesischer Denare. Die 
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oHhereti Umstände stehen nocU nicht genau genug fest, um 
ein abschliessendes UitheU zn gcstACteu; immerhin und, ob¬ 
wohl bi aber uii bekannte Stücke nicht in dem Funde gewesen 
zu sein scheinen, wird sieb unser Wiesen Über diese, wie be* 
kann!, räthselvolle MBuzgattung wieder ein wenig vervoll¬ 
kommnen. — Vovgelegt wurden scbliefsÜch von Herrn 
Dr. BaUrfeldt eine wob! noch nicht verdlfentlicUte Gold¬ 
medaille von Einet Bogislans von Oroy mit Binstbild und 
Wappen, und die bekaonte Medaille Bogislaws von Kadziwill, 
der unter dem Grossen Kurfüisten Stattlialter von Pieosseu 
war, in drei versehtedeuen Abscblägen ju Gold und Silber, 
ferner von Heim Geheimen Kegieirnngsrath Friedensburg 
eine ungewöhnlich gut erb eite ne getriebene ScliraubmedAille 
auf die Aufnahme der um Ihrea Glaubens willen ausgewau- 
derteo Salzburger in Pi eusseii; die Einlage stellt ausser den 
Kärtchen der alten und neneu Wohnsitze dev Emigranten kind« 
lieh gezeichnete Scenen aus der Vuifolgung in bunten Kupfern 
dar. Als Verfertiger nennt sich Abraham Itemsliavd in Augs¬ 
burg. 

Sitzung vorn 5. Novoiiiber 1000. 

Herr Landgerichtsrath Dannenberg hielt eiuen Vortrag 
dbei* die Sprache der mittelalterlichen MUazaufschiiften. Da 
alle Völker West- und Mitteleuropas Brkcnner der römischen 
Kirche waren und Gepräge und Inschidfien der Münzen In 
jenen Zeiten unter starkem kirchlichen Einfluss standen, so 
erklärt es sich, dass diese Inschriften ifgelmässig lateinisch 
abgefasst sind und dis Landes- oder eine Verkehrssprache nur 
jo Ausnabmeihlleo auftritt. Immerhin ist die Keihe dieser 
Ausnahmen allmählich recht stattlich geworden. Aus unserem 
Vaterlande lassen sieb — abgesehen von deutsch gescbiiebenen 
Oiis* und Personennamen, wie Stratbuvg, Nivainpuvk, Albreh 
u. a. ^ schon recht frühe Beispiele anfQhren; neben dem Worte 
flGot'^, dem das alavische nBoze** entspricht, auf Prager Münzen 
des 10. Jahrhunderts vor allem dn* braunschweigische .greve“ 
Bkbert (um 1070) und das höchst merkwürdige: »Hir steid de 
Biskop“ auf Pfeunigeu von Gittelde; ein Jahrhundert später 
folgt der brandenburgische »marggiave“ Otto, Besonders 
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viele Fälle des Qebrauclies der Lande s&pr^be bieten Frank¬ 
reich und im Zusammenbange mit ihm die zabJreicheii Staaten, 
die fraozdsiscbe Barone im Uorgenlande gegründet haben. 
Dort haben nameDÜich die Könige von Cypem aus dem Hause 
Lnsignan fast awei Jahrbnnderte hindurch ihre Muttersprache 
für die Münzanfschriflen gehraoeht. Einen breiten Eanm 
nimmt daneben sowohl in den Reichen des lateinischen Oiients, 
wie Antioebia und Edessa, als auch aufSitüien und in TJnter- 
italien das Griechische ein: in den ersteren ans Silcksiehten 
das Verkehrs mit Byzanz und dei' griechisch redenden Ein¬ 
wohnerschaft, in Suditalien wegen dei* zablreLcben Einwande¬ 
rung aus dem Osten nod ffohl auch namentlich in Aukoüpfung 
an die alte Herrschaft Ost-Roms in diesen Ländern. Ähn¬ 
liche Ehcksichien haben später zui* Verwendung des Arabi¬ 
schen auf Münzen von Spanien und Süditalicn, und des Kalie- 
nlecben anf Münzen von Rbodus geführt. Im übrigen Europa 
sind Fälle dieser Art seltener, doch glebt es auch einige d&- 
nischei schwedische und englische Münzen mit Inschriften, die 
ganz oder zum 0?heil in der einbeimischen oder in deutscher 
Sprache abgefasst sind. Ganz besondere Merkwürdigkeiten, 
für die aber noch keine ausreichende Erklärung gefunden 
wurde, bilden ein paar Lenu'e des Kaisers Heinrich II. und 
ein Goldstück des Königs 0£ta von Meicia mit arabischen In- 
sclirjften. 

Herr Dr. Bahrfel dt berichtete über eine Entdeckung, die 
Ihm in des IdflQzakten des Grossen Kurfürsten int Königlichen 
Staatsarchiv in Köaigsberg i. Pr. gelungen ist. Sie besteht in 
der* Feststellung, dass die mit drei Sternen in einem Schilde 
gezeichneten Münzen des Grossen Kurfürsten von 1657 bis 
1659 von dem bisher unbekannten Königsbergischeu Müuzar- 
rendator Johann Casimir Herren zu Eulenbuvg, Kriegs- und 
Landjath, Landvogt, Kimmerer und Obersten in brandenbui'- 
giseben Diensten ausgegangen sind. Die drei Sterne sind das 
alte lleburgiscbe, ein Theil des heutigen Euleuburgiachen 
Wappens, Johann Casimir zu Eulenburg zahlte 6300 Thaler 
Pachtgeld und batte die Königsbergische Münze vom 28. De¬ 
zember 1653 bis zum 24. Februar 1660 inne. 

Herr Regiemugsiath TonKühlewein zeigte unter Mit- 
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tlieiluDg der einscbUgigeii geschichtlichen Nachrichten einige 
seltene Medaillen auf märkisch« Privatperscaen: Magister 
Kaspar Godemann, nachmals Pastor in Lüneharg, geboren 
1529 in Wittetock, Advokat Friedrich Prüfer in Berlin (f 1659), 
Oberet und GcneralfeldÄeugmeister Johann Ernst Graf von 
Sparr (1660). 

Herr V. d. Hejdcn fügte dazu eine von demselbon Künstler 
wie das letzte StUck herrUhrende Medaille auf den Grafen 
WladlalauB v. Span* (1608) und zeigte dann einige Interessante 
MQnzen and Medaillen mit auf die Jagd bezüglichen Dar« 
Stellungen und zum Theil etwas fieien Aufscbiiften, wie sie 
von den Markgrafen von Brandenburg'Ansbach und den Land¬ 
grafen von Hessen an ihre Jagdgäste verschenkt zu werden 
pdegten, AU Neuigkeiten legte der Vortragende die etwas 
plumpe Medaille von Arnau auf Bmilio Oastelar und die sehr 
scliflne und anmuthige von Frudhommo zur Erinnerung an die 
dritte Jahrhundertfeier des Ediktes von Nantes vor, endlich 
die einer eugllschen Zeitschrift entnommene Abbildung eines 
recht uugeschicktea Machwerks zum Andenken an die engli¬ 
schen Soldaten, die in Südafrika ihr Leben «für die Königin 
und das Vaterland* gelassen haben. Auf der Rückseite steht 
eine an die Qeetalteo einer bekannten Operette erinnernde 
Dame, die den Degen einsteckt, während im Hintergründe das 
AufblOhen der Minen dargestsllt iet, so dass hier wenigstens 
der eigentliche Zweck des Kileges zu ge standen wird. 

Sitzung vom $. Dezember 1900. 

Herr Geheimer Regierungsratb Priedensbnrg unterzog 
den von ihm ia der Oktober*Sitzung d. J. kurz eiwähuten Pnud 
voD' schlesischen Denaren einer eingehenden Besprechung. Es 
sind im Ganzen 8 Sorten dieser MUczert in zusammen 99 Stucken 
gefnuden worden, sAmmtlich bereits bekannt Ein Drittel des 
Pnndes bilden die achweidnitzer Pfennige mit S und geflügeltem 
Bolzen, drei weitere StUcke gehören nach Beutben, wohin der 
Pnnd nun auch den im Stempel schnitt sehr ähnlichen unbe¬ 
stimmten Pfennig mit Fürstenbild nnd Bose za legen gestattet, 
ferner sind vertreten der Pfennig von Tost mit dem mecklen¬ 
burgischen Btierkopf, dem Familienwappen der Herzogin 



Lufcardis, und der Liegnitter mit dein aufieciiten Schlüssel. 
Du* übrig bleibende Pfennig mit Engel uiid vei*i*ätb 

ebenfalls schweidnitzei* Pabnk und die Zutlieilung an diese 
Stadt wird gesichert duich eine Urkunde vcl 1290, in welcher 
dar dortige Münzmeister Petermann als Treiihioder für das 
den breslaoer Ereuzberren gebbidge Hospital zum Erzengel 
blicbael auftritt. Angesichts dessen lassen sich einmal zwei 
weitei'ß fabrikverwandte Pfennige an Schweidnitz geben, die 
mit dem Wappen der schweidDieser Familie Sacbenku*cb bezw. 
den Schlüsseln des heiligen Petrus bezeichnet sind, andrerseits 
kann nun auch an der biieger Bcimath der allbekannten 
Pfennige mit segnender Hand und T im Schilde, dem Zeichen 
des heiligen Antonius, dem in Biieg ein Hospital geu^idmet 
war, nicht mehr gezweifelt weiden. Fast noch wiclitiger als 
diese Eigebnisse in Bezug aut neue Zotbailnngen sind die 
Folgerungen, welche sich an einen nur in einem einzigen 
Exemplar aufgetieteneu Hohlpfcnnig mit dem Bilde des eben 
erw&linten Denars, dem betenden Engel, knüpfen lassen. Wir 
erfahren hier sum ersten Mal. dass auch während der Denar* 
peiiode hohle Pfennige in Schlesien geschlagen wurden. Wie 
die VejgleiChang mit zwei Weiteren, jetzt erst chronologisch 
gesicherten Stucken dieser Art zeigt, hat man damals den 
alten Brakteaten als Tlieil stück dev neuen Dicht münze, des 
sogenannten »Denax's^*, weiter geprägt, und zwar ist der letztere 
das Vier^he des ersteigen gewesen, eine Feststellung, die die 
UünzTeiAndemng von 1290 erst in das rechte Licht setzt. 
Ber Fand wiid in der Beiliner l^umismatischen Zeitschrift 
eingehend besprochen werden. — Herr von der Heyden 
hielt einen Vortrag übei* Medaillen auf Männer, die sich im 
bi*andenburgischeD Staatsdienst berühmt gemacht haben, unter 
Vorlegung der dnrehgehends sehr seltenen Stücke eeiner Samm¬ 
lung. Es waren dies anfser den Abgüssen der Medaillen auf 
den Kanzler Lamprecht Distelmeyer nnd den Alchymisten 
Tbnruciaser die Urstücke des Hofpredigers GoeJeetin (ebenfalls 
noch IG. Jahrhundert), ferner ans dem 17. Jahrhundert die des 
Hofpredigers Blaspeil, die des Geheimen Baths Raban toq 
Canstein, der Statüialter Boglslaw Eadziwil] in Preussen 
(4 Stück) und Ernst Boguslaw Oroy in Pomraera, der Generäle 
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Dei-fflinger (2 Stock), Mikrander (2 Stü(^) uad Warteosleben, 
endlich ds8 Kanzlers (grafen von Wartenberg und des Pr«' 
digevs an 3t. Nikolai in Berlin, Johann Kasper Schade. — 
Herr Kegierungsruth von KUhlcwein fügte hiei’zn noch eine 
Medaille anf den ancb als Numtsmatiker rQlimück bekannten 
Geheimen Legationsrath Job. Karl Kcnrad Oelrichs (von Abra¬ 
ham son), der 80 )ne wert!)volle Bibliothek and einige Münzen 
darunter eigentliümliche Abgüsse (?) biahci' noch nicht bekannter 
Abrahamsonsclrar Medaillen dem Joachimathal sehen Gymnasium 
vei'tnacbthat, und zeigte eine etwas übel gerathene, aber seltene 
und als das woirl älteste Denkmal der* Dsntschen Plotte be¬ 
merk enswerthe Medaille auf die Ankunft de.s Frinzos Adalbert 
in Bio de Janeiro am b. September 1842. — Vorgelegt wurden 
von Herrn Wardein Brinkmann eine Boihe ausserordentlich 
anmuthigor Plaketten symbolischen und allegorischen InhaUs 
von Dupi'^, Dupuia, Oondray und Mouchon. die in der pariser 
Münze mit uneiTelditom technischen Geschick hergcstollt ^ 
und zwar geprägt I — sind. Ferner von Hcnm Ingenieur 
Lange a. 0. eine sehr merkwüi'dige gravirte Medaille mit dem 
Rüde von Huicricb Bantzau 1594 und mehrere seltene branden* 
burgisoha Mllnzcn und Medaillen. Endlich von Herrn Amta- 
gerichtsrath Kirsch a. G. ein tecklenbuiger ZweimarieDgroncheu- 
stück von 1656 und ein, wie es sdieint, noch nicht bekannter 
Baderalbus von Bachevacb, der statt dos Bildes des heiligen 
Petrus das des schwerttragenden Ffalzgrafen Friedrich zeigU 
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